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Nr. 233. Morgen ⸗Ausgabe. 


Wie es kam und wohin es geht. 

Unter dieſem Titel kommt uns aus Königsberg (Verlag der 
Th. Theile'ſchen Buchhandlung) eine anonyme Broſchüre zu, die in der 
Form eines Ende April 1867 geführten politiſchen Geſprächs die bei⸗ 
den Strömungen innerhalb der liberalen Parteien ſo treffend und zu⸗ 
gleich ſo populär charakteriſirt, daß wir es uns nicht verſagen können, 
einen Theil des Geſprächs hier mitzutheilen. Es beginnt wie folgt: 

Fritz. Guten Tag, Franz! Es iſt mir Bedürfniß, das heute 
unter vier Augen nachzuholen, was geſtern im Kreiſe der Freunde miß⸗ 
lingen mußte. Du ſollſt mir erklären, was mir in Deiner politiſchen 
Stellung unerklärlich iſt. Geſtern hatten wir unter uns einige Heiß⸗ 
ſporne, welche die Sache zu erledigen glaubten, wenn fie perſönliche 
Angriffe um ſich ſchleuderten. So ging in ſpitzen Reden und Gegen⸗ 
reden Ausgangs- wie Zielpunkt des Geſprächs verloren. 

Franz. In der That ſahen wir uns gestern vor ein Ketzerge⸗ 
richt geſtellt; wir hatten ernſtlich Rede zu ſtehen, warum wir von dem 
reinen Glauben des Parteiprogramms abgewichen. Was wollen wir? 
Unſere freie Ueberzeugung bethätigen. Streben wir nach Titeln und 
Orden? Man ſagt, daß aller Streit unter den Menſchen von einem 
Mangel der Erkenntniß herrühre. Dann ſollie man aber auch einen 
etwanigen Irrthum des Verſtandes nicht mit einer Verdäͤͤchtigung des 
Charakters beſtrafen. Aber warum ſich darüber wundern! Es iſt von 
kirchlichen, wie politiſchen Parteien ſtets fo gehalten, und es wird 
immerdar ſo gehalten werden. 5 

Fritz. Du weißt mich von einer ſolchen Verkennung der Perſonen 
frei. Ich weiß es, Du hätteft Dir den Ruhm politiſcher Conſequenz 
mit Leichtigkeit erhalten können, wenn Du ed. für recht gehalten, zu 
ſchweigen. Du wählteſt ein Anderes, und — es kann Dir nicht ent⸗ 
gangen ſein — Du haſt die Liebe Deiner nächſten Freunde verloren. 

Franz. Das drückt mich nicht und ſoll mich niemals drücken. 
Wer den Verluſt der Freunde um ſeiner Ueberzeugung willen nicht er⸗ 
tragen kann, der hat es nie verdient, Freunde fein nennen zu dürfen. 

Fritz. Alſo zur Sache! Laß es mich begreifen, was ich bis zu 
diefer Stunde noch nicht verſtehen kann. Wie konnten Deine Ueber: 
zeugungen auch nur einen Augenblick wechſeln, weil der kriegeriſche Er⸗ 
folg der Regierung zur Seite ſtand! Hätte der linke preußiſche Flügel 
nicht rechtzeitig bei Königgrätz eingegriffen und war der Feldzug für 
Preußen verloren: ſo ſtünden wir alſo noch auf einer und derſelben 
politiſchen Seite. b 

Franz. Was zoll ich zu einer ſolchen Frageſtellung ſagen, was 
zu einer ſolchen Auffaſſung der Geſchichte! Alſo zunächſt, mein lieber 
Freund, die beſcheidene Bemerkung, daß ich auch nicht eine meiner po⸗ 
litiſchen Ueberzeugungen gewechſelt habe. Nenne mir ein beliebiges 
Grundrecht der Nation, irgend einen Theil bürgerlicher Freiheit, Preß⸗ 
freiheit, Selbftoerwaltung der Gemeinden u. ſ. w., glaubſt Du, daß 
ich darüber heute anders denke als geſtern, morgen oder jemald 
anders darüber denken kann; glaubſt Du, daß ich einen Augenblick 
aufhören werde, nach meinen Gedanken zu reden und zu handeln? Und 
ſodann: beſteht die Geſchichte des Jahres 1866 in einer gewonnenen 
großen Schlacht? Zahlt Dir der Friede für nichts: die Ausſchließung 
Oeſterreichs aus Deutſchland, der norddeutſche Bund, das Parlament? 
Die Erſtürmung der Düppeler Schanzen und der Uebergang auf Alſen 
waren nicht weniger rühmliche Waffenthaten, und haben ſie in unſerer 
Stellung das Mindeſte verändert? Und woher nicht? Die Losreißung 
der Elöherzogthümer von däniſcher Herrſchaft war ein alter Wunſch 
des deutſchen Volkes; er war nunmehr erfüllt, aber die Grundkrankheit 
Deutſchlands blieb: der Bundestag und der Dualismus Oeſterreichs und 

reußens. 

R 5 tig. Alſo die Ausſchließung Oeſterreichs aus Deutſchland d. h. 
die Ausſchließung von Millionen deutſcher Brüder aus Deutſchland, der 
norddeutſche Bund d. h. die vollzogene Trennung von unſeren ſüddeut⸗ 
ſchen Landsleuten, mit welchen wir nun durch milttäriſche Bündniſſe 
vereinigt ſind, das Parlament, das diätenloſe — hiermit iſt genug ge⸗ 
jagt — find Dir die Signatur des Jahres 18667 Nennſt Du dies 
Gewinn oder Verluft? f 

Franz. Sicherlich Gewinn. Wenn wir mit unſerer Conſtituirung 
auf unſere Brüder in Oeſterreich warten wollten, ſtatt ſie ſpäter in 
günſtiger Stunde in unſeren fertigen Bund aufzunehmen, ſo würden wir 
unſere eigene Geſchichte, wahrſchzinlich zum Nimmererwachen, verſchlafen 
haben. Unſer fertiger Bund ift es, der eben ſo unſere ſüddeutſchen Brü⸗ 
der den Schritt von der militäriſchen zur politiſchen Einigung machen 
laſſen wird. Das diätenloſe Parlament beklage ich mit Dir; nichts⸗ 
deſtoweniger iſt eine Volksvertretung vorhanden, die ſich die Diäten ein⸗ 
mal erobern wird. 

Fritz. Welche Vertrauensſeligkeit!! Vor dem Jahre 1866 waͤrſt 
Du mit einer ſolchen Perſpective nicht zufrieden geweſen. 

Franz. Vor dem Jahre 1866 bewegten wir und in dem ſchran⸗ 
tenloſen Gebiete der Wünſche und Hoffnungen. Berghoch häuften ſich 
die Reſolutionen der Verſammlungen, und die kräftigſten Reſolutionen 
rückten die traurige Laſt der Wirklichkeit keine Spanne weiter; jetzt 
haben wir den archimediſchen Punkt gewonnen, von dem auß wir unſere 
deutfche Welt einmal in Fluß und Bewegung bringen werden. 

Fritz. Solch ein Glaube ward in Iſrael noch nicht erfunden! 
Und das Alles ſagſt Du mir im Ernſte, nachdem Du den Ausgang des 
norpdeutſchen Reichstages mit erlebt haſt? 

Franz. Mit vollkommenem Ernſte. Die neue Verfaſſung befrie⸗ 
digt mich natürlich eben jo wenig, als Dich; ich hätte Vieles heraus: 
und Vieles hineingewünſcht. Aber es iſt ein ſtaatsrechtliches Band her⸗ 
geſtellt, es iſt ein geſetzlicher Boden geſchaffen, auf dem wir weiter bauen 
können und weiter bauen werden. Die mangelhafteſle Verfaſſung iſt 
beſſer als der bisherige unfertige Zuſtand. Wir fangen ſchwach an und 
wir werden ſtark enden. a f 

Fritz. Wir hätten aber ſtark anfangen können, wenn die Abge⸗ 
ordneten feſtgehalten hätten. Noch der letzte Fall mit dem Uleſt'ſchen 
Amendement, gegen das ſich Bismarck erklärte und das er nachher doch 

annehmen mußte, hat uns belehrt, wie viel gute Dinge, als Diäten, 
Grundrechte, Verantwortlichkeit, mit leichter Mühe in die Verfaſſung 
bineinzubringen geweſen wären. 

Franz. Und wer hat die Abgeordneten gewählt? Das Volk in 

directen, allgemeinen, 228 nr Dein Vorwurf muß daher an 

die urſprüngliche Adreſſe zurückgehen. . 

f Bale Gt Der erſte Gebrauch des ungewohnten Rechtes ent⸗ 

ſcheidet nicht über den zweiten und dritten. Auch mußte der erſte 

. Verſuch mißlingen, denn das umfafiende Recht fepte die Griftenz noch 

anderer Rechte voraus, als Verſammlungsrecht, Preßfreiheit u. a. 
he SAT A . WU el ae b 


1% Sgr. 


Bierteljähriger Abennementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
onsgebühr für den Raum einer 


er A 3 


SQ 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Franz. Wie irrig! Berlin und Breslau ſtehen unter demfelben 
Geſetze als Magdeburg, Stettin, Danzig und Königsberg. Die Gründe 
liegen auf einer anderen Seite; ich mag ſie nicht erörtern, weil wir 
nicht auf perſoͤnliche Dinge zurückkommen dürfen. 

Fritz. Wie dem immer ſei, die Verfaſſung liegt vor uns und die 
Enttäuſchung und Trauer iſt allgemein. 

Franz. Beide Empfindungen ſind eben ſo grundlos als die ent⸗ 
gegengeſetzten wären, wenn wir eine Menge freiſinniger Verfaſſungs⸗ 
Paragraphen erzielt hätten! Sollen denn alle Erfahrungen an uns 
verloren gehen! Die preußiſche Verfaſſung enthält alle diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen, welche man ſich vergeblich bemühte ig die norddeutſche 
Verfaſſung hineinzubringen. Und welches Leben, welche Wirkſamkeit 
haben wohl dieſe Beſtimmungen bei uns gewonnen! Der Kampf um 
dieſe Beſtimmungen brannte hell, als der Krieg von 1866 ausbrach. 
Nicht die Buchſtaben freiſinniger Geſetzes⸗Paragraphen machen ein Volk 
frei; ein freies Volk erringt ſich freie Geſetze. Das Leben ruft den 
Buchſtaben hervor und garantirt ihn, niemals der Buchſtabe das Leben. 

Fritz. Und dennoch kämpften wir Jahre lang um dieſe Buchſtaben. 

Franz. Und erſt unſer Kampf gab ihnen Leben. 

Fritz. Das geſchriebene Wort iſt eine Garantie, auf die ich mich 
jederzeit berufen kann; ich will dies geſchriebene Wort von vornherein 
nicht miſſen. Und ſomit bleibt mir noch eine Hoffnung. Unſer Abge⸗ 
ordnetenhaus empfängt dieſe Verfaſſung als eine Vorlage, als weiter 
nichts; erſt fein Votum macht fie zum Geſetze; ich hoffe, dies Votum 
wird verneinend ausfallen. N 

Franz. Ich hoffe, die Verfaſſung wird von unſerem Abgeordneten⸗ 
hauſe angenommen werden. a 

Noch möge dem Schluß des Geſpräches ein Platz eingeräumt werden; 
ex lautet: 2 

Fritz. Das wäre alſo die Partei der freiſinnigen Politiker par 
excellence im Gegenſatze zu uns armen Principienmännern. 

Franz. Wenn Du den Gegenſatz ſo bezeichnen willſt: ich babe 
nichts dagegen. i 

Fritz. Alter Freund! Gieb die hohe Politik auf! Ich habe nur 
immer die eine Frage: Wann werden wir einmal wieder im Dienſte 
der Freiheit zuſammen kämpfen? 

Franz. Wenn der Landwehrmann aus dem Kriege heimkehrt, 
dann legt er den Soldatenrock ab und bewegt ſich wieder als Bürger 
in unſeren Vereinen und Verſammlungen. Wenn das theure Vater⸗ 
land, der Bau der Einheit geſichert vor äußeren Feinden daſteht: dann 
beginnt die Arbeit des Friedens und die Arbeit des Friedens iſt die 
Freiheit. Dieſe Arbeit wird uns weder mit noch ohne freiſinnige 
Paragraphenbuchſtaben erſpart; in ihr ſtehen wir zuſammen. Jammert 
nicht länger um den Buchſtaben; heute gilt es, den Mann zurüd: 
zuweiſen, der, um leben zu konnen, uns tödten zu müſſen glaubt. In 
einen ſolchen Kampf treten wir mit klarerem Bewußtſein als in den 
gegen Oeſterreich. Morgen gilt es und viele Tage nach morgen, 
Soldaten des Friedens, der geſetzlichen Freiheit zu fein, nicht minder 
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brav ald die Helden von Giffhin und Sadowa, auf jenem erweiterten 


Gebiete, das nicht Ihr, aber Eure Söhne dereinſt dem Jahre 1866 
danken werden. 

Fritz. Alſo Ew. Liebden geruhen bie Action in zwei Stadien zu 
thellen: erſtes Stadium, das der Gründung des deutſchen Staates; 
zweites: das der Freiheit. Das erſte Stadium vollzieht ſich nach dem 
nicht mehr ungewöhnlichen Recepte: Alles für das Volk, nichts durch 
das Volk. 

Franz. 
kraten: Alles für das Volk, Alles durch das Volk. 


Natürlich lautet mein Reeept als das eines guten Demo⸗ 
Und das Volk hat 


Deine ironiſche Formel für das erſte Stadium alles Ernſtes ſanctionirt! 


Das Volk in Waffen und das wählende Volk. Was wollt Ihr! 
Fritz. Gegen Unfreiheit proteſtiren und ewig proteſtiren bis zum 
letzten Athemzuge! E 


Franz. Die Waſſe der Schwache, wenn es überhaupt eine 
Waffe iſt! 
Fritz. Mad Dein Mittel? 


Franz. Das Volk verſtehen und ſich dem Volke ver: 
ſtändlich machen. 


Breslau, 20. Mai. 

Troß der friedlichen Wendung der Dinge fährt Frankreich, wie man der 
„Nat.⸗Zig.“ ſchreibt, fort, fein Kriegsmaterial mit einem Eifer zu vermel ren, 
als ob es gelte, ſchon morgen in's Feld zu rücken. Dieſe Thatſache mag ihre 
triftigen und für das Ausland harmloſen Urſachen haben, aber fie iſt wei tige 
ſtens nicht geeignet, die Gemüther zu beſchwichtigen, und bietet Stoff genug, 
um den Baiſſters an der Börſe wie in der Preſſe Vorſchub zu leiſten. Mat 
darf jedoch nicht vergeſſen, daß nach ſo heftigen Stürmen, wie ſie in ven letzten 
Wochen die politischen Fluthen bewegten, Spiegelglätte fo ſchnell nicht zu ers 
warten war. Die Oppoſition im geſetz gebenden Körper will der Regierung 
Gelegenheit geben, ſich beruhigend auszuſprechen, und Picard hat deshalb die 
Interpellation angekündigt, die Regierung möge erklären, aus welchem Grunde 
fie die Summe zum Loskauf vom Militär, welche auf 3000 Fr. erhöht ward, 
noch immer nicht wieder herabgeſetzt habe. Verwirft die Majorität in den 
Bureanx dieſes Interpellations⸗Geſuch, fo darf angenommen werden, daß 
Rouher keinen reinen Wein einſchenken will, und in dieſem Falle würden die 
alarmiſtiſchen Kreiſe ſich für berechtigt halten, ein ſtilles Einverſtändniß der 
Regierung mit ihnen für begründet zu halten. — Im Allgemeinen iſt in 
Frankreich wie in Deutſchland die öffentliche Meinung für die Erhaltung des 
Friedens. Das franzöſiſche Volk it nicht mehr zu beiäuben durch Kriegsge⸗ 
töſe, noch einzulullen unter dem Sirenengeſange von Dame Gloire; die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Augenblick gekommen iſt, wo Frankreich der Wohlthaten des 


beißt es — habe ſich lange nicht fa gefällig gegen Frankreich gezeigt, wie man kunft 
wiederholt. ſehr verſtimmt über ihn erhält 


erwartet, Baron von Malaret habe ſich 


‚"geäuhert, Herr Rattazzi jei erbittert aber die Behandlung, welche feine Fran 
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5 
in Paris erfahren u dgl. mehr. Auch die Stellung Rattazzi's, Rom ges 5 “- 
genüber, wird zu feinen Gunſten hervorgehoben. — Was übrigens den Reor⸗ + 
ganiſationsplan bezüglich der inneren Verwaltung anlangt, ſo arbeitet Rat⸗ 44 


tazzi daran ſehr emſig. Er will, wenn die Kammer feine Ideen billigt, die 
Ernennung einer Commiſſion beantragen, welche dieſe Ideen zur Ausführung 
bringen ſoll. Rudini, der Präfeck von Palermo, der unter dem vorigen Mir 
niſterium feine Entlaſſung gegeben batte, verbleibt neuerdings in feinem Amte. 
Hinſichtlich des Vertrages mit Rolhſchild betreffs der geiſtlichen Güter ver 
nimmt man, daß, wenn auch noch nicht alle Schwierigkeiten beſeitigt find, 
dieſe Combination doch keineswegs als geſcheitert zu betrachten iſt. Wie es 
ſcheint, beſteht die Operation darin, daß die italieniſche Regierung Staats⸗ 
ſchuldſcheine auf die Güter ausgiebt, die dann ſpäter mit dem Erlöſe aus den 
geiſtlichen Gütern getilgt werden würden. Die Zinſen für dieſe Staatsſchuld: 
ſcheine, die man gegenwärtig bereits anfertigt, würden nur in Italien und in N 
Papiergeld zahlbar fein, Die finanzielle Lage Italiens wird durch dieſe 
Operation für den Augenblick gebeſſert werden. Leute, welche Italien genau 
kennen, glauben aber nicht, daß Italien auf längere Zeit ſeinen finanziellen 
Bedürfniſſen wird genügen können. Der größte Theil der Provinzen, wie 
das ehemalige Königreich Neapel, Modena, Parma und jelbft Toscana, find 
in jeder Beziehung noch zu weit zurück, um die zu den Staatsausgaben 
nöthigen Hilfsmittel liefern zu können. Die Lombardei, das ehemalige 
Piemont und auch Venetien bezahlen heute faſt allein die Steuern regelmäßig. 
Eben deswegen fährt man auch fort, überall auf Erfparungen zu denken 
und es ſollen jetzt unter Anderen die 67 Präfecturen des Königreichs auf 35, 
die der Bezirke auf 105 herabgeſetzt werden; man ſchlägt die Koſten einer 
Präfectur zwiſchen 600,000 und 650,000 Lire an, die der Unterpräfecturen 
auf 140,000 bis 150,000 Lire, die Erſparniß aus dieſer Maßregel würde eta 
10 bis 12 Millionen betragen. Ueber die Aufnahme, weſche der Finanzaus - 
weis des Herrn Ferrara in den Provinzen zu erfahren gehabt bal, vernimm 
man nur Günſtiges. In Mailand insbeſondere haben feine Finanzvorſchläge 
Begeisterung hervorgerufen und die in Ausſicht geſtellte Aufhebung des 
Zwangscourſes erfüllte alle Herzen mit Jubel, Sogar Turin äußert ſich 
günftig, und das will um fo mehr jagen, als dieſe Stadt um jeden Preis 
Oppoſition machen will. In Neapel und Venedig iſt der Eindruck auch ein 
vortrefflicher. Selbſt die Mahlſteuer findet nicht jenen Widerſtand ſeitens der 
offentlichen Meinung, welchen die Regierung befürchtet batte. — Aus Rom 
meldet man, daß der Bruch mit Rußland offener als je iſt. Intereſſant iſt 
die Bemerkung, mit welcher die „Correſpondance de Rome die Mitthellung N 
begleitet, daß die Exköͤnigin von Neapel, deren Geſundheit tief zerrüttet je, 
Rom verlaſſen und ſich nach der Schweiz begeben habe, daß deren Gemahl! 
aber im Palaſt Farneſe zurückgeblieben ſei. Jene „Correſpondance“ jagt 1 
nämlich: „Der König von Neapel, einſt einer der reichſten Monarchen Europas, 
würde heute nicht die Mittel beſitzen, eine Reife von Rom nach der Schweiß 
zu unternehmen.“ ; . 
In Frankreich nehmen in dieſem Augenblicke die Mißhelligkeiten, welche 
zwischen der Regierung und der Commiſſion ves geſetzgebenden Körpers für 
den Geſetzentwurf zur Organisation der Armee ausgebrochen find, (fiehe — 
„Batis“) das allgemeine Intereſſe vorwiegend in Anſpruch. Es wird id 
nun darum handeln, für wen ſich der geſetzgebende Körper in dieſem Con?“ 
ſicte bei ver allgemeinen Discuffion entſcheiden wird. Spricht ſich derselbe 
gegen die Regierung aus, fo iſt man überzeugt, daß leicht eine Kammer⸗Auf. 
löfung erfolgen könnte. Bemerkenswerth iſt, daß auch bei Verwerfung des 
Picard'ſchen Interpellatibns⸗Geſuches die Majorität nicht fo einftimmig war, 
wie bei früheren Gelegen heiten, und man verbirgt ſich nicht, daß auch in den 
Kammern derſelbe Zwieſpalt herrſcht, wie im Cabinette. Inzwiſchen bereite 
ſich übrigens auch ſchon eine andere Verwickelung mit dem geſetzgebenden 
Körper vor, indem das neulich bereits beſprochene Amendement des Hern 
Segris, wonach der Maire in allen Städten, die weniger als 200,000 Ein A 
wohner hätten, mit der Polizei⸗Verwaltung betraut bleiben ſoll, trotz des 9 
entſchiedenen Widerſpruchs des Regierungsvertreters der Commiſſion des Hi 
Municipalgeſetzes zur Berückſichtigung überwieſen wurde. Indeß glaubt man 
daß in dieſer Angelegenheit es noch zu einem Vergleiche kommen wird. Die 
Regierung hat nämlich folgenden Compromiß vorgeſchlagen: „In allen Städten 
mit mehr als 40,000 Einwohnern wird das Budget und der Perſonalbeſtand 
der Polizei nach den Vorſchlägen des Stadtrathes vom Kaiſer decretirt, nach⸗ ö 
dem dieſer das Gutachten des Staatsrathes darüber eingeholt.“ Von dieſm 
Vorſchlage erwartet man, daß er zur Annahme gelangen werde. Uebrigens 
find, wie gleichfalls ſchon erwähnt wurde, die Arbeiten des geſetzgebenden 
Körpers jo wenig vorgeräckt, daß deſſen Vertagung bis zum 15. Juli fut 
nothwendig erachtet wird. Der Senat wird in Folge der Empfehlungen dere 
Reglerung das Geſetz wegen der Schuldenhaft durchgehen laſſen, hat aber Se 
erklärt, daß er gegen die Geſetze Über die Preſſe und über das Vereinsrecht 
ſtrenger verfahren werde. 5 9 72 
In England fährt man noch fort, den frommen Wunſch zu hegen, daß 
auf die glücklich erledigte Luxemburger Conferenz eine allgemeine Abrüftung 
folgen werde. Die „Times“, welche denſelben ebenfalls ſehr warm befür⸗ ER. 
wortet, kommt in einer langen Betrachtung über die Nachtheile des bewmafa 
neten Friedens zu folgendem Schluſſe: Ku,‘ 

„Die Zeiten gehen augenſcheir lich zu Ende, wo die Völker durch einige 
Berufungen an ihre Vorunheile und Leidenſchaften zu kriegeriſcher Wu 
gehetzt werden konnten. Die Herrſcher könnten keine dankenswerthere, keine 
populärere That vollziehen, als wenn fie eine Aerg der Entwaffnung ein⸗ 
führten. Der eiſte, welcher ernſtlich nach dieſer Richtung ſtreben wollte, Bm! 

würde einer Anſpruch an die Liebe und Aciung feiner eigenen Untere 
thanen und ein Gewicht in den Angelegenheiten Europa’s erwerben, wie 
es ihm nichts Anderes geben könnte. Mit oder ohne Erfolg warde er ih 
an die Spitze der beiten Geſinnungen und Beſtrebungen des Tages ſezen 
und mehr für die Befeſtigung ſeiner Dynaflie thun, als wenn er 14 
und Schwert durch alle Kaden von Europa 10 0 und darnach in jene 
DES beimtehrte als Held von zwanzig blutigen, aber fruchtloſen IE 
Siegen.“ ? 
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ſcränttes. 


‚Die neueſten Nachrichten aus Amerika wiſſen über das Schidfal des 
Kaiſers Maximilian noch immer nichts Gewiſſes zu melden. Nach der 
„New⸗Mork Tribüne“ hat eine zweite Schlacht bei Queretaro ſtattgefunden, 
welche mit der Niederlage der demoraliſirten Imperialiſten und dem Tode 
Miramon's endete. Nach der Schlacht, ſagt dieſelbe, nahmen die Liberalen 
von Queretaro Beſitz. Kaiſer Maximilian kann nirgends gefunden 
werden. Man vermuthet, daß er ſich „heimlich geflüchtet habe“. — 

„Dies“, ſo ſchließt die „Tribüne“, „beſtätigt, daß Diaz Marquez bei Queretaro 
geſchlagen hat und daß die Liberalen die Herren der Situation ſind.“ 
Zwiſchen Nordamerika und Spanien ſcheint ſich auch eine „Tornado⸗ 
Differenz“ entwickeln zu wollen; aus St. Thomas (Weſtindien) wird vom 
20. April gemeldet, daß zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe dem nordamerikaniſchen 
Fahrzeuge „Patmos“ in dem Momente, in welchem es Kanonen und Kriegs⸗ 
material für die chileniſche Regierung verlud, Ungelegenheiten machten. Der 
Conſul der Union verlangte vom Admiral, der die Station Haiti befehligt, 
ein Kriegsſchiff, um den „Patmos“ ſchützen zu können. 


Deut ſchland. 

Berlin, 19. Mai. [Süddeutſche Conferenz in Mün⸗ 
chen. — Inſtruetionen preußiſcher Geſandten. — General 
Bothmer. — Preußen und Oeſterreich. — Lauenburger 
Petition.) Die Inſtructionen der preußiſchen Geſandten an den ſuͤd⸗ 
deutſchen Höfen dürften den politiſchen Organiſationsplänen nicht günſtig 
lauten, welche in einer Münchener Conferenz ſüddeutſcher Regierungen 
zur Sprache gelangen werden. Es iſt vielleicht bezeichnend für den 
Umſchwung, den die frühere Bereitwilligkeit der ſüddeutſchen Cabinette 
zum innigen Anſchluß an den norddeutſchen Bund genommen, daß die 
Ah Initiative zu dieſem Zufammentritte der Conferenz von Darmſtadt 
ausgegangen. Wie wir erfahren, hat man ſich von baieriſcher Seite 
beeilt, die Grundzüge jener politiſchen Organiſation Süddeutſchlands, 


mitzutheilen. — Der baieriſche General Graf Bothmer, der ſich des 
beſonderen Vertrauens des Fürſten Hohenzollern erfreut, ſoll mit der Miffton 
beauftragt worden ſein, das etwaige Mißtrauen gegen die Münchener 
Veereinbarungen zu bannen. Ob dies gelingen wird, möchten wir bei⸗ 
6 nahe bezweifeln. Es macht ſich in maßgebenden Kreiſen ſtets mehr 
die Anſicht geltend, daß Herr v. Beuſt den Einflüſſen nicht fern ſtehe, 
welche den Rückzug der ſüddeutſchen Höfe bewirkt haben. Man ſucht 
deshalb preußiſcherſeits in Wien jene Hofpartei zu gewinnen, welche 
eine Verſtändigung über den Prager Frieden hinaus vermitteln könnte, 
und es ſind in dieſer Beziehung neuerlichſt Anerbietungen geſtellt worden, 
die Zeugniß von den freundnachbarlichſten Abſichten Preußens ablegen. 
— Im Lauenburg wird eine Petition an den König um völlige Ein⸗ 
verleibung des Herzogthums in Preußen in Circulation geſetzt. Die 
Petenten ſtellen jedoch Anſchlußbedingungen, welche an maßgebender 
Stelle kaum die geeignete Würdigung finden dürften. Sie verlangen, 
daß der König zu Gunſten des Ländchens auf die Domänen Verzicht 
Aeiſte, daß die Meierverhältniſſe zum Grundbeſitz eine Abloͤſung vom 
Staate erfahren, daß ihnen keine neue Steuern auferlegt werden ſollen 
u. ſ. w. In eingeweihten Kreiſen iſt indeſſen bekannt, daß Graf Bis⸗ 
marck jede Intervention zu Gunſten der Bittſſeller ablehnen dürfte, 
weil im koͤnigl. Palais die Angelegenheit Lauenburgs mehr vom privat: 
rechtlichen Standpunkte aufgefaßt wird. 

»— Berlin, 19. Mai. (Stimmung — Politiſche An: 
ſchauung der Situation hier und in Paris. — Reife des 
Kaiſers der Franzoſen hierher.] Seit Berlin als Handels⸗ und 

Induſtrieplatz auf den Weltmarkt getreten iſt, ſeine Intereſſen und Mei⸗ 
nungen mithin nicht mehr von denen des Hofes unbedingt abhängig 
ſind, iſt unſerer Bürgerſchaft das Behagen an Krieg und Kriegsgeſchrei 

natürlich gänzlich fremd geworden und ſelbſt wenn daſſelbe in einem an: 
deren Welttheile erſchallt, vernimmt das Ohr unſerer Geſchäftsleute das. 
fſelbe nur mit Mißfallen. Aus ſolchen naheliegenden Gründen war un: 
ſeren Bürgern natürlich ein friedlicher Ausgleich des Luxemburger Con⸗ 

ſlietes ſehr erwünſcht, zumal Handel und Induſtrie noch an den ſchwe⸗ 

f ren Wunden kranken, welche der letzte Krieg ihnen ſchlug, und viele 

Geeſchäftsleute, wie man ſich hier bildlich ausdrückt, nur eben noch „auf 

dem Bauche kriechen“, eine ſchon jetzt eintretende neue Kriſis alſo nicht 
ͤerſtehen könnten. Lärmende Friedensdemonſtrationen blieben uns in⸗ 
| deß für diesmal — Dank dem wiedererwachten Nationalgefühl — er⸗ 
spart. Wenn daher einige hieſige Correſpondenten von Mißvergnügen 
der Berliner ob des Luxemburger Arrangements ſprechen, fo mögen fie 
damit ihre eigene Stimmung wiedergeben; der Volksſtimmung aber ver: 


Mit der Schleife. 
Novelle von M. von Roskowska. 
x VII. 
Endlich doch! 
8 (Fortſetzung.) 
„Die Freude hat ihn ganz benommen — kein Wunder!“ flüſterten 


die Umſtehenden ſich zu, da er ſchweigend, mit abweſendem Blicke, vor 
N ſich hinausſah, ohne etwas oder Jemand wirklich zu ſehen. 
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7 Die Freude? Hm! Nach dem erſten unwillkürlichen Aufflammen 
65 der Genugthuung, der befriedigten Eitelkeit, kamen gar wunderliche Ge⸗ 
danken über ihn. Er mochte wohl, in feinem eigenen guten Wein, den 
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| 1 war zum Verrücktwerden! 
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Trinken. 
Seine Gäſte nahten, um mit ihm anzustoßen. In Champagner, 


5 nicht in Grüneberger, ſondern echtem Cliquot veuve. Seltſam, um 
wie viel beſſer ihm damals das Bier gemundet hatte! Um ſo viel 
beſſer, als ſein Herz damals leichter ſchlug als heute. Kein Wunder 


das. Es ſchlug damals ja nicht unter einem Eidechſenorden III. Klaſſe 

mit der Schleife. 8 

8 Wie glücklich die Jugend if! Selbſt als er ſich im Gefängniß 

befand mit der Ausſicht, das ganze ſchoͤne Leben hindurch hinter den 
Kerkermauern hinzuſchmachten, hatte er ſich nicht ſo bedrückt gefühlt. 
Aber wird der Geiſt wirklich nur in der Jugend gleichſam von ſtolzen, 
ſtarken Schwingen getragen, emporgehalten über der Miſere des Lebens 


die in München berathen werden ſollen, hier in vertraulicher Weile |; 
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leihen ſie dadurch keinesfalls Ausdruck. Dieſe Aeußerungen entſpringen 
auch wohl meiſtens einer unbedingten Oppoſttionsluſt. — Die Anſichten 
über das Ergebniß der Londoner Conferenzen ſeitens hieſiger und Pari⸗ 
fer politischer Kreife begegnen ſich, wie ich aus hier eingegangenen Pri⸗ 
vatſchreiben erſehe. Man faßt die Sache ſo auf, daß unſer auf das 
deutſche Bundesverhältniß begründetes Beſatzungsrecht, nach Hinfall der 
deutſchen Conföderation, uns nicht berechtigen konnte, eine definitive Ab⸗ 
machung zwiſchen dem gegenwärtigen Beherrſcher der biederen Luxem⸗ 
burger — die beiläufig geſagt die Dinte nicht werth find, welche ihret⸗ 
wegen verſchrieben wurde — und Napoleon zu verhindern. Da nun 
England und Rußland auf der Conferenz Frankreich riethen, auf die 
Erwerbung zu verzichten, falls Preußen ſein Beſatzungsrecht aufgebe, 
und da Oeſterreich und Italien ebenfalls nur zur friedlichen Beilegung 
des Conflietes mahnten, fo begegnen fi hier wie in Paris die Mei- 
nungen darin, daß Napoleon in London einer Coalition begegnet iſt, 
die zwar friedlicher Natur war, jedoch leicht einen kriegeriſchen Charakter 
annehmen konnte. — Die „Berliner Montags⸗Zeitung“ brachte die Nach⸗ 
richt, daß Kaiſer Napoleon den bevorſtehenden Beſuch unſeres Königs 
in Paris erwidern und im Herbſt hier eintreffen werde. Auf Grund 
an unterrichteter Stelle eingezogener Erkundigungen kann ich Ihnen mit: 
theilen, daß bis jetzt von einem Gegenbeſuche, zumal über den Zeitpunkt 
deſſelben, noch nichts bekannt iſt. Es läßt ſich jedoch annehmen, daß 
Napoleon die Beſuche ſo vieler gekrönter legitimer „Collegen“ noch im 
Laufe dieſes Jahres erwidern wird; und dieſer Schlußfolgerung mag 
jene Notiz der „Montags⸗Jeitung“ ihr Entſtehen verdanken. 5 

„[ Militäriſches.] Aus einem Artikel ver „Voſſ. Z.“ entnehmen wir 
folgende Mittheilungen. Die neue Armirung mit gezogenen Geſchützen darf 
wohl für alle rheiniſchen Feſtungen nahezu als ausgeführt angeſehen wer⸗ 
den, Eben jo wird aus Königsberg, Neiſſe und Glatz, welche Platze 
ſich gleicherweiſe theils im Neu- theils im Umbau begriffen befinden, von mit 
erhöhten Kraften betriebenen Arbeiten berichtet. In den Eldherzogthümern 
bleiben die Befeſtigung der Eiderlinie wie die des Hafens von Kiel die näch⸗ 
ten Aufgaben, welche bei ihrer Dringlichkeit der moͤglichſten Beſchleunigung 
gewiß fein, dürfen. Für die Elbe⸗, Weſer⸗ und Emsmündung envlich ſollen, 
wie perſichert wird, jetzt endlich die Werke ausgeführt werden, welche von der 
deutſchen Küſtenſchutz⸗Commiſſion 1859 projectirt, aber bei dem bekannten Ver⸗ 
ſchleppungsſyſtem des damaligen deutſchen Bundes bis auf ganz geringe An⸗ 
jänge ſämmtlich noch unausgeführt geblieben find, Von Süddeutſchland iſt 
ſeit länger als 20 Jahren ſchon bei der ehemaligen Militär⸗Bundes⸗Commiſ⸗ 
ſion reſp. bei dem Bunde ſelbſt auf die Anlegung zweier Feſtungen zur Siche⸗ 
rung der Päſſe des Schwarzwaldes wie der unteren Mainlinie gedrungen 
worden und, wofern eine völlige militäriſche Vereinigung des deutſchen Südens 
mit dem Norden ſich verwirklichen ſollte, würde dieſe Anlage nicht mehr lange 
auf ih warten laſſen. Die feſte Stellung Dresden⸗Königsſtein wird durch 
die Befeſligung des Lilienſteins und wahrscheinlich auch noch von Stolpen noch 
eine fernere Erweiterung und Verſtärkung erfahren. Uebrigens ſchreitet die 
Umbildung der ſüddeutſchen Armeen und Contingente nach preußiſchem Muſter 
rüſtig vorwärts. — Die gegenwärtige Friedensſtärke der preußiſchen Armee, 
ohne die norddeutſchen Contingente, wird officiell folgendermaßen angegeben: 

nfanterie 5629 Offiziere, 160,168 Mann, Jäger 286 Offiziere, 6942 Mann, 
andwehr 279 Difiziere, 2064 Mann, Cavallerie 1806 Oifisiere, 45,583 Mann, 
Artillerie 1521 Offiziere, 28,491 Mann, Pionniere 216 Offiziere, 6036 Mann, 
Train 144 Offiziere, 2726 Mann, Inpaſiden 54 Oſſiziere, 1123 Mann, be⸗ 
ſondere Formationen 23 Offiziere, 235 Mann und nichtregimentirte Offiziere 
1151. Die Gejaramtziffer des jetzigen Friedensſtandes der Armee beläuft ſich 
demnach auf 11,109 Offiziere, 253,468 Mann, wozu noch 120 Zahlmeilter, 
499 Roßärzte, 382 Büchſenmacher und 64 Sattler hinzutreten. Der Pferde: 
ſtand der Armee beträgt 63,432 Pferde. Die Verſtärkung der Armee im 
vorigen Jahre hat 2140 Offiziere und 46,809 Mann betragen. 

Hannover, 16. Mai. [Emiſſäre. — Welfiſche Agitation.] 
Geſtein Morgen fanden die mit dem Frankfurter Courierzug ankom⸗ 


menden Reiſenden den Perron des hieſigen Bahnhofs polizeilich cernirt 


und es wurden ihnen ihre Legitimationen abgefordert. Wahrſcheinlich 
handelte es ſich um die Ergreifung franzöſiſcher Emiſſäre, welche im 
Lande ihr Weſen treiben ſollen. Auch eine Hausdurchſuchung hat geſtern 
bei einem ehemaligen hannoveriſchen Offizier, Hrn. v. Mengerſen, flatt- 
gefunden, und hier galt es wohl, Spuren welſiſcher Agitation und Con⸗ 
ſpiration aufzufinden. Beide Maßregeln waren erfolglos. Rittmeiſter 
v. Hake auf Ohr bei Hameln und deſſen Gemahlin wurden auf dem 
Bahnhof in Elze verhaftet, als ſie der Königin Marie einen Beſuch auf 
der Marienburg machen wollten. N (A. A. 3.) 


München, 17. Mai. [Zwiſchen den ſüddeutſchen Staaten] 
find, wie ich höre, die Verhandlungen über die Modalitäten ihres Bei⸗ 
tritts zum norddeutſchen Bunde bereits im Gange und werden, da die⸗ 
ſelben bisher ohne irgend eine Störung geführt werden konnten und 
wahrſcheinlich auch keine ſolche erleiden werden, in kürzeſter Zeit zu Ende 
kommen. Sodann wird Preußen, wenn die Reichsverfaſſung von allen 
Bundesgliedern angenommen worden ift, die ſüddeutſchen Staaten zum 


Mit dem ſanften, zärtlichen Lächeln, das er an ihr ſeit einem halben 
Jahrhundert kannte, drückte ſeine Frau ihm die Hand. „Nun haſt Du, 
was Du wünſcheſt — ich freue mich von ganzem Herzen über Dein 
Glück“, ſagte ſie. 


Er durfte ihr glauben; hatte fie nicht an Allem aufrichtigen Antheil | 


genommen, was ihn betraf — Antheil an Freud' und Leid? Dennoch 
traf ſie ein unwilliger Blick. Er hatte allerdings erlangt, was er ge⸗ 
wünſcht — nun ja; allein daß ſie es ein Glück — ſein Glück nannte, 
verletzte ihn. Alſo beſaß ſie wirklich kein Verſtändniß für ihn, hatte er 
ſich das nur eingebildet die lange, lange Zeit hindurch? Oh wie man 
ſich täuſchen kann, zumal in Weiberherzen! Hätte ſie ihn damals, in 
ſeinem Unglück verlaſſen, vielleicht hätte es ihn nicht mehr geſchmerzt 
als jetzt ihre gänzliche Unbekanntſchaft mit ſeinen Empfindungen, mit 
dem, was in ſeinem Innern vorging. Statt den Druck ihrer Hand 
zu erwidern, ſließ er fie zurück. 

Sie wußte, daß ſie ihm irgend etwas nicht recht gemacht habe — 
was, das konnte ſie freilich nicht herausfinden. Es kam auch auf Eins 
heraus. Sie machte ihm ja ſeit längerer Zeit nie etwas recht. Wenn 
auch nicht äußerlich, in den Augen der Welt, waren ſie doch in der 
That, wie er geſagt hatte: geſchiedene Leute. Mit todtwundem Herzen 
begab fie ſich auf ihren Plat. Da jetzt keine Moglichkeit vorhanden, 
das alte Verhältniß nur annähernd wiederherzuſtellen, war jede Hoff⸗ 
nung verloren. Sie fühlte es, daß etwas Fremdes zwiſchen ihn und 
fie getreten fei, für immer getrennt habe, was fo lange und fo eng 
vereint geweſen. \ 

Haſlig wandte er ſich ab, wenn ihr trauriger Blick, der fo ſchneidend 
mit dem erzwungenen Lächeln auf ihren Lippen contraſtirte, ihm zufällig 
begegnete. Die Tochter harmonirte ſchon beſſer mit ihm. Sie hatte 
nur etwas wegwerfend geſagt: „Es hätte doch wenigſtens am Ordens⸗ 
feſte fein können — fein ſollen“, und ſich dann ſo gleich wieder ihrem 
frohen Kreiſe zugewandt. 

Ueberhaupt war Angelika die einzige von ihrer Familie, die ſich in 
dieſer Geſellſchaft behaglich fühlte, nicht einmal fremd. Die jungen 
Männer, Lieutenants ſowohl wie Civiliſten, die ihr den Hof machten, 
hatten ihr denſelben von jeher gemacht, auch als fie noch hauptſaͤchlich 
in dem Kreiſe von Induſtrie und Intelligenz verkehrte. Und waren 
es nicht ganz dieſelben, ſo glichen ſie jenen doch auffallend und betrieben 


und der gemeinen Alltäglichkeit? Auch in fpäteren Jahren, noch vor ihr Geſchäft, das Courſchneiden, accurat in derſelben Weiſe. Und die 


em, hatte ſein Herz frei und leicht geſchlagen, hatte er den Kopf jungen Edeldamen, deren übrigens auch nur wenige erſchienen, ver⸗ 


vor was und wem; 


N A a 


pie er's neulich unwillkürlich gethan, wenn ihm alte Bekannte begegneten. war bier. 


N an flolz getragen, ihn nicht gebeugt, wie jetzt vor — gleichviel] dunkelte fie ebenſo, wie die bürgerlichen Fräulein durch Schönheit und 
ihn auch nicht abwenden dürfen vor irgend Jemand, Tollette, durch Reichthum und eine raſche und ſcharfe Zunge. Ja, fie 


entſchiedener dle 


ur 
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als dort. 
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Beitritt rinladen und ein einiges Deutſchland geſchaffen werden, was 
hoffentlich in einigen Mongten noch vor Ablauf der Zolldereindverit.äge 
geſchehen ſein wird. (Wir müſſen — fügt das „Fr. J.“ hinzu — die 
Bürgſchaft für die Richtigkeit dieſer Mittheilung unſerem Correſpon⸗ 
denten überlaſſen, der dieſelbe freilich aus ſehr verläßlicher Quelle erhalten 
zu haben verſichert.) 

Heidelberg, 15. Mai. [Der biefige Abgeordnete zur 
Zweiten Kammer, Profeſſor Wundt, ] erklärt in den hieſigen 
Zeitungen, ihm gelte die Forderung einer vollen politiſchen Einigung des 
Nordens und Südens jetzt, wie immer, als ein nationales Pflichtgebot, 
und er würde daran feſthalten, ſelbſt wenn die Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes — die aber eigentlich bei der Einigung gar nicht in 
Betracht komme — noch um Vieles mangelhafter ausgefallen wäre, als 
ſie es in der That ſei. Allein er mißbilligt in der Erklärung der elf 
Mitglieder der badiſchen Kammer, daß ſie die Lichtſeiten dieſer Verfaſſung 
viel zu ſtark hervorhebe und ſich über ihre argen Schattenſeiten nicht 
wahr und richtig ausſpreche, und das könne er nicht mit unterſchreiben. 
Bis jetzt haben 44 Mitglieder oder über drei Viertheile der Zweiten 
Kammer ohne Vorbehalt unterzeichnet. ; (Ft. Journ.) 

Oeſterreich. 

„ „ Wien, 19. Mai. [Die Revifion der 48er Artikel. — 
Proteſtantengeſetz und Concordat. — Nationale Wirren. 
— Die Polen und die Reconſtruetion des Miniſteriums. ]“ 
Die Vorlagen, die Graf Andraſſy dem Peſter Landtage, nach vorheri⸗ 
ger Vereinbarung derſelben mit dem Deakelub, gemacht, find inſofern 
die entſcheidende Vorbereitung des Krönungsactes, als fie aus den 48er 
Artikeln alle jene Stellen entfernen, welche die Ablegung des Krö⸗ 
nungseides — wie ihn 1527 Ferdinand J. leiſtete und wie er bis 
1830, wo Ferdinand V. ihn ſchwur, wörtlich derſelbe geblieben iſt und neben 
dem Schutze der Landesgrenzen die Einhaltung aller Landesgeſetze gelobt — 
unmöglich machten. Außer der Beſeitigung der Nationalgarde und der 
Aufrechthaltung der alten Organiſation in der Militärgrenze werden 
alle Beſtimmungen ausgemerzt, welche den Palatin in Ofen zu einem 
felbfiftändigen Vieekönig erhoben, fo oft der Kaiſer in Wien reſidirte. 
Auch iſt der Paragraph, welcher aus dem Landtage einen Convent 
machte, indem er es ganz in das Belieben der Verſammlung ſtellte, ſich 
zu verewigen, da ſie vor Votirung des Budgets nicht vertagt, aufge⸗ 
loͤſt oder geſchloſſen werden durfte, dahin gemildert worden, daß die 
Krone nur im Falle einer vorzeitigen Unterbrechung der Seſſion ver: 
pflichtet iſt, die Kammern noch vor Jahresſchluß zur Erledigung der 
Statefrage wieder einzuberufen. Gleichzeitig hat Andraſſy durch die 
wirkliche Einführung der Schwurgerichte in Ungarn, auch für politiſche 
und Preß⸗Vergehen und Verbrechen, ſowie durch die Aufhebung des 
Thun'ſchen Proteſtantenpatents gezeigt, daß es ihm Ernſt iſt mit der 
Sache der bürgerlichen und Glaubensfreiheit. Mit ſeinem Proteſtanten⸗ 
patente vom 1. September 1859 (ja nicht zu verwechſeln mit dem 
Schmerling'ſchen Proteſtantenpatente vom 9. April 1861, welches den 
Cvangeliſchen der Erblande die Gleichberechtigung ſichern ſollte) wollte 
der Vater des Concordates die freie Presbyterialverfaſſung der 3 Mill. 
transleithaniſchen Proteſtanten und die durch die alten Landesgeſetze Uns 
garns begründete Glaubensfreiheit der Evangeliſchen unterwühlen, um 
ein abſolutiſtiſches Kirchenregiment und die ultramontane Unduldſamkeit 
an die Stelle zu ſetzen. Bei dem heftigen Widerſtande des ganzen 
Landes mußte zwar die weitere Ausführung des Patentes ſchon im 
Mai 1860 ſuspendirt werden, allein die ſlovakiſchen Gemeinden Nord⸗ 
Ungarns, die ſich der neuen Organiſation gefügt hatten, blieben bis 
— ein Pfahl im Fleiſche der Magyaren, ein fremder Körper in dem 
Bau der evangeliſchen Kirche und die Handhabe der Roͤmlinge, um die 
vorbehaltloſe Reintegrirung der Proteſtanten in ihre alten Rechte zu 
hintertreiben. Jetzt, wo dieſe unbedingte Reſtauration erfolgt iſt, dürften auch 
die Stunden des Concordates in Ungarn gezählt ſein, da den nunmehr wieder⸗ 
hergeſtellten Rechten der ungariſchen Calviner und Lutheraner jeder Ar⸗ 
tikel des Vertrages mit Rom in's Geſicht ſchlägt. War das Thun'ſche 
Proteſtantenpatent illegal, ſo iſt es das Concordat noch zehnmal mehr, 
und dies Wort gilt nicht blos für Ungarn, ſondern auch fuͤr die Erb⸗ 
lande. Die Manier, in der Beleredi das Schmerling'ſche Proteſtanten⸗ 
patent durch Octroyirungen modificirt und für Tirol ohne Mitwirkung 
des Reichsrathes aufgehoben hat, war nicht weniger ungeſetzlch. Beuſt 
braucht nur dieſen Schutt des Siſtirungsregimentes fortzuräumen und 
wie Andraſſy zu der geſetzlichen Situation zurückzukehren, und vor dem 
Schmerling'ſchen Patente ſowie vor der ungariſchen Kirchenverfaſſung 
werden die Nebel des Concordats ſchnell entfliehen. Von der Löſung 
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fuͤhlte ſie ſich hier ebenſo Heimifh wie dort, im Grunde auch — ebenſo 
gelangweilt. Das mochte viel dazu beigetragen haben, für ſie dieſer 
Sphäre den Nimbus zu nehmen, womit ſie dieſelbe einſt in ihrer Phan⸗ 
taſie umgeben hatte. 

Der Verlobte verhielt ſich, nachdem den Pflichten der Galanterie 
genug geſchehen, ziemlich paſſiv. Es verſtand ſich von ſelber, daß die 
Anderen feiner Braut huldigten, wie es ſelbſtoerſtändlich war, daß künftig 
ein Schwarm Bewunderer feine Frau umgab. Nach feiner Unter 
haltung zeigte ſie durchaus kein Verlangen — ſo zog er ſich denn ſchließ⸗ 
lich an einen Spieltiſch zurück. 

Seine Mutter ſchien endlich zu finden, daß fie ſich in einer Unter⸗ 
haltung mit Frau Bürger lange genug abgemüht habe — eine Ent⸗ 
deckung, wofür ihr die letztere im Stillen aufrichtigen Dank zollte. Ste 
wandte ſich an die Tochter, winkte fie zu ſich an ein Fenſter. 5 

„Heute ſind wir charmant, meine Liebe. Das freut mich wahrhaft 
— nur eine Bemerkung müſſen Sie mir geſtatten.“ / 

„Und die wäre?“ Angelika ſchlen, wie eine Schildwache, auf dem 
Anſtand zu ſtehen. Die Dame hatte ihr ſchon öfter und gerade mit 
der allergrößten Freundlichkeit, Impertinenzen gefagt, ſo daß fle Urſache 
hatte, auf ihrer Hut zu ſein. 

„Wenn Sie dem Techniker Ried etwas zu 
Schwiegertochter, 
der Straße.“ 

Aus ihren Wangen und Augen ſchienen Flammen aufzulohen. „Und 
warum nicht, gnädige Frau Schwiegermutter?“ 

„Wie Sie gleich auffahren! Es iſt das — bürgerlich, Angelika. 

Nun, weil es uns durchaus nicht erwünſcht fein kann, daß Chlodwigs 
Verlobte, feine künftige Gattin, mit Jemand aus dieſer Sphäre fo 
eng lüirt erſcheine, um fi auf öffentlicher Straße mit ihm zu zeigen.“ 

„Eins würde mich wundern, aber ich vermuthe, es ſei das adlig, g 
gnädige Frau. Daß Sie es nämlich überhaupt erwünſcht fanden, ſich 
mit Jemand aus Btefer Sphäre zu liiren und obenein fo innig. Denn, 
daß mein Vater, daß ich derſelben angehöre, konnte Ihnen wohl nicht 
entgangen ſein.“ f 

„Ich hoffte, Sie würden vergeſſen, was Sie waren, um zu ers 
wägen, was Sie fortan werden, Fräulein Bürger. Die Trägerin eines 
der älteſten Namen.“ Sie ſprach mit all ihrem Stolz, im vollen Be⸗ . 
wußtſein ihrer Würde. \ ; 


fagen haben, Fräulein 
dann wählen Sie dazu nicht einen Spaziergang auf 


| Gortſetzung folgt.) / 

e (Vom Noman- Magazin des Auslandes], diefer neuen Suppl. 1 ; 
g der Deutſchen Roman. Zeitung, w PRiemende 9 > IE) 
ee Romanen des Huslandes ae d kl. b ab, e, 75 
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unſerer Verfaſſungswirren find wir freilich immer noch weit entfernt. 
Daß unſer Reichsrath die Peſter Vorſchläge über die gemeinſamen An⸗ 
gelegenheiten weſentlich modifielren, ja vielleicht nicht einmal als Ver: 
bandlungsbafld acceptiren wird, wird immer wahrſcheinlicher. In Sie⸗ 
benbürgen regen ſich die nichtmagyariſchen Nationalitäten in unerwar⸗ 
teter Weiſe und der Agramer Landtag hat trotz alles Regierungsdruckes 
die Vorlage wegen Beſchickung des Peſter Krönungslandtaged mit Eclat 
verworfen. Im Peſter Abgeordnetenhauſe ſogar begehren Serben und 
Rumänen die Hinausſchiebung der Krönung bis nach Berathung eines 
Nationalitätengeſetzes, damit die den Nichtmagyaren zuzuſichernden Rechte 
in das Inauguraldiplom aufgenommen werden konnen. Dies Diplom 
iſt das Seitenſtück des Krönungseides. Früher, zur Zeit des Wahlrei⸗ 
ches, eine formliche Capitulation zwiſchen Adel und Fürſt hat es eine 
feſte Geſtalt ſeit der Einführung des Erbrechtes unter Leopold I. ange: 
nommen, in fünf kurzen Punkten wiederholt es die beiden Stipulationen 
des Eides und ſichert der Dynaſtie ihr Erbrecht, der Nation den Schwur 
auf die Verfaſſung vor der Krönung; diesmal werden indeſſen die er⸗ 
weiterten Rechte Ungarns wohl zur Abfaſſung eines neuen Diploms 
führen. — Gleich nach der Adreßdebatte erfolgt die Reconſtruction des 
Cabinets, wobei wahrſcheinlich Berger das Juſtizminiſterium übernimmt. 
Graf Alfred Potodi tritt als Miniſter ohne Portefeuille ein, alſo eine 
Art galiziſcher Hofkanzler, er und Ziemialkowski werden den größten 
Theil der 38 galiziſchen Abgeordneten in das liberale Lager hinüberfüh⸗ 
ren. Nur eine kleine Fraction wird ſich vom Herrenhauſe aus durch 
den Grafen Potocki lenken laſſen, der vort nebſt den polniſchen Fürſten 
Jablonowski, Sapieha, Sanguszko mit den böhmifhen Concordätlern 
und Hochkirchlern wetteifert, ſo daß die Anhänger dieſer Herren auch 
die „ezechiſchen Polen“ genannt werden. 

. Aus Nord⸗Oeſterreich, 19. Mai. [Der Reichsrath und 
die öffentliche Stimmung. — Die polniſchen Abgeordneten. 
— Preßproceſſe und Verurtheilungen. — Eine politiſche 
Grenzwache gegen Preußen.] Was auch die Wiener Journale 
über die politiſche Tragweite der Abgeordneten⸗Conferenzen bei Herrn 
v. Beuſt und andere Vorverſammlungen zu dem bevorſtehenden Reiche: 
rathe berichten mögen, fo ficht doch feſt, daß von der große Maſſen des 
Publikums in allen Provinzen der Zuſammentritt jenes parlamentari⸗ 
ſchen Körpers mit unverkennbarer Gleichgiltigkeit aufgenommen wird. 
Man iſt eben der Experimentalpolitik vollſtändig müde, der letzte Hoff: 
nungsreſt auf beſſere Zuſtände iſt völlig geſchwunden, und der Gedanke 
an den Zerfall des Staates tritt ſelbſt Jenen näher, deren Intereſſen 
mit dem Beſtande des Reiches innig verflochten und ſonſt jede desor⸗ 
ganiſatoriſche Tendenz abſolut ausſchließen. Auch unſere Abgeordneten 
haben mit ſaurer Miene ſich auf den Weg nach Wien gemacht, um 
dort die Vorträge der politiſchen Hellkunſt des Hrn. v. Beuſt zu ver⸗ 
nehmen, an deren Gelingen indeß nur Wenige glauben. In neueſter 
Zeit ſcheint man im Hinblick auf die Drohungen des ruſſiſchen Panfla— 
wismus den galiziniſchen Polen wieder einige Verſprechungen gemacht 
zu haben, welche im Vorſchlag, den reichen Magnaten Graf Alfred 
Potockt zum Miniſter für Ackerbau — und der Dr. Ziemialkowski zum 
zweiten Wicepräfidenten des Abgeordnetenhauſes zu ernennen — ibren 
Ausdruck fanden. Man iſt indeß im polniſchen Lager durch arge Ent 
täuſchungen gewitzigt und bezüglich der Zuſicherungen der Regierung 
ſehr mißtrauiſch geworden. Der groͤßte Theil der polniſchen Abgeord⸗ 
neten iſt heute in Wien eingetroffen, während dort der Reſt morgen 
erwartet wird. Das Clublocal der Polen befindet ſich im Hotel 
„Zum wilden Mann“, wo bereits mehrere Beſprechungen flattgefunden. 
Wie ich vernehme, wird unter Andezen der Abgeordnete Polanski, 
Gymnaſtal⸗Director in Przemysl, die Regierung durch eine ausführliche 
auf viele Documente geſtützte Denkſchrift auf die von Rußland genährte 
Agitation unter den galiziſchen Ruthenen aufmerkſam machen und 
dem Haufe gegen jenes Treiben energiſche Repreſſtomaßregeln vor⸗ 
ſchlagen. Die Enthüllungen und Anträge Polanski's werden um fo 
mehr in's Gewicht fallen, weil dieſer Abgeordnete ſelbſt Ruthene 

und griechiſch⸗katholiſcher Prieſter, aber wie viele feiner Stam⸗ 
mes⸗ und Glaubensgenoſſen ein entſchiedener Gegner Rußlands if. — 
Die Lage unferer unabhängigen Preſſe, zumal der föͤderaliſtiſchen, wird 
von Tag zu Tag verzweifelter. Faſt jeden Morgen leſen wir in den 
Zeitungen neue Serien Preßproceſſe und Beſchlagnahmen, 
welche namentlich ſlawiſche Blätter betreffen, die allerdings dem Mi: 
niſterium Beuſt nicht ſehr hold find. Nächſt den böhmiſchen und croa⸗ 
tiſchen Journalen find hinſichtlich jener polizeilichen Maßregelung die krai⸗ 
niſchen und kärntneriſchen an die Reihe gekommen, wovon z. B. der 


"talband in ähnlichem Umfange wie die Roman⸗Zeitung vor. Derſelbe enthält 
ſolgende dier Romane: Lady Adelaide's Schwur. Roman in 3 Bänden 
von Mrs. Herry Wood. Englischer Roman! Sein oder Nichtſein. Ro: 
man in 3 Bänden von Marie Sophie Schwartz. Schwediſcher Roman! 
Der Garten des Domhberrn. Roman in 2 Bänden von Louis Ulbach. 
Franzöſiſcher Roman! Die Oetrone oder die Lilie von Rouifiana. Ro: 
man in 2 Bänden von Lady Lascelles. Amerikaniſcher Roman! Alſo 
einen engliſchen, ſchwediſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Roman; in 
Summa zehn Bände zu 1 Thlr. (den Band alſo nur für 3 Sgr.), wofür 

as Roman⸗Magazin durch jede Buchhandlung und jedes Poſtamt zu beziehen iſt. 
Das zweite Quartal bringt den bereits in England in mehreren Auflagen 
erſchienenen, Auſſehen erregenden Roman: Der Radteale von George El tot. 
Ferner einen neuen Roman von der beliebten Verfaſſerin des John Ha⸗ 
Uifax und einen in den höchſten Kreiſen der engliſchen Geſellſchaft ebenfalls 
Auſſehen machenden Roman Chandos von Ouida. 


0. Schleietmachers Bildungsgang. Ein biographiſcher Verſuch 
von Aicher rhr. von Kittlig⸗ De phil, Leipzig, Verlag von Wilhelm 
Engelmann. 1867. 

Friedrich Daniel Ernſt Schleiermacher wurde am 21. November 1768 zu 
Breslau und zwar in einem der Häuſer der alten Taſchenſtraße, das leider 
bis jetzt noch der Gedenktafel entbehrt, geboren. Die im nächſten Jahre be⸗ 
vorſtehende hundertjäbrige Feier feiner Geburt möge das bisher Verſäumte 
nachholen. Was er geworden, verdankte er den Einwirkungen des elterlichen 

auſes, den Eindrücken der Brüdergemeinde, den Anregungen der Romantik. 
„Männer der Wiſſenſchaft gab es außer ihm ebenfalls, ebenſo Fromme und 
vielleicht Frömmere als er, aber es gab Keinen, in welchen beide Facto⸗ 
ren in ſo gewaltiger Weiſe vertreten geweſen wären und auf dieſem wunder⸗ 
baren Zusammentreffen der wiſſenſchaftlichen und religiöſen Originalität, des 
Dialectiſchen und des Muſtiſchen, beruht feine eigenthümliche Bedeutung.“ 
ie er zu dieſer aaa alſo ſeine Bildungsgeſchichte bis zum Beginn ſeiner 
Lebrtbätigkeit in Halle (1768— 1804) hat mit eingehendem Verſtändniß und mit 
der Selbſtſtändigkeit des gereiften Urtheils der Verfaſſer in einer den gebil⸗ 
deten Laien einleuchtenden Weiſe beſchrieben. Das Büchlein iſt um ſo anſpre⸗ 
chender für einen größeren Leſerkreis, als es uns zeigt, wie es gekommen, 
daß Schleiermacher ſo heiß geliebt, ſo dankbar verehrt wurde wie gewiß 
wenige Menſchen. Freilich konnte es da, wo Hengſtenberg und Conſorten ihr 
Weſen trieben, an Verketzerungen eines Mannes nicht fehlen, der in einer feiner 
über die Religion an die Gebilveten unter ihren Verächtern jede Ne: 
ion für wahr an ihrem Orte erklärte, ſofern fie die Art und Weiſe ift, wie 
an einer gegebenen Stelle des Raumes und der Zeit und unter den Bedin⸗ 
2 en der Nationalität und Individualität das Univerſum empfund n wird, 
Fa in thesi es verneinte, daß ſich der Fromme an eine der geſchichtlich 
egebenen Religionsformen anſchließen müſſe. Aber nicht blos das Bild 
Scaleiermachers tritt uns in der vorliegenden Schrift entgegen, ſondern auch 
feine Zeit mit ihren verſchiedenen Richtungen und auch die Berliner Frauen 
den, Veit, Grunow), die damals einen jo großen Einfluß hatten, find 
freilich geſchldert. 
„ Braunſchweig, 19. Mai. [Fin Amazonen⸗Corps⸗Profect.] Der 
A aß des Herzogs Ferdinand bon Brounihweig enthält folgenden originellen 
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Klagenfurter „Slowenee“ — durch die indirecte Bedrohung des 
Druckers Kleinmeyer ſeitens der Regierung ſogar am Weitererſchei⸗ 
nen verhindert ward. Ueber dies ſind dem „Slowenee“ gleichzeitig 
zwei Preßproceſſe — einer wegen „Aufreizung“ und „Aufwiegelung“ 
— der andere wegen Ehrenbeleidigung angehängt worden. Unſer leider 
in politiſchen Dingen nur zu abhängiges Beamtentribunal verurtheilte 
den Redacteur Bozié für erſteren Fall zu zwei Monaten ſtrengen Arreſt 
und 100 Gulden Cautionsverluſt — für den Letzteren zu 14 Tagen 
Arreſt und 60 Gulden Geldbuße. — Von der böhmiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Grenze wird gemeldet, daß die Statthalterei in Prag an die 
Kreis- und Bezirksvorſtände den Auftrag gerichtet habe, ihr „intelli⸗ 
gente, mit den Grenzverhältniſſen vertraute Individuen zu 
bezeichnen, welche eventuell als politiſche Grenzwache die 
Gendarmerie in ihrer Dienſtleiſtung unterſtützen könn⸗ 
ten!“ — Man ſcheint demnach in unſeren Regierungskreiſen insgeheim 
von großer — Preußenfurcht befallen! 

; Italien. 

Florenz, 16. Mai. [Der Geſetzentwurf über die Ber: 
äußerung der Kirchengüterl lautet nach der „Opinione“: 

Art. 1. Alle Güter, alle Einkommen, alle wie immer gearteten Werthe, 
welche das Kirchenvermögen des Königreiches bilden, mögen viejelben nun 
bereits in Nolge Unterdrückung der religidien Körperſchaften zufolge des Ge⸗ 
ſetzes vom 7. Juni 1866 in den Beſitz des Fiecus übergegangen fein, oder 
mögen ſie zufolge deſſelben Geſetzes der Umwandelung in öffentliche Rente 
unterworfen worden ſein, oder mögen ſie ſich noch als dieſer Umwandlung 
nicht unterworfen im Beſitz geiſtlicher Perſonen befinden, ſollen betrachtet wer⸗ 
den als ob ſie eine einzige Maſſe bilden, auf welche eine Summe von 600 
Millionen Francs zu Gunſten des Staates in den im gegenwärtigen Geſetze 
vorgeſchriebenen Terminen und Modalitäten erhoben werden ſoll. Die 
aan welche das Geſetz vom 7. Juli 1866 feſtſtellt, bleibt aufrecht: 
erhalten. 

Art. 2. Auf Rechnung der erwähnten Summe wird der Staat zu ſeinem 
Vortheil die öffentliche Rente, welche gu Gunſten des Cultusfonds eingeſchrie⸗ 
ben iſt, als aus unterdrückten Kirchenkaſſen ſtammend, ſowie die Rente, welche 
in Anwendung des Geſetzes vom 21. Auguſt 1862 zu Gunſten deſſelben 
Cultusſonds eingeſchrieben iſt oder fein ſoll, convertiren. Dieſe Reute wird 
zu dem mittleren Courſe der Staatsrente, welcher an den Börſen von Genua, 
Mailand, Turin und Neapel während des Monats, der dem Tage, an wel⸗ 
chem das Parlament das gegenwärtige Geſetz genehmigt haben wird, vorher⸗ 
geht, abgeſchätzt werden. Der Staat wird in gleicher Weiſe auf Rechnung 
der 600 Millionen die Gebäude, welche aus dem Kirchenvermögen ſtammen 
und Dt Gemeinden und Provinzen überlaſſen werden ſollen, zu 12 Millionen 
veranſchlagen. 

Art. 95 Der Ueberſchuß wird unter dem Titel einer außerordentlichen 
Taxe auf die Maſſe der im Art. 1 erwähnten Güter zu 25 Procent des Ca⸗ 
pitals umgelegt werden, welche zu 5 Procent durch das Einkommen repräjen: 
tirt wird, wie es ſich durch die Anwendung der Taxe der todten Hand, reſp. 
für die mantuaniſchen und venetianiſchen Provinzen des Steueraquivalents 
ermittelt. Die Bezahlung dieſer außerordentlichen Taxe hat, vom 1. Januar 
1-68 beginnend, in acht halbjährigen Raten zu erfolgen. Die Differenzen 
größerer oder geringerer Art, welche aus der 25procentigen Umlage in Betreff 
der Geſammiſumme, welche dieſe Taxe abwerfen ſoll, ſich ergeben werden, 
werden bei Bezahlung det letzten Diote compenfirt und liquivirt werden. 

Art. 4. Um die Abführung der erwähnten Quote zu erleichtern, wird 
ede Clauſel der Unveräußerlic teit aufgehoben, der die Kircheng ler bisher 
unterworfen waren; dieſelden konnen nach Veroffentlichung dieſes Geſetzes mit 
Hypotheken belastet, vertauſcht und verkauft werden, wie jedes andere Private 
eigenihum, jedoch nur unter der in Art. 7 ausgeſprochenen Bedingung und 
unbeſchadel der Rechte Dritter, ſowie des im Gesetze dom 7. Yulı 1866 ans 
geführten Rückfallsrechtes. Die Einſchreibegebühren für dieſe Verkäufe konnen 
in einem Zeitraum don drei Jahren mitteljt gleich großer Jahresquoten ent» 
cichtet werden. 7 

Art. 5. Die Güter, Renten und Werthe, welche heute dem Fiscus ge⸗ 
hören oder bermöge des Geſetzes vom 7. Juli 1866 demſelben gehören ſollen, 
ſind, nachdem die im Art. 3 auferlegte Taxe von 25 Procent von denſelben 
erhoben wurde, beſtimmt, ausſchließlich als ein Fond zu dienen, aus welchem 
die Laſten, die Art. 28 jenes Geſetzes auferlegt, getragen werden ſollen. 
Art. 6. Sollte der Fond, von dem im vorhergehenden Artikel die Rede 
iſt, zur Tragung jener Laſten nicht genügen, ſo wird die fehlende Summe auf 
die der Conberſion nach dem Geſetze vom 7. Juli 1866 nicht unterworfenen 
geiſtlichen Weſen repartirt werden. 
rt. 7. Die geiſtlichen Weſen, deren Güter der Converſion nicht unter⸗ 
worfen ſind und welche der im Art, 4 dieſes Geſetzes gewährten Begünſti⸗ 
gung, ihre Güter zu verkaufen, theilhaftig werden wollen, find gehalten, dem 
Staate auf eine ſichere Weiſe die Bezahlung der noch nicht abgefübrten Taxe 
ſowie ves Ergänzungsbeitrages, zu dem fie nach Art. 6 angehalten werden 
könnten, zu verbürgen. . 

Art. 8. Um alle durch dieſes Geſetz vorgeſchriebenen Operationen zu 
garantiren, wird der Staat ein Hypothetenrecht auf alle Kirchengüter, auf 
die das Geſetz anwendbar iſt, erwerben, durch einfache Eintragung ſeiner 
Forderung in die Hypothekar⸗Regiſter des Königreiches. 

Art. 9. Von dem Tage an, an welchem dies Geſetz publicirt fein wird, 
werden die Perſonen und die Güter des Clerus, die den gewohnlichen bür⸗ 
gerlichen Abgaben unterworfen bleiben, keine beſondere Taxe oder Contri⸗ 


— —— — — 


Brief, welchen Frauen aus Hannover, Braunſchweig und Heſſen während des 
ſiebenjährigen Krieges an den Herzog richteten: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtiger Herzog! 
Gnädiger Herr und Sant ö En 
Ew. Durchlaucht erlauben 910000 eine unterthänige Vorstellung zur Vers 
mehrung der Kriegsvölker von 10,000 auserleſenen und unverheiratheten Ama⸗ 
onen zu thuen. Weil durch die nötbige Ausnahme das Land von Mann⸗ 
haften ſehr erſchöͤpfet wird, jo haben wir Dames des Hannbveriſchen, Celli⸗ 
ſchen, Braunſchweigiſchen und Heſſiſchen uns entſchloſſen, zum Dienſt Sr. 
königl. Majeſtät von Groß⸗Britannien und unſeres werthen Vaterlandes unſer 
Leben zu opfern. Wenn Ew. Durchlaucht gnävigſt geruhen, ein Corps von 
Amazonen aufrichten zu laſſen, ſind wir willig und bereit, ſogleich in Dienſt 
zu treten, und würden uns alsdann den N. N. zu unſerem Commandanten 
erwählen. Es treibet uns kein Eigennutz zu dieſer Entschließung, ſondern ein 
wahrer Trieb, vor unſer werthes Vaterland zu ſtreiten; auch ein kleiner Ehr⸗ 
geiz, den ehemaligen römiſchen Dames an Tapferkeit zu gleichen. Ihro Durch⸗ 
laucht werden gnadigſt einſehen, daß uns ein gerechter Eifer hierzu verleite, 
zumalen ſich eine Perſon von unſerem Geſchlechte unterftanden, einen Krie 
wider die Gerechten anzufangen. Letzlich bitten wir uns unierthänigſt die 
gnädige Reſolution aus, wieviel zu Pferde und zu Fuß dienen ſollen, damit 
wir uns ſogleich beim Hauptquartier einfinden dürfen, um die nöthigen Bes 
fehle zu empfangen. ; 
Wir beharren mit fteter Unterthänigleit 
Gnädiger Fürſt und Herr | 
ganz unterthänige und gehorſame 


Den 6. Dez. 1759. Dienerinnen. 


[Der ungariſche Krönungshügel.] Gelegentlich der bevorſtehenden 
Krönung des Kaiſers von Oeſterreich als König von Ungarn enthält der 
Peſter „Llo)d“ über die „Erde des Krönungshügels“ folgende Mitthei⸗ 
lung: „Der Krbnungshügel, der ſich im Mittelpunkte des Franz⸗Jofephsplaßes 
erhebt, wird bekanntlich aus den Erdſchollen der ſämmtlichen Comitate aufge⸗ 
naut. Intereſſant iſt nun die folgende Zuſammenſtellung der Stätten, welchen 
die Municipien ihren Beitrag an Erde entlehnt haben: Die Stadt Schemnttz 
ſendet ihr Erdcontingent von dem berühmten Calvarienberge, dem Orte, wo 
die Stadt früher erbaut geweſen; das Zalger Comitat hat ihr Scheffel dem 
wichtigſten Orte, der Geburtsſtätte Franz Daak's, entlehnt; die Stadt Kecs⸗ 
temet ſendet vom hiſtoriſchen Cſontoshalom Erde; die Stadt Oedenburg des⸗ 
gleichen Erde vom Königsberge, wo der Voltsſage gemäß der gekrönte unga⸗ 
riſche König die üblichen vier Schwerthiede gemacht; das Ugesaer Comitat 
mmt die Erde aus dem vor dem Comitathauſe befindlichen Garten und hat 
an die Stelle derſelben zur Erinnerung eine Denkſäule zu errichten beſchloſſen; 
die Stadt Gran ſendet Erde von der Stelle, wo der Volk ſage gemäß König 
Stephan der Heilige das Licht der Welt erblickte; das Lipiauer Comitat hal 
hierzu die Szvihorger Hochebene auserſehen, auf welcher Franz Rälöczy einft 
ein großes Treffen geliefert; das Szaboleser Comitat entnimmt die Erde der 
einſtigen Hällder Burg; das Graner Comitat dem Grunde, auf welchem ſich 
die Kapelle des hiſtoriſch als 2 ara erwieſenen Wohnortes König Stephan's 
des Heiligen befand; das Unger Comitat bat fie der hiſtoriſch berühmten Burg 
Ungvär entnommen, woſelbſt im Jahre 889 die Ungarn ſich unter Führung 
Almos zuerſt niedergelaſſen. Von dieſer Stelle zog Arpad aus, um ein 
neues Land für ſich und ſein Volk zu erobern; bier wurde er zum Könige 
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bution mehr zu entrichten haben. Die Steuer der todten Hand wird vom 
1. Januar 1868 an aufhören, ſowie die Beitragsquote, welche das Geſetz 
vom 7. Juli 1868 feſtſtellt. Das königliche Recht des Genuſſes der vacanten 
Beneficien iſt aufgehoben. N * 

Art. 10. Die königliche Regierung iſt ermächtigt: 1) die öffentliche Rente, 
von der im Art. 2 dieſes Geſetzes die Rede iſt, zu veräußern; 2) in vom 
ihr den Finanz⸗Intereſſen als zuträglich ſcheinenden Weiſe vie im Art. 5 er⸗ 
wähnten Güter und Werthe zu veräußern, vorausgeſetzt, daß durch dieſe 
Ceſſion die Bezahlung der im Att. 3, 5 und 6 auferlegten Taxe geſichert bleibt, 

Art. 11. Die dürch das gegenwärtige Geſetz vorgeſchriebenen Operatio⸗ 
nen können einer Handelsgeſellſchaft, welche im eigenen Namen das glückliche 
Eingehen des Betrages der Taxe ſicherſtellt, gegen eine Proviſion, die 3 pCt. 
nicht überſteigt, überlaſſen werden. 

Art. 12. In Folge der Verfügungen dieſes Geſetzes ſind im großen 
Buche der öffentliben Schuld die Renten⸗Inſcriptionen zu Gunſten der Vers 
waltung des Cultusfonds, welche den Renten entſprechen, die von den durch 
das Geſetz vom 7. Juli 1866 auſgelöſten religidien Körperſchaften an den 
N übergegangen find, zu tilgen. In Ausführung des Artikels 11 dieſes 

eſetzes findet keine neue Inſcription ſtatt. (a 

Art. 13, Die königliche Regierung iſt ermächtigt, die Verordnungen, 

die zu einer treuen und prompten Ausführung dieſes Geſetzes erforderlich 


ſind, zu erlaſſen. 3 
Art, 14. Alle dieſem Geſetze widerſprechenden legislativen Beſtimmungen 


ſind aufgehoben. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenfammer] 
forderte der Abgeordnete Maſſari von der Regierung die Vor⸗ 
legung der auf die Londoner Conferenz bezüglichen Actenſtücke; 
Graf Campello erwiderte, daß die Mittheilung derſelben nach dem Aus⸗ 
tauſch der Ratificationen erfolgen werde; er erklärte gleichzeitig das Ge⸗ 
rücht für falſch, wonach die Zulaſſung Italiens zur Conferenz nur unter 


= 


gewiſſen Bedingungen ſtattgefunden habe. 


Nom, 13. Mai. [Das Central⸗Comite der römiſchen 
Emigration] in Florenz hat neuerdings, wie man der „Nat.⸗Zig.“ 
ſchreibt, wieder einige Verſuche gemacht, die Römer durch Agenten in 
Bewegung zu ſetzen, aber dies iſt nicht geglückt. Die päpſtliche Polizei 
iſt vielen Verbindungen auf die Spur gekommen. Am Donnerstage 
wie am Freitage haben Nachts maſſenhafte Arreſtationen, nament⸗ 
lich in der Via Frattina ſtattgefunden. Die Polizei fuhr mit Wagen 
vor die Häuſer, holte Verdächtige ab und führte ſie nach dem Carceri 
nuove. — Es heißt, daß ſich das Centrum der Emigration zu dem 
Mandver der Emiſſion einer Anleihe von einigen Millionen Lire 
entſchloſſen hat, unter dem Titel: Soccorso ai Romani. Scheine von 
5 und 25 Fres. ſollen bereits in Umlauf ſein, welche die Figur der 
Italia zeigen mit der roͤmiſchen Wölfin, die ihr entgegenkommt. All 
dies wird von der in Florenz unter der Leitung Garibaldi's tagenden 
Comwiſſton ins Werk geſetzt. Obwohl man in Rom dieſen Demon: 
ſtrationen keinen höbern Werth beilegt, als ihn bisher die Thätigkeit des 
Nationalcomite gehabt, jo reichen fte doch hin, die Regierung in beſtän⸗ 
digem Alarm zu halten. Dazu kommen die abſichtlich unterhaltenen 
Gerüchte von der Anſammlung Garibaldiſcher Freiwilligen und Emi⸗ 
grantenſchaaren an den Grenzen des Kirchenſtaates. Diele Abſichten auf 
eine Invaſion ins päpſtliche Gebiet dürften jedoch nicht zur Ausführung 
kommen, wenn der Friede in Europa erhalten bleibt. Er würde den 
Fortbeſtand der Verhältniſſe Roms, das heißt die Aufrechterhaltung der 
September = Convention ſichern, und die katholiſche Kleriſei könnte ſich 
dann ruhig zum Juni in Rom verſammeln. 

[Freilaſſung politiſcher Gefangener.] Bekanntlich hat die 
italieniſche Regierung bisher vergeblich unter Vermittelung des fran⸗ 
zoͤſſchen Geſandten in Rom um die Freilaſſung der wegen politiſcher 
Vergehen inhaftirten italieniſchen Staatsangehorigen angetragen. Jetzt 
ſoll es dem preußiſchen Geſandten, Herrn v. Arnim, indeſſen gelungen 
fein, die päpſtliche Regierung zur Nachgiebigkeit in dieſem Punkte zu 
veranlaſſen. Der Cardinal⸗Staatsſceretär Antonelli erklärte nämlich 
Herrn v. Arnim gegenüber, die den Staaten Victor Emanuels ange⸗ 
hörigen, in den römiſchen Kerkern detinirten politiſchen Gefangenen in 
Freiheit zu ſetzen, ſobald dieſe ſich entweder mittelſt mündlichen Eid⸗ 
ſchwurs und ſchriftlichen Reverſes verpflichteten, ſich künftighin jeder 
feindſeligen Handlung und Agitatlon gegen die päpſtliche Regierung zu 
enthalten oder aber alſogleich nach ihrer Freilaſſung die italieniſchen 
Staaten zu verlaſſen und nicht mehr in dieſelben zurückzukehren. — 
Da der Annahme dieſer Bedingungen von Seite der Betreffenden wohl 
keine beſonderen Hinderniſſe im Wege ſtehen werden, ſo kann demnach 
der Abſchluß dieſer Verhandlungen in Ausſicht geſtellt werden. 

[Gegen die Freimaurerel.] Die „Unita Cattolica“ hat es 
wiederum einmal mit der Freimaurerei zu thun, und zwar zieht fie 
diesmal beſonders über die deutſchen Logen her, welche Sammelplätze 


gekrönt. Heves und Külſö⸗Szlonok haben ſchließlich zu dieſem Acte der Wieräl 
die Grabſtätte Aba Samuel's in Saar benutzt; u die e 


Erdquantums auf's Bereitwilligſte nach. 


\ 


[Ein fürchterliches e Von der Berliner Börfe wird im 


Feuilleton der „Weſer⸗Ztg.“ erzählt, daß in vergangener W i 
durch häufige Privatdepeſchen politischen Inhalts vielfach den Selb don Br 


der der Comptoirdiener mit der blauen Enveloppe eines Telegramms. 

aufe Börſenmänner ftürzt ihm nach, um aus den Mienen des Bankiers Den 
ejen zu errathen, ob Kaufen oder Verkaufen, ob Krieg oder Frieden. Diese 
mal geräth der Leſer beim erſten Blick auf die Depeſche in Beſtürzung, zer⸗ 
reißt aufgeregt das Papier und eilt fort. Sicherlich hat Preußen den Krieg 
erklärt, es kann nichts Geringeres ſein. Die Neugierigen raffen ſchnell die 
Bruchſtücke vom Boden auf und erſehen aus dem künstlich wieder zuſammen⸗ 


Wochen zum Beſuch anmeldet. 


Aus den Bezirken. 
Wenn die Könige bau'n, haben die Kärrner un. 
ö Schiller. * 


Schildburg und Abdera wimmeln 

Jetzt von lauter „Charakteren“, 
Gleich als ob fie aus den Himmeln 5 
Ueber Nacht gefallen wären, 


Was will Forckenbeck, was Tweſten 
Neben „Heimann Levy“ heißen, 

Neben dem charakterfeſten, 
„Piepenbrink“ bei feiner Weißen $ 


Jeder eine Freiheitsmauer, ö 
Jeder ein Geſinnungsmuſter — ! 
Ein Verrina jeder Bauer, 

Und ein Cato jeder Schuſter! 


Staunend ob der eignen Größe 
Koſſenloſeſter Gewinnung, 

Hült der Heros feine Blöße 

In die Toga der — Geſinnung! 


Vaterland, du magſt dich freuen! f 
Reicher warſt du nie an Ehren 

Und an funkelnagelneuen 

Und fo — bill’gen Charakteren! 
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kommen der an fie ergangenen Aufforderung bezüglich der Entſendung eines 5 


ſpeculanten und zugleich deren Neugierde erregte. Eines Tages erichien wie⸗ g 


geflickten eg 587 daß die Schwiegermutter des Bankiers ſich auf vier 


Kladderadatſch. 1 
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einer proteflantiihen Propaganda ſeien. 
deutſche Freimaurerei zur Zielſcheibe der cleriealen Verleumdung aus: 
zuerſehen, um dieſelbe hoͤhern Orts, wenn es ginge, gründlich zu ver⸗ 


daͤchtigen. 

Auch in Preußen“, ſchreibt das genannte Blatt, „wo die Könige durch 
ein Ton iches Recht die Protectoren der Logen find, glaubt man wie ander⸗ 
wärts die Mauerei im beherrſchen und fie als Mittel zur Größe zu benätzen. 
Dieſelbe half und hilft auch gern, ja 9 57 mit allen ihren Kräften, Deutſch⸗ 
land unter dem Scepter des Königs Wilhelm zu einigen, aber man weiß nicht 
auf welchen Zweck ſie ihre Anſtrengungen nach vollendetem Werk richten wird. 
Die Nachfolger des Königs Wilhelm werden dieſe geheime Macht vergebens 
ir bändigen und zu beherrſchen ſuchen, welche ihre Vorfahren hätſchelten, bes 
chützten und als Werkzeug gebrauchten; aber ſie werden dann zu ſpät ein⸗ 
ſeben, daß der Knecht damit aufgehört hat, dem Patron zu befehlen, und ans 
ſtatt die Anderen zu führen, werden ſie mit e werden, wohin ſie nie 
u kommen gedachten ... Die Maurerei ſtrebt dahin, die Völker in große 
taaten zu einigen. Sit die eis Arbeit gethan, bei welcher fie ih durch 
die Könige und Fürſten fein helfen laſſen, jo wird die öffentliche Leitung der 
Dinge einer gründlichen Umänderung unterworfen, die Demokratie wird als 
Staatsform eingeführt und die Nerſchedenen Völker zu einer demokratiſchen 
Conſbderation zuſammengeſchmolzen. Der Könige entledigt man fi, ebenſo 
der Diener der poſitiven Religionen, welche die chriſtlichen Traditionen und die 
Offenbarung beibehalten haben, und auf den Ruinen des Chriſtenthums und 
der Monarchien wird das Reich der Demokratie und des Rationalismus auf⸗ 
gepflanzt. Dieſes iſt der Zweck, wohin alle Beſtrebungen der deutſchen Frei⸗ 

maurerei gerichtet ſind.“ a , 
[ueber die Vergiftung der päpſtlichen Soldaten in 
Tivoli], von denen nun 16 geſtorben find, wird auch der „Wiener 

23g.“ geſchrieben: 

N Zur Zeit des grauſigen Vorfalls erhielt ein in Tivoli, alſo am ſelben Orte 
ſtatſonirter Major einen Brief, einfach „una donna“ unterzeichnet, in welchem 
er gewarnt und gebeten wurde, namentlich bei der Mahlzeit Vorſicht zu ge⸗ 
brauchen. Der Offizier fand den Brief Abends beim Eintritt in fein Zimmer 
bis auf dem Boden; er war unter der Thür hineingeſtoßen worden. Bei feiner 


und mehrere andere vom Trompeter gewarnt worden ſeien, heute ſich an der 
Menage zu betheiligen. Der Trompeter und der Koch, beide Italiener, wur⸗ 
den ſofork zur Haft gebracht. Der Koch verwickelte ſich in Widerſprüͤche; 
ſeinen Ausſagen vom Morgen widerſprach er am Abende. In gleichem Maße 
N vermehrten ſich die Verdachtsgründe gegen den Trompeter, von welchem man 
Bi wußte, daß er viel mit verdächtigen Leuten in Tivoli verlehrte. Die römiſche 
Polizei hatte zu gleicher Zeit in Erfahrung g bracht, vaß das National⸗Comite 
(CComitafo Romano) einen neuen Streich vorbereite. Nach und nach traten 
nun Auzeichen zu Tage, welche den Beweis liefern, daß man in Tivoli Vor⸗ 
a ahnungen von der entſetzlichen That hatte. 
J 2 
In Fraukrei ch. 
£ * Paris, 16. Mai. [Ueber das Ergebniß der Londoner 
Conferenzj ſpricht Äh der „Conſtitutionnel“ am Schluß eines länge⸗ 
ren Artikels dahin aus: 
5 „Kurz, es iſt nicht gleichgiltig zu conſtatixen, daß dieſelben Mächte, die es 
vor 50 Jahren in ihrem Intereſſe und im Intereſſe Europas für angemeſſen 
e gehalten hatten, eine preußiſche Garniſon in Luxemburg zu legen, jetzt nur 
jr aus eigenem Willen dies letzte Stück eines gegen uns gerichteten Werkes fal⸗ 
N len laſſen, ohne daß Frankreich nöthig gehabt hat, das Schwert zu ziehen 
und etwas anderes als ſein gutes Recht und ſeine eigene Sicherheit anzuru⸗ 
5 fen. Aus allen dieſen Gründen können die Regierung und das Land ſich zu 
dem Londoner ni nur Glüd wünſchen, welcher, indem er Frankreich in 
weſentlichen Punkten Recht giebt, ihm außerdem, wie dies auch mit Recht der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten geſagt hat, zu würdigen geſtattel, 
wie ſehr die Geſinnungen der Mächte ſich in Bezug auf uns billig und 
8 freundlich gezeigt haben.” , -— _' .' 
Pr, Das officlöͤſe „Pays“ ſchreibt: 1 AU NEN 
„Man hatte Frankreich das ehemalige Herzogthum Bouillon mit Philippe⸗ 
ville und Marienburg angeboten. Dieſes Anerbieten wurde zurückgewieſen. 
Und mit Recht, denn die vorliegende Frage betraf nicht die Vergrößerung, 
ſondern die Sicherheit Frankreichs. Es wäre freilich eine Zurückerſtattung an 
Aue bote und eine Reparation der Gewaltthaten don 1815, aber warum 
e ſolche Bahn betreten, wenn die Zurüderftattung nur eine theilweiſe und 
lächerliche ſein ſoll? Warum Marienburg und Philippeville auf der Grenze 
Dion Belgier, welches uns nicht bedroht, und warum nicht Landau und Saar⸗ 
louis ra Preußen und Baiern bin, von wo aus wir bedroht find? Bei 
der jetzigen Ausdehnung Frankreichs iſt deſſen Vergrößerung kein Zweck, ſon⸗ 
dern ein Mittel und die einzigen Anſichten, welche einer höchſten Anſtrengung 
werth, ſind die, welche Frankreich natürliche und definitive Grenzen geben 
und dadurch eine ſolide Grundlage für den Frieden liefern würden. Was die 
wegen der Gewaltthaten von 1815 geſchuldeten Reparationen anbelangt, ſo 
iſt dieſes ein Buch, das man ganz 15 oder ganz geiölofien laſſen muß. 
Ganzen genommen ift der Zwischenfall, der uns bis zum Kriege führte, 
auf ehrenbafte und friedliche Weſſe gelöſt worden Die Preußen verlaſſen 
Luxemburg, aber man darf ſich keinem Mißverſtä dniß 1 die allge⸗ 
meine Frage bleibt beſtehen; ſie bleibt beſtehen mit ihren Conſequenzen und 
: ichten. Preußen mag ſich vergrößern, Deutſchland einig machen; dieſes iſt 
eine Frage, welche Frankreich im Princip beunruhigen muß. Wenn Europa 
dadur mit bedroht, Frankreich nicht verkleinert wird, jo tritt dieſes Problem 
in die Reihen der Veränderungen, welche in Europa ſich der Reihe nach fol⸗ 
en. Im entgegengeſetzten Falle müſſen die in ihren Intereſſen verletzten 
alionen mit ſich zu Rathe gehen. Das preußiſche Wert berührt viele In⸗ 
tereſſen, aber man muß ſagen, daß das Recht nicht ſo leicht ſtirbt, wie die 
Staatsmänner. Es reicht nicht hin, die Elbherzogthämer, Hannover, Heſſen, 
Naſſau, Frankfurt erobert und Sachſen mediatiſirk zu haben, dieſe vollendeten 
Thatſachen müſſen auch die Sanction des europaiſchen Rechtes und die der 
2 8 unterdrückten Völker erhalten. Preußen bat bis jetzt weder das 
ine noch das Andere erlangt. In Nikolsburg wurden mehrere Clauſeln 
unterzeichnet, auf deren n die direct und indirect dabei betheiligten 
5 Mächte beſteben können. Dieſes Alles ſtellt Probleme auf und verzpickelt 
is 0 Verankwortlichleiten. Die in Frankreich durch die augenbligliche Gefahr 
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nes Krieges in Aufregung gebrachte öffentliche Meinung hat für alle dieſe 
ragen ein offenes Auge. Alle Welt wünſcht und muß wünſchen, daß ſie 
auf Miele Wege gelöſt werden, aber Niemand würde vor einer Löſung 
anderer Art * A 5 Avertirt durch dieſes Erwachen des öffentlichen 
Gefübles, welches dom Patriotismus eingeflößt iſt, wird die Regierung des 
Kaifers gewiß mit ver nothwendigen Aufmerkſamteit und Sorgfalt alle Pha⸗ 
fen einer Situation verfolgen, die noch weit davon entfernt iſt, ihren letzten 
Ausdruck erlangt zu haben. Was wir heute für das . halten, 
\ at . — den energiſchſten Beiſtand bewahrt und ſich ganz ihrer Weis: 
* Verwerfung des Armeereform⸗Profects.] Das große 
Ereigniß des Moments bleibt die Verwerfung des Armee⸗Organiſations⸗ 
P roſects durch die betreffende Commiſſion des Corps legislatif. Von 
den 18 Mitgliedern derſelben haben nicht weniger denn 13 dem kaiſer⸗ 
Den Willen zu trotzen gewagt: nur 5 ſtimmten für die Annahme. 
gleich die Beſchlüͤſſe der Commiſſion nicht immer von dem Plenum 
tatiſteirt werden, fo ſoll doch Hr. Rouher der Anſicht fein, daß in dieſer 
Angelegenhelt die Kammer ſtimmen werde wie ihre Commiſſton, und 
aus dieſem Grunde den Rath geben, den Entwurf zurückzunehmen. So 
viel indeß bekannt, will der Kaiſer, nachdem er ſich ſchon zu hin⸗ 
! länglich viel Aenderungen an feinem Projeet bequemt hat, keine weitere 
Conceſſion machen, ſondern es darauf ankommen laſſen, ob die Kammer 


S 


8 


wiſſenſchaftlicher Bildung, zerſetzender Negation und Ausgangspunkte! verzichten. 
Dies iſt Grund genug, die früheren Handelsminiſter Behic und auch den Seine⸗Präfecten Hauß⸗ 


. Anzeige meldeten ſofort zwei Soldaten der betroffenen Compagnie, daß ſie 


durch eine Verlängerung der u 

der Dienſipflicht auf eine größere Anzahl junger Leute wie bisher. 
le ſoll Neigung gezeigt haben, die Dauer der Dienſtzeit im ſtehenden 
Heere bis au 
ſchende Geſichtspunkt der Commiſſion ſein, ſo könnte man denſelben nicht ener⸗ 


. genug bekämpfen. 
je 
rechtlich unzuläſſiges Princip. Für uns wäre der beſte Geſetzentwurf der, 


welcher den Militärdienft auf eine möglichſt große Anzahl junger Leute aus⸗ 
dehnte und die active Dienſtzeit auf die Heinfte Anzahl von Jahren beſchränkte.“ 


Interpellation wegen des hohen Preiſes der Entlaſtung vom Kriegsdienſte 
hat keine Gnade vor der Majorität gefunden; es ward in ſechs Bureaux 
abgewieſen; in zwei Bureaux war man getheilter Meinung, und nur 
eines ſprach ſich für die Interpellation aus. 
des geſetzgebenden Körpers verlangte Picard, die Ausſchüſſe zur Prü: 
fung der wichtigeren Geſetzentwürfe, wie desſenigen über die Reorgani⸗ 
ſation der Armee, mochten das Haus über ihre Arbeiten fortwährend 
in Kenntniß erhalten. 
Betreff des Preß⸗ und Verſammlungsgeſetz Entwurfes aus. 
theilte hierauf mit, der Ausſchuß habe ſich nunmehr über den Entwurf 
wegen der Generalrätbe unter Einſtimmigkeit mit der Regierung geei⸗ 
nigt. Favre's Geſuch um Interpellation wegen der Maßregeln gegen 
die Seidenwürmer wurde in derſelben Sitzung gut geheißen. Präſident 
Schneider hat heute Verſuche gemacht, um den Streit über die Ar⸗ 
mee⸗Reorganiſation zu ſchlichten. 


ſammelten fürſtlichen Perſönlichkeiten in den Tuilerien ein großes Ballfeſt 
ſtatt. 
für die fremden Fürſten angeſagt, zu der nur Gala⸗Damen Zutritt ha⸗ 
ben werden. 5 
„Afrikanerin“ aufführen. Am 20. Juni wird auch, wie verſichert wird, 
die Königin von Spanien hier eintreffen. 


von Walhington zu deſſen Haltung während der letzten Kriſe Glück ge: 
wünſcht. — Das Gerücht geht, Hr. v. Mouſtier werde feine Entlaſ⸗ 
fung nehmen, durch Hrn. Latour d' Auvergne erſetzt werden und an 
deſſen Stelle nach London gehen. 


1436 
Als Nachfolger an der Spitze der Finanzen nennt man den 


mann. Letzterer iſt mehr in Gunſt denn jemals. Heute iſt er beim 
Könige der Belgier zur Tafel geladen. — Das Gerücht von der Inter⸗ 
nirung des Marſchalls Randon und des Armee Lieferanten Godillot 
in Vincennes läßt ſich auf Folgendes zurückführen: 

Herr Godillot war noch zu Randon's Zeit nach Amerika geſandt worden, 
um dort Gewehrmodelle zu prüfen. Er hätte dann auch mit einigen Fabriken 
Verträge auf Lieferung von 150,000 Flinten abgeſchloſſen, die indeß Randon 
ſpäterhin nicht ratificirte. Jetzt, unter Marſchall Niel, habe Godillot dieſe 
alten Verträge wieder zur Geltung bringen wollen und der neue Kriegs miniſter 
erklärte ſich geneigt, nach Prüfung der Gewehre in Vi cennes Herrn Godillot 
nochmals nach Amerika zu ſchicken. Ein Lauſcher an der Wand im Kriegs⸗ 
Miniſterium hatte nun die Worte: „Randon, Godillot, examen envoyer, 
Vincennes, aufgegriffen und ſich daraus die myſteriöſe Geſchichte fabrleirt, 
die eine Zeit lang die Börſenwelt in Schrecken ſetzte. ; 
[Verſchiedenes.] Geſtern gab der preußiſche Conſul, D. Bamberg, 
eine große Soiree, welcher ſämmtliche Mitglieder der preußiſchen Botſchaft, 
die preußiſchen Ausſtellungs⸗Commiſſare und andere ausgezeichnete Perſön⸗ 
lichkeiten anwohnten. Der Conſul brachte einen Toaſt auf den König von 
Preußen aus, der mit großer Begeiſterung aufgenommen wurde. — Der 
Kriegsminiſter hat Befehle erhalten, die Vorbereitungen zu einer großen Pa⸗ 
rade zu beſchleunigen, welche der Ka ſer zu Ehren der gleichzeitigen Anweſen⸗ 
2 9 von Rußland und des Koͤnigs von Preußen in Paris 

alten will. N 


* Paris, 17. Mai. [Der gegenwärtige Streit über die 
Armeereorganifatien], fo unbedeutend die Veranlaſſung erſcheint, 
beweiſt, wie gereizt man bereits gegenſeitig if. Wir erinnern daran, 
daß in der allgemeinen Discuſſton des Staatsrathes ſchließlich die von 


der Commiſſion beantragten Amendements in ihrer Geſammtheit ange⸗ 


nommen worden waren. Als nun vorgeſtern die Commiſſion die Sache 
wieder in die Hand nahm, ſpitzte ſie dieſelbe noch weiter zu und führte 
dadurch den Streit herbei, daß fie die 800,000 Mann zwar annahm, 
jedoch nur als Maximum („larmee du complet sırait de 800,000), 
während die Regierung dieſe 800,000 Mann als Minimum ſo aus⸗ 
legt: die Streitkraft der Armee ſoll jedenfalls 800,000 Mann ſtark 
fein. Der Ausſchuß fürchtet nun mit Recht, daß, ſobald die 800,000 
Mann als Minimum durch das Geſetz feſtgeſetzt ſind, die Regierung 
die jährliche Abſtimmung über das Contingent umgehen und ſich eine 
definitive Feſiſtellung ſchaffen will; die Commiſſton erblickt in dieſer 
Fixation eine Beeinträchtigung des Rechtes der Kammer und meint, (s 
würde dies daſſelbe ſein, als wenn die Regierung ſich an einem ſchoͤnen 
Morgen jährlich 2 Milliarden als Minimum wollte bewilligen laſſen; 
die Zweite Kammer habe ſeit dem Geſetze von 1832 ſtets dieſes Recht 
geübt, das man ihr jetzt nehmen wolle und noch nie ſei es einer Re⸗ 
gierung eingefallen, dieſes Recht anzuzweifeln, oder einer Kammer, ſich 
zu weigern, ſtatt 80,000 Mann 100,000, ſogar 140,000 zu votiren, 
wenn das Cabinet dieſe nöthig befunden habe; eine Vereinbarung ſei 
hier unmöglich und folglich werde die Regierung nachgeben müſſen. 
Wird Niel dies aber thun? Denn von ihm geht der Streit aus, der 
zugleich eine ſeiner Spitzen gegen Rouher kehrt. Niel hält ſich bereits 
für ſo unentbehrlich, daß er Rouher dies bei jeder Gelegenheit empfinden 
läßt. Vor einigen Tagen kam es ſogar unter den Miniſtern wegen 
der Kriegs⸗ und Friedensfrage in Gegenwart des Kaiſers zu einem hef⸗ 
tigen Wortwechſel, dem Letzterer ein Ende machte, indem er feinen hoͤchſten 
Willen in folgenden Worten kundgab: „Messieurs, je ne veux pas 
la guerre dans mon cabinet“. — Der „Etendard“ berichtet: 
„Die Commiſſion wollte für den geſetzgebenden Körper das Recht auftecht⸗ 
erhalten wiſſen, das Contingent alljährlich durch ein beſonderes Geſetz und 
nicht durch einen Artikel des Budgets zu votiren. Die Regierung nahm zwar 
den Vorſchlag der 8 an, aber ſie war der Anſicht, daß es unter 
dieſen Umſtänden unnütz ſei, die Geſammtſtärke der Armee im voraus durch 
das Geſetz feſtzuſtellen. Andererſeits entſtand die Frage, ob die durch die 
Commiſſion in Vorſchlag gebrachte Geſammtſtärke von 800,000 Mann ein 
Minimum oder ein Maximum fein ſolle. Wenn man in Betracht zieht, daß 


nach der gegenwärtigen Einrichtung die Normalſtärke der Armee 700,000 
Mann beträgt, muß man eingeſtehen, daß eine Reorganiſation, die nur eine 


8 um „% zur Folge hätte, faſt illuſoriſch wäre. Uebrigens ſchien 
die Commiſſion mehr dahin zu neigen, die neue Stärke der 800,000 Mann 
eit zu erreichen, als durch die 9 

ie Com⸗ 


f 9 Jahre auszudehnen. Sollte dies in der That der vorherr⸗ 


Recht und Vernunft erheiſchen, daß Jeder an den 
ichten und Laſten des Bürgers Theil nehme. Den Einen völlig von den⸗ 
en befreien, indem man den Andern überhäuft, das wäre ein factiſch und 


[Aus dem geſetzgebenden Körper] Picard's Geſuch um eine 
In der geſtrigen Sitzung 


Glais-Bizoin ſprach denſelben Wunſch in 
Salvaga 


[Vom Hofe.] Morgen findet zu Ehren der fremden, hier ver⸗ 
Für den 6. Juni iſt eine glänzende Gala⸗Vorſtellung gleichfalls 
Man wird zwei Ballette und die beiden letzten Acte der 


[Diplo matiſches.] Die franzöfifhe Regierung hat dem Cabinet 


Benedetti würde nach Florenz ge⸗ 


e x hd ET Te . 


“ 


Spanien. 
Madrid, 13. Mal. [Verhaftungen.] Der „Liberté!“ wird 
von hier geſchrieben: Die Herren Ribero und Figueras ſind ver⸗ 
haftet worden. Zuerſt beſtand die Abſicht, fie zu deportiren, und fie 
waren bereits in den Wagen geſtiegen, der eine nach Cadix und der 
andere nach der Corogna, als die Abreiſe abbefohlen wurde. Dieſe 
zwei Verhaftungen baben eine lebhafte Aufregung in Madrid hervor: 
gerufen. Herr Ribero iſt der ehemalige Chefredacteur der „Discouſton“, 
ebenſo wie Herr Figueras, welcher ſich auch im Congreß ausgezeichnet 
bat. Die Haltung dieſer Deputirten hatte nichts Feindſeliges gegen die 
Regierung, obgleich fie beide demokratiſchen Anſichten huldigten. 
[Petition.] Die Buchdrucker und Herausgeber von Zeitungen unter⸗ 
zeichnen jetzt eine Petition an die Cortes gegen den Antrag cataloniſcher Der 
putirter auf Erhöhung des Eingangszolles auf ausländiſche Papiere. Es 
giebt in der That kein mit den wahren Zielen eines modernen Staatsweſens 
greller contraſtirendes Verfahren als Papierzölle und Zeitungsſteuern. Die 
cataloniſchen Deputirten denken bei ihrem Antrage freilich nur an den Pro⸗ 
vinzialvortzeil ihrer Papierfabrikanten. 


Belgien. 


Brüſſel, 17. Mai. [Die Kammer der Repräfentanten] 
hat das Geſetz über die Unterſchleife bei den Wahlen, ſo wie es 
der Senat amendirt hatte, mit 56 gegen 32 Stimmen angenommen, 
Die Centralſection hat über den Vorſchlag der Regierung zu einer An⸗ 
leihe von 60 Millionen für unvorhergeſehene Bedürfniſſe berichtet; ſie 
erklärt ſich einſtimmig für die Annahme des Projected, 

[Zur Scheldefrage.] Der Bericht des engliſchen Ingenieurs über die 
Schelde⸗Angelegenheit, deſſen Schlußfolgerungen wir kürzlich nach dem Wort⸗ 
laute mitgetheilt haben, trägt das Datum vom 26. (nicht 16.) März, iſt der 
engliſchen Regierung indeſſen, wie ſchon bemerkt, erſt fpäter mitgetheilt worden. 


Grof brit an nien. 


E. C. London, 16. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes!] 
bildete den Gegenſtand der Discuffion der mit der Sabbarhfrage zuſammenhän⸗ 
gende Umſtand, daß am Sonntage in den ärmeren Quartieren theils viele Laden 
offen gehalten, theils Eßwaaren auf den Straßen feilgeboten werden. Ger 
etzlich iſt es nun — verboten, Läden am Sonntag offen zu halten und 

aaren (mit Ausnahme beſonders aufgeführter Artikel) öffentlich feilzubieten, 
doch iſt es nicht gut möglich, dem Geſeße, wie es jetzt beſteht, praktiſchen Nach⸗ 
druck zu verleihen. Um allen Theilen gerecht zu werden, beantragte Mr. 
Hughes, daß gewiſſe Artitel, die leicht verderben, wie Fleiſch, Gemüſe und 
Fiſche, am Sonntage bis 9 Uhr Morgens, andere wieder, welche ohne weitere 
Zubereitung genoſſen werden, alſo Obſt und zubereitete Speiſen, Vormittags 
dis 10 und Nachmittags von 1 Uhr angefangen, feilgeboten werden dürfen. 
Der Verkauf geiſtiger Getränke möge wie bisher an Sonntagen geſtattet blei⸗ 
ben. Der Antragſteller verſichert, daß durch dieſe Verordnungen, deren Durch⸗ 
führung den Localgerichten, nicht der Polizei anheimgegeben werden ſolle, den 


Bedürfniſſen der ärmeren Klaſſen und den Wünfchen der Ladenbeſitzer Ger 


nüge getban würde. Der Staatsſecretair des Innern unterſtüßte den 
Antrag im Namen der Regierung. Die detreffende Bill gelangte zur zweiten 
Leſung, nachdem der Antragſteller in das Proviſo einwilligte, daß feine Bill, 
wofern es gewünſcht würde, blus auf London angewendet werden ſolle. 
[Reform⸗Meeting.] Von den Verſammlungen, die die „Natlo⸗ 
nale Reform⸗Union“ zur Verſchmelzung der verſchiedenen Klaſſen der 
Reformfreunde beabſichtigt, um dadurch einiges Zuſammenwirken und 
beſſeren Erfolg zu erzielen, fand geſtern die erſte unter ſehr reger Be⸗ 
theiligung der mittleren Klaſſen in der St. James Hall ſtatt. Unter 
der großen Anzahl der Manner waren auch einige Damen zu bemerken, 
die wohl die Hoffnung, Mr. Mill, den Vertreter ihrer politiſchen 
Rechte, zu hören, herbeigelockt haben mochte. In dieſer Erwartung, 
wenn ſie wirklich damit ſich trugen, wurden ſie jedoch getäuſcht. An 
Sprechern war indeſſen auch ohne dies kein Mangel. Der Präſident 
eröffnete das Meeting mit einer dem Zwecke deſſelben entſprechenden, 
verſöhnlichen und gemäßigten Rede, die hauptſächlich den gemeinſamen 
Vereinigungspunkt, die Oppoſition gegen eine unbefriedigende Reformbill 
in's Auge faßt. Ihm folgten andere nach derſelben Richtung mehr in 
das Einzelne gehend und den Vorkämpfern der Reformſache, Gladſtone, 
Bright und Mill, für ihre Thätigkeit wohlverdientes Lob ſpendend. Die 
erſte Reſolution gab dem allgemeinen Gefühle der Anweſenden in dieſer 
Beziehung Ausdruck. Die zweite, von dem Parlamentsmitgliede Mr. 
Forſter eingebracht, richtet ſich gegen die vor dem Unterhauſe liegende 
Bill, weft dieſelbe wegen ihrer Mängel zurück und fordert zu erneuter, 


unermüdlicher Agitation auf, bis eine ehrliche befriedigende Maßregel 


geſichert ſei. Im Verlaufe der weiteren Verhandlungen trat auch Mr. 
Bright, mit enthuſtaſtiſchem Beifallsrufen begrüßt, auf dle Tribüne, 


und unterzog den gegenwärtigen Sachverhalt in Betreff der Bill einer 
detaillirten Erörterung. 


Er hielt die Sache der Reform gegenwärtig 
für nicht wenig gefährdet, denn ſie ſei in der Hand ihrer Feinde, die 
unter dem Vorwande, ſich dem Volkswillen zu beugen, Sorge trügen, 
das, was ſie mit der einen Hand gäben, auf der anderen Seite durch 
Clauſeln zu beeinträchtigen. Die Verſammlung ſchloß, nachdem noch 
einige andere Redner das Wort genommen, mit folgender Refolution : 
„Das gegenwärtige Meeting, aller Hoffnung baar auf eine wirkliche freie 
Conceffion_gleihmäßiger Volksrechte von Seiten derjenigen, die jederzeit die 
erklärten Feinde der Reform geweſen, forde t die liberalen Mitglieder des 


8 auf, im Jen die Bill in einer nicht befriedigenden Faſſung zur dritten 
fung gelangt, fi R 


e ganz zu verwerfen und an das Volk zu appelliten.“ 
[Zum Schneider⸗Strike.] Mehrere Tauſend Schneider und 


andere Arbeiter fanden ſich zu der von der Arbeiter-Aſſociation ausge⸗ 


ſchriebenen Verſammlung auf dem Trafalgar Square ein, um den 


öffentlichen Appell der Schneiderunion an die übrigen Werkoerelne zur 
Unterſtützung in ihrem Strike mit anzuhören. 
der Präfivent der Arbeiter⸗Aſſociation, hielt zur Eröffnung eine An⸗ 
ſprache, worin er das Ungerechtfertigte des Widerſtandes der Meiſter 


Mr. George Potter, 


ſandt werden. — Mehrere Journale haben behauptet, daß der ſich ſeit 
Montag hier aufhaltende Ritter Minghetti, früher italieniſcher Mi⸗ 
nifter-Präfident, mit einer politiſchen Miſſton betraut ſei. Dies iſt voll⸗ 
Nändig unbegründet. f t 

[Die Ankunft des Marſchalls Mac Mahon! in Paris wird 
von unterrichteter Seite mit der Regelung der neuen Effectioſtärke der 
algeriſchen Armee nach Rückkehr des mexicaniſchen Expeditionscorps, ſo⸗ 


wirklich ihm die Spitze zu bieten wagt. 

5 [Bom Hofe) Geſtern Abend fand in den Tuilerien ein großes 

Diner ſtatt, an welchem der König und die Königin der Belgier, 

. der Prinz von Wales, der Prinz Oskar von Schweden und der 

Herzog von Leuchtenberg thellnahmen. Die Königin von Portu⸗ 

gal und die Prinzeſſin Clotilde ſind nach Italien gereiſt, um der Hochzeit 
des Prinzen Amadeus beizuwohnen. — Der Kaiſer will für den Som: 


— 


Canalhäfen erhalten. ' 


mer nach St. Cloud überſiedeln; die Ankunft der fremden Souveräne] wie mit der endlichen Organiſtrung der eingeborenen arabiſchen Milgen| [Die Katholiken] der Hauptftabt fanden ſich 4 Tage ſebr zahlreid 
wird ſedoch feine Anweſenheit in Paris Häufig erfordern. — Profeffor in Verbindung gebracht. f * * 1 Do der nue ung, einer neuen Kirche in lege ein. 
Nelaton geht zwei Mal im Tage zum kaiſerlichen Prinzen nach [Reinaud +.] Heute wurde Reinaud, Mitglied des franzoͤſiſchen — — Berfönlichteiten des latholich bud x 
St. Cloud. Inſtituts, Profeſſor der arabiſchen Sprache am College de France] bäude, das im kein gothiſchen 0 Ri 


und Präſident der aſtatiſchen Geſellſchaft, begraben. Derſelbe war 71 
Jahre alt geworden. Er war der Schiller und Nachfolger von Syl⸗ 
deſtre de Sacy. 7777 


IMiniſterielles.] Das Gerücht vom Rücktritte des Staals⸗Mi⸗ 
nifterd Rouher wird widerrufen. Derſelbe will blos einen längeren 
Urlaub nehmen und bel dieſer Gelegenheit auf das Finanz Portefeuille 


Ruf land. 
St. Petersburg, 15. Mai. [Der Verlobung des Königs 


von Griechenland mit der Tochter des Großfürſten Con⸗ 


ſtantin, ] deſſen Name im Volksmunde früher als der des Herrſchers 
in Byzanz geführt wurde, legt man hier eine weitgreifende politiſche 
Bedeutung bei. Seine griechſſche Majeſtät iſt hier Gegenſtand großer 
Aufmerkſamkeit. Die hieſigen Griechen knüpfen an die Verbindung des 
griechiſchen mit dem ruſſiſchen Herrſcherhauſe Hoffnungen fo lebhaft und 
ſanguiniſch, als ſollten dieſelben morgen ſchon mit dem Untergange der 
Türkel zuſammenfallen, wobei natürlich unſere Panſlaviſten mit der 
beſten Zuverſicht ſecundiren. Der ſlaviſche Congreß in Moskau und die 
Verlobung des Hellenenkönigs mit einer Tochter aus unſerem Czaren⸗ 
hauſe gelten gleichſam als nothwendige Vorläufer der baldigen Löſung 
der orientaliſchen Frage im Sinne der diesſeitigen Politik, und Fürſt 
Gortſchakow hätte ſich nur deshalb fo viel Mühe gegeben, den Ausbruch 
des Krieges wegen Luxemburg hintenanzuhalten, weil die Löſung jener 
für Rußland ſo wichtigen Frage mit ſchnellen Schritten herannahe. 


Inzwiſchen ſtehen die Sachen wohl nicht jo brennend da, daß nicht 


unſer Kaſſerpaar eine Reife nach Deutſchland, die Großfürſten nach 
Kopenhagen, ja der Kaiſer mit dem Könige Wilhelm nach Paris gehen 
ſollten. Ob ſich bei der Anweſenheit ſo vieler gekrönter Häupter in der 
Seineſtadt eine Art Fürſtencongreß entpuppt, ſteht dahin: hier glaubt 
man es nicht, obwohl man nicht daran zweifelt, daß Kaiſer Napoleon 
denſelben gerne ſehen würde, um die vielfach zerriſſenen Verträge von 
1815 vollends zu beſeitigen und ſeine Dynaſtie im Reigen der legi⸗ 
timen Herrſcher⸗Familien Europa's zu befeſtigen. — Von Polen aus 
iſt ein Project in Anrege gebracht worden, den bisherigen Zinsfuß der 
dortigen Pfandbriefe zu erhöhen, dieſelben gegen höher verzinsliche ein⸗ 
zutauſchen. Hier fand dies Project keinen Anklang, weil es wohl für 
das polniſche Papier erſprießlich, für die Papiere Rußlands dagegen 
nachtheilig iſt, da letztere auf keiner fo ſicheren hypothekariſchen Baſts 
begründet find, wie die polniſchen Pfandbriefe und daher von der Con⸗ 
currenz zu leiden hätten. (9. B.⸗Z.) 
O Warſchau, 18. Mai. [Die ſlaviſchen Gäſte. — Um: 
wandlung von Gymnaſien.] Den „ſlaviſchen Gäſten“, wie fie 
vom „Dziennik“ genannt werden, zu Liebe war geſtern auf Befehl (auf 
dem Theaterzettel hieß es: auf Verlangen) im Theater eine fo eom⸗ 
binirte Vorſtellung, daß Alles, was da vorkam, national⸗polniſch war. 
Einige Scenen aus der polniſchen Oper „Halka“ vom polniſchen Com⸗ 


ponenten Mniuszko, das prächtige rein polniſche Ballet „Eine Hochzeit 


in Oſcow“ (Cracowienne) ſowie ein Act aus einem Original⸗Drama 
des polniſchen Dichters Fredro ſollten wohl den Herren Slaven zeigen, 
daß man hier das Nationale ſich geltend machen läßt und daß alſo die 
gegentheiligen Behauptungen Verleumdungen ſeien. Mit Speck fängt 
man allerdings nur Mäuſe, aber wie oft find Menſchen nicht ebenſo 
leicht zu fangen. — Einer der „Gäſte“ iſt heute wegen ſeines, einer 
polniſchen Czarmarka (Schnurrock) ähnlichen Rockes von einem Po⸗ 
liziſten beinahe verhaftet worden, da die Czarmarka doch verboten 
iſt. Glücklicherweiſe kam ein Polizei⸗Offizier gerade des Weges, als 
der Beamte die Verhaftung vorzunehmen Miene machte, und er un⸗ 
terließ ſie deshalb. Dem Herrn aber iſt eine gute Gelegenheit zu 
einer ethnographiſchen Studie, ohne daß er es ahnt, verloren ge⸗ 
gangen. — Das Appellationsgericht und die Bureaus der Notare 
werden aus dem Gebäude in der Mädſtraße, das fie jetzt einnehmen, 
nach dem Gebäude der in dieſem Jahre aufgehobenen Oberrechnungs⸗ 
Kammer übertragen. Das jetzige Gebäude, das an die ruſſiſche Kirche 
grenzt, wird zu einem griechiſch⸗ orthodoxen Seminar verwendet. — 
Die hieſige griechiſch⸗orthodoxe Diöcefe fol von hier nach Praga jenfeits 
der Weichſel überführt werden. Wäre dieſes nicht ein weiterer Beweis, 
daß man die Theilung des jetzigen Königreichs und die totale Einver⸗ 
leibung des jenſeits belegenen Landes in Rußland noch immer vor 
Augen hat? — Es geht uns eine, wie behauptet wird, zuverläſſige, 
intereſſante Mittheilung zu, die wir, jedoch ohne Verantwortlichkeit, no⸗ 
tiren wollen. Es heißt nämlich, daß ein im Kreiſe Mlawa, Gouverne⸗ 
ment Plock, unweit der preußiſchen Grenze belegener großer Gütercom⸗ 
plex zum Ankauf behandelt wird, und zwar im Auftrage und für Rech: 
nung des Grafen Bismarck. (72) — Es wird ein neuer Ukas erwartet, 
welcher im Königreiche ſowie in den altpolniſchen Provinzen es unter⸗ 
ſagt, Nichtchriſten bei ihrem Uebertritt in's Chriſtenthum in eine andere 
Kirche als in die griechiſch⸗ orthodoxe aufzunehmen. — Zwei hieſige fo: 
genannte gemiſchte Gymnaſien, das eine für Knaben, das andere für 
Mädchen, find auf Anordnung des Regulirungs⸗Comite's in ruſſiſche 
umgewandelt worden. Da jetzt ſchon in allen Gymnaſten ohne Unter⸗ 
ſchied die Unterrichtsſprache die ruſſiſche iſt, ſo beſteht der Unterſchied 
nur darin, daß in den ruſſiſchen Gymnaſten kein anderer Religions⸗ 
Unterricht zuläſſig iſt als der der griechiſch⸗ orthodoxen Kirche, daß nur 
die Feiertage der letzteren beobachtet werden, daß Schüler und Schü⸗ 
lerinnen unter ſich kein Wort polniſch ſprechen dürfen, daß die Lehrer 
ausſchließlich nur griechiſch⸗orthodoxe fein dürfen, und daß endlich die 
Gehalte dieſer Lehrer höher find als die an den nichtruſſiſchen Gym⸗ 
naſien. Dieſe zwei in ruſſiſche umgeſtalteten Gymnaſien liegen in Mitten 
der Stadt, wo kaum ein paar Procent Ruſſen wohnen. — Aus dem 
„Dziennik“, der uns ſoeben zugeht, erfahren wir, daß Palacky und 
Rieger wegen ihrer Reiſe nach Paris noch nicht eingetroffen ſind und 
daß die Zahl der eingetroffenen Gäfte 63 beträgt. 
Amerika. 
New: York, 30. April, [Proceß Surratt.] Am 16. d. M. erſchien, 
o ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, John 80 Surratt, bekanntlich der Mit⸗ 
0 an der Ermordung des Präſidenten Lincoln angeklagt, vor der Kam⸗ 
mer des Strafgerichtshofes und dem derſelben präſidirenden Richter Fiſher 
mit der Bitte, endlich den Tag der Verhandlung wider ihn feſtzuſtellen. Bei 
dieſer Gelegenheit kam fein Sachwalter, Mr. Merrick, in ausführlicher Weiſe 
auf die Umſtände zu ſprechen, unter denen Surxatt verhaftet und nach Ame⸗ 
rika gebracht wurde, wobei er die Organe der Regierung übertriebener Härte 
beſchuldigte. Der Attorney des Diſtrictes antwortete, daß Surratt mit all 
der Milde behandelt werde, welche eine großmüthige und nur nach der Wahr⸗ 
heit forſchende Regierung ſtets gegen die Angellagten walten laſſe. Er ſchloß 
mit der Verſicherung, daß ſeiner Anſicht nach der Proceß gegen Surratt in 
der zweiten Seſſion des Monats Juni in Verhandlung werde gezogen werden 
können. Mit dieſer Zuſicherung mußte ſich Surratt einſtweilen begnügen. 
Der Bericht, welcher über die Unterſuchung gegen Surratt an die Juſtiz⸗ 
Commiſſion gemacht und zum Theile bereits bekannt ift, enthält ſchwere An⸗ 
klagen wider Surratt. nter den Zeugenausſagen, auf welche die gegen 
Surratt erhobenen Beſchuldigungen geſtützt find, verdient die des L. J. Mac 
Millian, Arzt auf dem Schiffe „Peruvian“, auf welchem Schiffe Surratt von 
Amerika nach Europa flüchtete, eine beſondere Erwähnung. Nach dieſer Aus⸗ 
ſage bat ſich Surratt am 11. September 1865 in Montreal (in Canara) auf 
dem „PBerubian“ unter dem Namen eines Mr. Chac Charty eingeſchifft und, 
er er zu dem Zeugen ſehr bald Vertrauen gefaßt, dieſem mitgetheilt, 
er 
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von dort nach New⸗Nork telegraphiſch die Anfrage gerichtet, ob Booth ſchon 
in Waſhington ſei. Die Antwort lautete: Ja. b nun Surratt in Folge 
deſſen ebenfalls nach Waſhington ging, hat Zeuge nicht erfahren. Surratt 
erzählte ihm nur, daß man ihm (Surratt) in einem Hotel zu St. Albans 
mittheilte, der Präſident ſei ermordet worden, und daß er es an ber 
Richtigkeit diefer Nachricht ausſprach. Um ihn zu überzeugen, habe man ihm 
eine Zeitung, welche die Geſchichte des Mordes enthielt, in die 5 gegeben. 
Unter den daſelbſt enthaltenen Namen der Mörder habe er feinen eigenen 
geleſen. Darüber ſei er ſo ſehr erſchrocken, daß ihm die Zeitung aus der 
Hand fiel und er ſelbſt das Hotel ſogleich verließ. 

Auf der Gaſſe hörte er wieder ſeinen Namen unter denen der Mörder 
mit dem Beiſatze, daß er (Surratt) in St. Albans geweſen fein müſſe, weil 
ge 5 einer Straße ein mit feinem Namen gemerktes Sacktuch gefun⸗ 

en habe. { 

35 der That habe ihm ſcin Sacktuch gefeblt. Er ſei in Folge deſſen ſo⸗ 
gleich nach Canada geflüchtet, wo er ſich vom April bis Mai verborgen hielt, 
im September auf dem „Perubian“ zu der Ueberfahrt nach Liverpool ein⸗ 
ſchifße und dem Dr, Mac Millian das eben Erzählte anvertraute. 

r. Mac Millian fügte dieſer Mittheilung noch bei, daß Surratt, als er 
eines Abends von der Ermordung des Präſidenten Lincoln ſprach, ſeinen. 
Revolver aus der Taſche zog und, ihn gegen den Himmel hebend, rief: „Ich 
hoffe und wünſche nur noch ein paar Jahre, wenigſtens zwei Jahre zu leben, 
und ich ſchwöre, ſch werde Andrew Johnſon (dem derzeitigen Präſidenten) 
das anthun, was Lincoln widerfahren iſt.“ — „Warum?“ fragte der Zeuge. 
„Weil er allein die Urſache iſt, daß meine Mutter gehenkt wurde“, antwortete 
Surratt. — So lautet die Ausſage, welche Dr. Mac Millian, ſobald der 
„Peruvian“ in Liverpool angekommen war, dem amerikaniſchen Conſul ge⸗ 
macht und mit der er den Anſtoß zu der Verfolgung Surratt's auf europäi- 
ſchem Boden gegeben hat. Wie bekannt, bedurfte es eines ganzen Jahres, 
bis man Surratt's habhaft wurde. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau,, den 20 Mai. [Tagesbericht.] 


un [Provinzial⸗Landtagswahlen.] Heute Nachmittag war 
eine außerordentliche Verſammlung der Stadtverordneten behufs der vor⸗ 
zunehmenden Ergänzungswahlen für den Schleſiſchen Provinzial⸗Landtag 
anberaumt. Nachdem Herr Syndicus und Stadtrath Dickhut als 
koͤnigl. Wahl⸗Commiſſar die Verhandlung mit Hinweis auf die bezüg⸗ 
lichen geſetzlichen Beſtimmungen eröffnet hatte, erfolgte der Namensaufruf 
und wurde die Einſammlung der Stimmzettel von den jüngſten Mit⸗ 
gliedern Stadtv. Dr. Stobbe und Stadtv. Schmidt übernommen. 
Gewählt find: im erſten Scrutinium als erſter Provinzial⸗Landtags⸗ 
Abgeordneter (für den ausgeſchiedenen Stadtrath a. D. Ludewig) der 
Stadto. Rogge mit 21 von 24 Stimmen, außerdem erhielt Stadtrath 
Trewendt 3 Stimmen; im zweiten Scrutinium als erſter Abgeord⸗ 
neter⸗Stellvertreter (für den Stadtrath a. D. Landsberg) Stadtrath 
Trewendt mit 24 von 25 Stimmen, 1 Stimme erhielt Kaufmann 
Schierer; im dritten Scrutinium als dritter Abg.-Stellvertreter (für 
den verſtorbenen Kaufmann Worthmann) der Stadtv. C. Schierer 
mit 17 von 24 Stimmen; außerdem erhielten die Stadtv. Jacob, 
J. Müller, Grund, J. Neugebauer je 1 Stimme, Ludewig 
3 Stimmen, und ein Zettel war unbeſchrieben. Die Verhandlung, 
welche um 4¼ Uhr begonnen hatte, war um 4%, Uhr beendet. 

M. [Verſammlung ber Haus väter der eee 
Die ungemein 8 erſchienene 1 wurde nach einem Orge 
Präludium von dem Vorfitzenden des Prescyteriums, Hrn. Paſtor Faber, 
nachdem derſelbe ein Gebet 9 mit der Tagesordnung bekannt ge⸗ 
macht, deren erſter Punkt die Wahl des zweiten Predigers war. Es waren 
als Candidaten aufgeſtellt die Herren Dr. Koch, Dr. Elsner und Prediger 
Treblin. Zum Wahlcommiſſarius wurde Herr Stadtrath Becker ernannt, 
welchem 3 Presbyter und 3 Gemeindeglieder aſſiſtirten. Die große Majo⸗ 
rität, die fait an Einſtimmigkeit grenzte, erhielt Herr Dr. Elsner und wurde 
ſeine Wahl ſofort n nebſt der Stimmenzahl von 133 mitge⸗ 
theilt. Hierauf erſtattete der Herr Vorſitzende den Jahresbericht, indem derſelbe 
vorerſt einen Blick auf das ereignißreiche und auch für unſere Gemeinde 
ziemlich folgenſchwere Jahr 1866 warf. Krieg hat unſerer Gemeinde 
feine Opfer gekoſtet, noch ſchlimmer aber war die Epidemie, welcher 
mehr als fünzig Gemeindemitglieder zum Opfer fielen. Außerdem find 
an Krankheiten berjtorben der Presbyter Polizeirath Müllendorf, an deſſen 
Stelle Herr Kreisgerichtsrath Loos gewählt wurde, der Lehrer und Or⸗ 
ganiſt Weiſe, deſſen Stelle noch nicht definitiv beſetzt iſt, ſowie einige niedere 
Kirchenbeamte. Die E lementarſchule ſelbſt betreffend, ſo iſt dieſelbe ſeit 
mehreren Jahren in einem entſchiedenen Zurückſchreiten begriffen, wozu ver⸗ 
ſchiedene Urſachen, u. A. auch die Herabſeßung des Schulgeldes in den ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen mitgewirkt haben. Von den 110 Schülern derſelben 
find nur 59 Zahlſchüler, daher die Deckung des Deficits aus der Kirchenkaſſe 
kaum mehr zu ermöglichen iſt, da daſſelbe ſchon die Höhe von 904 Thlr. er⸗ 
reicht hat. Deshalb und weil eine Verpflichtung zur Erhaltung der Schule 
ſeitens der Gemeinde nicht vorliegt, dieſelbe vielmehr ſeit 1779 der Stadt zu⸗ 
kommt, ſo iſt jeitens des Presbyteriums an den Magiſtrat das Geſuch gerichtet 
worden, die Schule möglichſt ſchon den 1. Juli zu übernehmen. — | 
das königl. Fri chs⸗Gymnaſium ſei Folgendes zu berichten. Das 
Presbyterium bat ſich die Hebung der Anſtalt nach allen Richtungen hin an⸗ 
gelegen ſein laſſen, namentlich hat es auch nach Kräften die Lehrergehalte ge⸗ 
deſſert oder Remunerationen bewilligt. Auch die öffentliche Prüfung hat ein 
ſehr günſtiges Ergebniß geliefert, ſo daß die Anſtalt ſich allen anderen der 
Stadt würdig an die Seite ſtellen kann, was ſelbſt von Seiten der Behörde 
eingeräumt wird und auch in der ſteigenden Schülerzahl einen thatſächlichen 
Beweis findet. Deſto unerwarteter war ein Miniſterial⸗Reſcript vom 
13, Auguſt v. J., nach welchem das Prov.⸗Schul⸗Collegium das Presbyterium 
veranlaſſen ſollte, die Verwalt des Gymnaſiums an die köͤnigl. Behörden 
abzutreten. Die Gründe waren jo dunkel gehalten und es waren dazu Aus⸗ 
drücke gewählt, welche geeignet ſchienen, die Gymnaſial⸗Verwaltung des Presby⸗ 
teriums in ein ungünſtiges Licht zu ſtellen. In Folge deſſen beantragte das 
Presbyterium eine genaue Nebifion des Gymnaſiums nach allen Richtungen 
hin und erklärte, daß es eine jo folgenſchwere Veränderung weder ſelbſt zu 
genehmigen willens ſei noch weniger aber ohne Zuziehung der Gemeinde, 
welche die alleinige Beſitzerin des Gymnaſiums ſei, auf ſich nehmen könne 
und werde. Die Reviſion des Gymnaſiums durch das fol. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium fiel durchaus günſtig aus und es wurde in Folge deſſen das Ans 
erbieten des Staates nur auf die geringe Dotirung der Lehrer, ſowie auf die 
Herſtellung der für nöthig befundenen Baulichkeiten begründet. In beiden 
Beziehungen iſt aber das Provinzial⸗Schul⸗Collegium gegen das Presbyterium 
ungemein dringlich. Bis zum heutigen Tage iſt dies der Stand der Angelegen⸗ 
heit und es machte auf die Gemeinde einen ſehr beruhigenden Eindruck, als 
der Hr. Vorſitzende erklärte, daß das Presbyterium keines der Rechte 
der Gemeinde an die Anſtalt bis jezt preisgegeben habe und 
dies auch nicht thun, am allerwenigſten aber ohne Zuſtimmung 
der Gemeindeglieder eine Endentſcheidung geben werde. — Ein 
anderer wichtiger Gegenſtand der Sorge des Presbyleriums war die Ein⸗ 
fübrung eines neuen Geſangbuches, wozu daſſelbe in der done ain 
Verſammlung der Hausväter ermächtigt worden war. Gegenwärtig liege ein 
neues, in der Provinz Preußen herausgegebenes Geſangbuch zur Prüfung vor, 
welches den Anforderungen zu entſprechen ſcheine und den Vorzug eines 
billigen Preiſes habe. — Die Rechnung war fehr ſpeciell gehalten und wir 
geben daher nur die Haupldata derſelben. Das Vermögen der Gemeinde, das 
in die Verwaltungszweige: Kirche, Kirchhof, Armenweſen, Elementarſchule und 
Gymnaſium zerfällt, war im 75 Sabre 180,195 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., 
in dieſem dagegen 182,560 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf., was ein Plus von 2432 Thlr. 
15 Sgr. 4 Pf. ergiebt. Als Rechnungsxeviſoren für das Jahr 1867 wurden 
ernannt die Herren Theurich, Günther sen. und Huguenel und als 
Stellvertreter die Herren Hertel und Schröder. Hierauf folgte der ord⸗ 
nungsmäßig 8 Tage vor der Verſammlung angekündigte Vortrag des Herrn 
Dr, Thiele, betreffend das Gymnaſium. Der Jahresbericht des Hrn. Vor⸗ 
ſitzenden habe leider die Beſtätigung deſſen gebracht, was ſich in der Gemeinde 
herumgetragen habe und wovon ſelbſt die 9 — beſorgnißerregende An⸗ 
deutungen enthalten haben. Das Gymnaſium, welches von unſeren Bor: 
fahren mit ſo großen Opfern errichtet worden ſei und welches über 
100 Jahre lang ſo ruhmvoll beſtanden habe, ſolle mit einem Male nicht 
und in einem Zuſtande ſein, daß es dem gegen⸗ 
Presbyterium, oder vielmehr dem Beſitzer, der 


Verwalter, dem 


Dinstag, den 21. Mai 1867. 


Nach dem, was Redner in Berlin erfahren, gebt die Maßnahme der Regie⸗ 
7115 keineswegs von dieſer ſelbſt aus, vielmehr ſoll, ausdrücklich geſagt: 
ſoll die Anregung von bier aus, und zwar bon Seiten des zeitigen Direc⸗ 
tors des Gymnaſtums ausgegangen ſein. Verwunderung erfaſſe uns, wenn 
ſich dies beſtätigen follte, da gerade dieſem Manne von Seiten des Presby⸗ 
teriums, reſp. der Gemeinde, ſo viele Vorzüge eingeräumt worden ſeien und 
Alles geſchehen fei, was von der Gemeinde billig gefordert werden könne, wie 
auch der Jahresbericht dargethan babe. Es handle ſich alſo 1) um die Be⸗ 
ſoldungen der Lehrer und 2 um Baulichkeiten. Warum ſolle, da das Gym⸗ 
naſium den Namen eines königlichen führe, nicht der Staat eine tleine Sub⸗ 
vention leiſten, deſſen ſich auch andere Gymnaſien erfreuen, und die in der 
That nur ſehr gering ſein würde. Hinſichtlich der Baulichkeiten werde die 
Nothwendigkeit derſelben ſehr reducirt, wenn ein nicht zur Amtswohnung des 
Directors en es, aber von ihm benutztes großes Zimmer der Beſtimmung 
zu einer Klaſſe übergeben würde. Indem Ref. die weiteren Ausführungen 
des Redners übergeht, erklärt er das volle Einverſtändniß der Gemeinde, 
wenn Redner am Schluſſe ſagte: die Gemeinde werde ſich nimmermehr den 
Ruhm und den Stolz auf ihr Gymnaſium aus den Händen nehmen laſſen, 
fie. werde helfen und ſetze das volle Vertrauen auf das Presbylerium, dass 
ſelbe werde in demſelben Geiſte handeln und den Beſitz des Gymnaſiums 
der Gemeinde für alle Zeit ſichern. Hierauf brachte Redner die für die Kir⸗ 
chenbeſucher, trotz des Beſchluſſes der Gemeinde in der vorigen Verſammlung, 
ſeitens des Directors noch immer verſchloſſen gehaltene Gymnaſial⸗Hofpforte 
in Erinnerung, desgleichen die Störung des Gottesdienſtes durch das Geräuſch 
der Wagen, und trug endlich auf Abänderung der 88 7 und 9 der Gemeinde⸗ 
Ordnung an. Nachdem das Protocoll verleſen und vorſchriftsmäßig unter⸗ 
ſchrieben worden war, ſprach der Herr Vorſitzende das Schlußgebet und ent⸗ 
ließ die ic mit dem Segen. 5 

R. [Michaeliskirche] Der Pau des ſchönen Gotteshauſes naht immer 
mehr feiner Vollendung. Die Thurmgeräfte zum Aufmauern der Kränze find 
faſt fertig. Iſt dieſes Stück Arbeit gemacht, dann folgt das letzte und ſchwerſte, 
der 80“ hohe Steinaufſatz. Inzwiſchen wird das Innere der Kirche geweißt; 
Herr Kunſttiſchlermeiſter Winkler fertigt die neuen Altäre im gothiſchen 
Siyl; Herr Hiſtorienmaler Wohnlich wird die Kirche mit einigen bei ihm 
beſtellten Kunſtwerken zieren. Außerdem ſollen ſchon 3 prächtige Gemälde 
aus Düſſeldorf eingetroffen fein. Gegen 60 Fates wird Herr Hofliefe⸗ 
rant, Glasmaler Seiler mit Glasgemälden verſehen. So wird Alles ge⸗ 
ſchehen, um die Kirche in 915 Vollendung bis Michaelis 1868 vor uns 
zu haben. — Ein neues Pfarrhaus wird mit dem neuen Hedwigsſtift die 
Gegend verſchönern helfen. 

g- Die Vorarbeiten zum Bauder neuen Oderbrücken] haben 
mit dem heutigen Tage begonnen. Heute Vormittag wurden die erſten Prah⸗ 
men für den neuen Brückenbau aufgeſtellt, um mit den Ramm Arbeiten vor⸗ 
ugehen, und ſollen zuvörderſt behufs Abſteckung der Mittellinie der neuen 

rücken Pfähle geſchlagen werden, um die Abſteckung der Pfeiler zu bewirken. 

[Abbruch.] Nachdem auch durch die Stadtberordneten⸗Verſammlung 
dem Lohnfuhrwerksbeſitzer Korneck der Zuſchlag 17 Abbruch der Häuſer 
Ohlauerſtr. 26 und 27, Chriſtophoriſteg 1 und 3 für das Meiſtgebot bon 
— Thlr. ertheilt worden, hat derſelbe heut mit dem Niederreißen derſelben 

egonnen. 

+ [Herr Profeſſor Dr. Römer,] welcher während der diesjährigen 
Dfterferien eine mehrwöchentliche Reife nach Sicilien unternommen hatte, 
iſt vor einigen Tagen von dort zurückgekehrt und hat heute ſeine Vorleſungen 
an hieſiger Hochſchule wieder begonnen. Beim klarſten Himmel und vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, iſt von ihm der Aetna behufs geologiſcher Un⸗ 
terſuchungen beſtiegen worden. Das hieſige mineralogiſche Muſeum wird durch 
die von ihm geſammelte reichliche Ausbeute wiederum vermehrt werden. 

[Naturwiſſenſchaftliches.] Seit einigen Tagen zieht ein ziemlich 
großes Aquarium in dem Schaufenſter eines unſcheinbaren Ladens an der 
grünen Baumbrücke die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden auf ſich und 
läßt ſie längere Zeit dem munteren Treiben ſeiner Waſſerbewohner zuſehen 
und mit Intereſſe folgen. Die zierlichen und grotesken Bewegungen der ver⸗ 
ſchiedenarkigſten dort zuſammengeſchaarten Thiere, etwa 300 an der Zahl, als 
Molche, Salamander, Eidechſen, Schildkröten, Goldfiſche ꝛc. laſſen eine ganz 
neue Welt in dem Beſchauer aufgehen, freilich auch eine Welt des Haders 
und Unftiedens, denn einzelne Thierchen bekämpfen ſich fortwährend und der 
Schwache wird dann von dem Stärkeren verſchlungen. Wie bier das Waſſer⸗ 
reich, fo iſt drinnen im Geſchäftslocal das übrige Naturreich vertreten. Wir 
finden hier eine bedeutende Anzahl von Mineralien und Petrefacten, die koſt⸗ 
barften Muſcheln von der berühmten Wendeltreppe bis zur gewöhnlichen Strand⸗ 
muſchel, Korallen in prächtigen Exemplaren und eine große Anzahl der ſchön⸗ 
ften Goldfiſche. Zu ihrem Baſſin dient eine drei Fuß breite Rieſenmuſchel. 
Doch auch die Bewohner der Luft ſind vertreten, lebend wie todt: der kleinſte 
Aſtrill wie der buntgefiederte Papagei und der heimiſche Canarienvogel. Es 
iſt dieſe Naturalienſammlung die einzige private in Breslau, weshalb wir 
auf ſie beſonders aufmerkſam machen. Alles iſt käuflich und billig. 

88 [öbyſikaliſches.] Auf der Platze an der Henckel 'ſchen Reitbahn 
wird vom Zimmermeiſter Baum ein hölzernes Theater aufgebaut, in welchem 
mit Beginn des nächſten Monats der rühmlich bekannte Phyſiker, Herr Pro⸗ 
feſſor Agofton, feine Vorſtellungen in der modernen Salon⸗Magie, Phyſik 
und Illuſion beginnen wird. Damit find Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſcheinungen 
in neuer und bier noch micht gezeigter Art verbunden. Großes Aufſehen 
dürfte der Phyſiker namentlich mit ſeiner Sphinx, einem vom Körper getrenn⸗ 
ten, in einer Holzſchachtel befindlichen Kopfe machen, welcher ſpricht, trinkt 
** gt Herr Agoſton führt dabei Alles mit großer Sicherheit und 

eganz aus. 

n [Saiſontheater.] Wie verlautet, hat das Erfolg verſprechende Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Fiſcher aus Wien eine unerwartete Störung erlitten und foll 
daran eine telegraphiſche Einladung nach Peſt ſchuld ſein. Da wir nicht zu 
den Eingeweihten gehören, ſo kann auch von uns nicht ermeſſen werden, ob 
und inwieweit dieſem on dit zu trauen iſt. Indeſſen ſcheint ſo viel gewiß, 
daß unſer ſtrebſames Arenavölkchen ſich erfolgreich bemüht, die Lücke auszu⸗ 
füllen oder ger nicht erſt fühlbar zu machen. Die geſtrige Abendvorſtellung 
fand bei vollem Haufe ſtatt und die bekannte Jacobſon ſche Poſſe: „Humor 
verloren, Alles verloren“ bewährte ihre erbeiternde Wirkung, die aber noch 
durch zeitgemäße politiſche und locale Anſpielungen geſteigert wurde. Die 
Aufführung war von einem unverwüſtlichen Humor getragen und fand die 
wohlverdiente Anerkennung, namentlich in der prächtig ausgeſtatteten Masken⸗ 
ball⸗Scene, in deren Muſik die pikanteſten Melodien aus dem „Orpheus“, der 
„ſchönen Helena“ und anderen beliebten Operetten verflochten waren. Von 
den Darſtellern waren es vorzugsweiſe die Herren Baade und Doß, fowie 
die Damen Julius⸗Seidler und Möller, welche ſich der meiſten und 
lebhafteſten Auszeichnung durch Applaus, da capo- und Hervorruf erfreuten. 


— [Bildergallerie] Während man im Locale der vaterländiſchen 


Geſellſchaft das Arrangement für die künftigen Sonntag (26. Mai) begin⸗ 
nende Kunſtausſtellung trifft, it geſtern die Bildergallerie im Stände⸗ 
haͤuſe wieder eröffnet worden, und wird der freie Eintritt dreimal wöchentlich 
in den berkömmlichen Beſuchsſtunden geſtattet ſein. Die Theilnahme des 

ublikums war diesmal noch eine ſehr geringe, wird ſich aber gewiß im 
Laufe des Sommers ſteigern, zumal die Sammlung fortwährend durch neue 
werthvolle Beiträge bereichert wird. Schon in dem Vorworte zur erſten Aus⸗ 
gabe des Katalogs, welcher die Orientirung in der jetzt weſent ich verbeſſerten 
Form möglichit erleichtert, iſt geſagt worden: „Der Einfihtige wird das Dar⸗ 
gebotene als einen Anfang zur Belebung des Kunſtintereſſes in bieſiger Stadt 
willtommen beißen und Kunſtfreunden der Mit⸗ und Nachwelt zu weiterer 
Pflege und Vermehrung empfohlen ſein laſſen.“ 

2 [Ausverkauf einer Gemäldeſammlung.] Wir dürfen nicht 
unterlaſſen, Kunſtfreunde, ſowie Freunde eines noch in unſerer Mitte weilen⸗ 
den hochbejahrten Künſtlers auch an dieſer Stelle der Zeitung auf eine Mit⸗ 
theilung aufmerkſam zu machen, welche ja im Inſeratentheile fo leicht übers 
ſehen wird. Aus einer Kade 82 e in den letzten Tagen erfahren wir 
nämlich, daß Hr. Profeſſor 1 eine für das Antiken⸗Muſeum notb⸗ 
mag | gewordene Wohnung im Sandſtifte verlaſſen muß) feine Sammlung 
zum Verkaufe fell. König war einer der erſten Träger wiedererwachenden 
Kunſtlebens in Breslau, aus feiner Schule find Carl Leſſing, v. Klöber, 
Herrmann, H. Mücke auf ihre Künſtlerbahn geſchritten; von den Malern, 
welche die erſte Breslauer Kunſtausſtellung vor 5) Jahren beſchickten, 
iſt nur Prof. König noch am Leben. Unter den Gemälden, Skizzen, Studien, 
N Copien, welche er jetzt zum Verkaufe darbietet, findet ſich aus der 
langen Reibe unſerer Kunſtausſtellungen manch gern geſehenes, bewundertes 
Stück. Wir nennen: Das Mädchen bei der Morgentoilette, das Mädchen mit 
der Laute, die Nachſinnende („Sibylle“), die Gräfin Mazarin und das Mädchen 


mit dem ſchönen Haar, lauter ſchöne und anmuthvolle Geſichter; von anderen 


Stücken: Eine Flucht nach Egypten, Magdalena, vier Evangeliſten, Apoll und 
Daphne, Kind mit dem Hunde ꝛc. — zum Theil nach Motiven aus anderen 
Gemälden als freies, ſelbſtſtändiges Ganzes herausgearbeitet, was beſonders 
von dem Kinde mit dem Hunde (nach Jacob) in hohem Maße gilt. — 
König's Bilder haben den großen Vorzug, welchen man leider nicht allen 


modernen, wie bekanntlich überhaupt nicht allen Malern nachrühmen kann, dag 


x 


Auswahl zu treffen! 
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fie nicht im Mindeſten nachdunkeln und ſo ihr reſzendes, beſonders in den] Andere ziehen die Linie Lüben, Raudten, Glogau vor. Da hierbei nur 
Fleiſchfarben lebensfriſches und warmes und dabei doch zartes und wobl⸗ von demjenigen Theile des Glogauer Kteiſes am linken Ufer der Oder und 
ibuendes Colorit in voller Urſprünglichkeit beibehalten. Zeugniß dafür giebt von Polkwitz bis Glogau die Rede fein kann, fo handelt es ſich keineswegs 
guch das älteſte der größeren Stücke, Amor und Pſyche als Kinder, um den größten und fruchtbarften Theil des Kreiſes, der durch die Linie 
ſchon 1818 gemalt. Das Seitenſtück hierzu, Amor, dem ein Satyr feine Pfeile[Lüben⸗Raudten vernachläſſigt oder wohl gar geſchädigt würde. Im 
ftieblt, ward von der erſten Kunſtausſtellung in gedachtem Jahre weg ber: | Gegentheil wird durch die letztere Linie gerade der größte und fruchtbarſte 
kauft. Ein le drittes Stück zu der Reihe: Amor, der den Satyr] Theil des Glogauer Kreiſes gebührend berückſichtigt. Der ſogenannte ſchwarze 
abitraft, hat der Künſtler leider nicht ausgeführt. Die Beſchauung des naiven, Winkel, welcher das ganze große Gebiet in dem Winkel umfaßt, der von dem 
ſcönen und glänzend gemalten Bildes ift eine echte Kunſtfreude. — Mögen | Bogen, den die Oder von Roſtersdorf bis Glogau deſchreibt, umſchloſſen 
Kunſtliebhaber und Sammler ſich die Gelegenheit nicht ie 675 laſſen, ihre] wird, iſt bekanntlich der fruchtbarſte Theil des Kreiſes und jener Theil deſſel⸗ 
u Es find der Bilder zwei Zimmer voll. ben, welcher weſtlich von der Linie Friedrichsdorf⸗Glogau liegt, genießt 

9 [Militäriſ ches.] In Verfolg der Allerhöchſten Cavinets⸗Ordre vom ja ebenfalls alle Vortheile dieſer Bahn, fo daß man wohl fagen kann, der 
10. November 1866 ift ſetzt beftimmt, daß die in dieſem Jahre zur Entlaffung | größte Theil des Kreiſes dieſſeits der Oder wird durch dieſelbe begünftigt und 
kommenden Mannſchaften mit Rückſicht darauf, daß fie den vorjährigen Feld⸗ gerade dieſer Theil hat einer ſolchen Unterſtützung nöthig. Der ſchwarze 
zug mitgemacht haben, mit alleiniger Ausnahme des Trains um 2 Monate] Winkel, durch feine Fruchtbarkeit berühmt, ift in Anſehung der Verkehrsmittel 
früher als gewöhnlich entlaſſen werden und daß die Rekruten in dieſem Jahre] ganz vernachläſſigt, während durch den weſtlichen Theil des Kreiſes die Staats⸗ 
mit Ausſchluß der gelernten Jäger im Allgemeinen erſt am 1. November] Chauſſee von Glogau über Polkwitz geht und den Verkehr dort erleichtert. 
zur Einſtellung kommen ſollen, ſowie daß nach der Allerhöchſten Ordre vom] Es darf daher gehofft werden, daß die Glogauer Kreisinſaſſen des beregten 
20. d. M. bei der Cavallerie bis auf Weiteres keine Beurlaubungen zur | Theiles vereint mit den Vertretern der Stadt Glogau bei der nächſten defini⸗ 
Dispoſition der Regimenter ſtattzufinden haben. Das königl. Kriegs⸗Mini⸗ tiven Berathung des Kreistages Alles aufbieten werden, um die Linie Lüben⸗ 
ſteriam hat nun dazu unterm 29. b. M. Folgendes beſtimmt. Die Entlafjung | Raudten⸗Glogau zu erlangen. Man muß dabei nur bedauern, daß durch den 
der Reſerven pro 1867 findet bei ſämmtlichen Truppentheilen, mit Ausnahme] Abgang des Herrn Landraths v. Selchow und feines Stellvertreters Herrn 
des Trains, am 31. Juli d. J. ſtatt. Die Beurlaubung von Oekonomie⸗ v. Jag witz dieſe Angelegenheit nicht immer in einheitlicher Leitung geblieben 
Handwerkern zur Disposition der Truppentheile erfolgt erſt Ende September | iſt und daß das Landrathsamt auch jetzt noch nur interimiſtiſch verwaltet wird. 
d. J. Diejenigen Mannſchaften der Cavallerie, welche ſich auf Grund der] Jedenfalls aber wird nun der derzeitige Landrathsamts⸗Verweſer Herr Baron 


Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 6. September v. J, reſp. des Paſſus 4 v. Buddenbrock ſich dieſer Ange 
der vorſtehend angezogenen Cabinets⸗Ordre vom 20. v. M. verpflichtet haben 
oder noch verpflichten werden, ſcheiden zwei Jahre früher als die übrigen 
Mannſchaften ihrer Dierſt⸗Altersklaſſe aus der Landwehr aus, und iſt dies 
in deren Entlaſſungspapieren ausdrücklich zu vermerken. Die Entlaſſung der 
Train⸗Rekruten erfolgt wie gewöhnlich gegen den 1. November d. J. reſp. 
den 1. Mai k. J. Von jeder Escadron der geſammten Cavallerie ſind 3 Ge⸗ 
meine, von jeder Fußbatterie zwei Kanoniere in der Zeit vom 1. October 
d. J. bis 1. April k. J. zu beurlauben und die Stellen derſelben offen zu 
laſſen. Dreijährige Freiwillige, mit Ausſchluß der gelernten Jäger dürfen 
bei den verſchiedenen Waffen⸗ und Truppentheilen grundſätzlich erſt gleichzeitig 
mit den Erſatz⸗Mannſchaften eingeſtellt werden. 

** (Statiftifhes.) Nach einer Ueberſicht der Geſuche um Wiedertrauung 
Geſchiedener während der letzten fünf Jahre iſt in Schleſien die Zahl der⸗ 
felben von 216 auf 231 geſtiegen; dagegen hat fi dieſelbe in der Provinz 
Poſen von 60 auf 58 vermindert. 


. r i egenheit energiſch annehmen und ſich dadurch 
ein bleibendes Verdienſt um den Glogauer Kreis erwerben. Auch wird gewiß 
die königl. Regierung zu Liegnitz dieſer ſo wichtigen Sache ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Was unſern Steinauer Kreis betrifft, der vom Verkehre 
gänzlich abgeſchnitten, auch mit Straßen ſehr ſtiefmütterlich bedacht ift, fo ver⸗ 
dient derſelbe auch von Seiten des Staates eine Berückſichtigung, die ihm von 
Seiten des hohen Miniſteriums bei der endlichen Entſcheidung der Bahn⸗ 
richtung gewiß nicht fehlen wird. Daß übrigens die Linie Lüben⸗Raudten⸗ 
Glogau in Anſehung der Rentabilität, beſonders hinſichtlich des Kohlenabſatzes, 
den Vorzug vor der Linie über die holz⸗ und le Polkwitzer Gegend 
verdient, liegt ſo klar am Tage und iſt ſo unwiderlegbar u worden, 
daß darüber kein Wort mehr geſagt werden darf. 


© Waldenburg, 19. Mai. [Entgegnung. — Neues ſelbſtſtän⸗ 


diges Pfarrſyſtem.] Ihrem . Refer. (Nr. 229 d. Ztg.), welcher die 
Meinung, daß die hieſigen hoheren Schulanſtalten bevorzugt werden, als un⸗ 


lOswitz. — Maſſelwitz. — Eichenpark. Die Dampfer „Cit: gerechtfertigt bezeichnet, iſt zu entgegnen: Die Errichtung der höheren Knaben: 
ſtrin“ und „Frankfurt“ waren bei jeder Fahrt AT in Oswig felbft | Schule geſchah gleichzeitig mit der Reorganifation der Clementarſchulen (Oftern 


war kaum ein Plätzchen zu erobern. Wie immer entfaltete ſich ein reges 1866) und die der höheren Mädchen⸗Schule nur „ Jahr ſpäter; nicht eine 


Leben auf der Schwedenſchanze, wo von erblühter und derblühter Jugend Elementarklaſſe nur, ſondern, von den Mittelkaſſen abwärts, alle Klaſſen find 
Fang⸗ und Pfänderſpiele geipielt wurden. Ein reizender Weg über Ranſern überfüllt, nicht blos momentan, ſondern ſchon ſeit vielen Jahren zählten dieſe 
durch einen ſtolzen Eichenpark führt uns an die Ufer der gegenwärtig ſehr 90 „100 und mehr Kinder, weshalb die ehemalige 8. ſchon längſt, jetzt die 
breiten Oder. Maſſelwitz zeigt einen zwar gewählten, aber nicht zahlreichen | 4. Klaſſen feit 1 Jahre je in 2 Abtheilungen getrennt, in einer Vor⸗ und Nach: 
Beſucherkreis, an einem Tiſche figen ehrbar dei dunklem Faßbier und Korn | mittagsabtbeilung beide von einem Lehrer unterrichtet werden müſſen, die Kinder 
die Eingeſeſſenen des Dorfes, an anderen Gutsbeſitzer der Umgegend und der erſten beiden Schuljahre nur Halbtagsſchule haben können. Die gegenwärtig 
die zum Theil liebliche Laſt Breslauer Equipagen mit elterlicher Begleitung. übermäßig überfüllte Elementarklaſſe wird nach Abgang einiger ihrer Kinder 
— Ein langer durch den Coſeler und Pilsnizer Wald bis zum Cichen⸗ derjenigen E tern, die ein höheres Schulgeld zu zahlen im Stande find, doch 
park in Pöpelwitz iſt gegenwärtig jo angenehm und ſchön, daß wir ihn allen kaum auf 100 Schüler reducirt werden; die Vervollkommnung und Erwei⸗ 
Naturfreunden angelegentlich empfehlen. (Soviel wir wiſſen, darf dieſer terung der böheren Klaſſen findet Referent auch ganz dankenswerth, nur be» 
reizende Weg von Spaziergängern nicht betreten werden. D. Red.) Im dauert er, daß dies unter theilweiſer Zurückſetzung der Elementarſchulen ge⸗ 
Eichenpark concertirte die treffliche Kapelle des 38. Regiments unter Leitung ſchieht: ſoll etwas Ganzes geſchaffen werden, muß doch wobl immer erſt auf 
des Kapellmeiſters Böhlig, ein Seidel vorzüglichen Rösler'ſchen Bieres ftärkt | den Grund der Elementarſchulen gebaut werden. Der eleganten Einrichtung 
uns nach anſtrengendem Marſche. Im Hintergrunde rollen mit Höllenge⸗ bei der höheren Mädchenſchule, des außer den Klaſſenzimmern noch beſonderen 
ſchwindigkeit die Wagen des Tivoli, hin und wieder tönt von dort aus der] Zeichnen⸗ und Arbeitszimmers, des bisherigen Garderobezimmers für die 
Angſtſchrei einer ängſtlichen Schönen zu uns, rings trifft das Auge auf ge⸗ Lehrer genannter Schule u. dergl. m. hat obengenannter Correipondent gar 
ſchmackvolle Gartengruppen und die freundlichen ſommerlichen Zelte der] nicht gedacht. Auch hat er nicht erwähnt, daß der neue unterste Lehrer der 
Buffets, Conditoreien und Billardſalons. Unter ſolchen Umſtänden wird der | böheren Knabenschule (auch ein Elementarlehrer), der der Schulklaſſe nach den 
Eichen park gewiß die Gunſt der Breslauer ſich bewahren. 3. Lehrern der Elementarſchule gleichſteht, nicht wie dieſe mit 270, ſondern mit 

§ [Bette oder Cur?] Ein hieſiger wohlbeleibter Kaufmann, der zur 300 Thlr. jährlichem Gehalt angeſtellt wird, während der gegenwärtige erſte 
Verminderung feiner Corpulenz alljährlich fein Heil in einer Brunnencur unter | Elementar⸗Mädchen⸗Lehrer nur 290, und der gegenwärtige desgl, Knaben⸗ 
flaßiger Benutzung der Promenade verſucht, machte vor einigen Tagen einen Lehrer, nachdem derſelbe ſchon 22 Jahr hierorts im Amte iſt, nur 320 Thlr. 
Spaziergang nach dem Liebig ſchen Belvedere und ſah mit großem Intereſſe Gehalt bat. — Geſtern find die hieſigen Lehrer, welche ſich auch für die neue 
dem geihäftigen Treiben der Arbeiter zu. Beſonders mußte ihn das Auf⸗ Selecta⸗Vorbereitungsklaſſe gemeldet hatten, dahin vom Magiſtrat beſchieden 
karren des Sandes auf die angeſchütteten Anhöhen angeſprochen haben, denn | worden, „daß von der Meldung kein Gebrauch hat gemacht werden können, 
er wandte ſich an einen cyclopenmäßig ausſehenden, ſchweißtriefenden Kärrner, weil von vornherein die Abſicht vorlag, die Stelle — falls ſich tüchtige Kräfte 
der gerade feine Ladung nach der Höhe zu transportiren hatte, und bat ihn, hierzu melden würden — vollſtändig neu zu beſetzen“. Somit ſind auch die 
gegen eine gute Belohnung dies für ihn thun zu dürfen. Zuerſt glaubte 3 Lehrer, welche beſtimmt Berückſichtigung hoffen durften, da ſie ſchon vor 
Jener, daß dies Anerbieten ein Scherz ſei und wollte grob werden. Bald 2 Jahren an die hier neu zu gründende böbere Bürger: und Töchterſchule 
wurde ihm aber der volle Ernſt der Bitte klar und der Corpulente ſchob dann | berufen worden find und nur bis zu deren Gründung an der Stadtſchule be 
in der That den Karren, wenn auch mit großer Anſtrengung und langſam ſchäftigt werden ſollten, zurlickgewieſen worden. Einer dieſer 3, Lehrer B., 
binauf. Er zahlte hierauf fein Arbeitslohn und entfernte ſich. Der ganze] hätte auch gut den Anfangsunterricht in der lateiniſchen Sprache übernehmen 


Vorfall ſoll auf einer Wette beruben, 
+ (Beſitzveränderung). Die dem Grafen Siegfried von Frans 
kenberg auf Kokoſchütz (Kreis Rybnik) gehörige Herrſchaft Sol nitz und 
Quasney in Böhmen, 1 Meile hinter Nachod belegen, iſt vor einigen 
Tagen von dem in Dresden wohnhaften Kaufmann Huppmann aus Pe⸗ 
tersburg für den Preis von 875,000 Fl. angekauft worden. Von Intereſſe 
türfte die Notiz fein, daß gerade vor einem Jahre der Feldzeugmeiſter Ber 
nedek mit ſeinem Stabe und Baron Henikſtein das fo romantiſch belegene 
Schloß Solnitz kurz vor der Schlacht bei Nachod bewohnten, und zwar zu 
der Zeit, als ſich das öſterreichiſche Hauptquartier auf dieſer Befizung befand. 
+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 51 männliche und 48 weibliche, 
zuſammen 99 Perſonen inel. 9 todtgeborner Kinder. 

s- [Selbſtmord.] Heut Vormittag iſt auf dem Oberſcheſ. Bahnhof 
in einem der dortigen Appartements die Leiche eines Viehtreibers, der durch 
Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte, gefunden worden. 

+ Geſtern Mittag wurde ein Droſchkenbeſitzer an der Thür feiner Woh⸗ 
nung erkängt vorgefunden. Zerrüttete Vermöͤgensverhältniſſe ſollen die Mo: 
tive zu dieſer traurigen That geweſen ſein. 

+ Ermittelung] In einer Galanteriewaarenhandlung auf der Carls⸗ 
ſtraße waren feit längerer Jeit bedeutende Diebſtähle an Maaren vorgekom⸗ 
men, welche Diebſtähle dem dortigen Hausbälter zur Laſt gelegt wurden. Bei 
der darauf eingeleiteten Unterſuchung mußte derſelbe jedoch wegen mangeln⸗ 
der Beweiſe fteigeſprochen werden. Dadurch ermuthigt, hat er jetzt gewagt, 
die heimlich beſeitigten Waaren feilzubieten, wobei er des unrechtmäßigen Be⸗ 
ſitzes überführt und in Folge deſſen verhaftet wurde. Der Dieb hat bereits 
ſchon ein umfaſſendes Geſtändniß dahin abgelegt, daß er ſeit längerer Zeit 
eine große Menge von Waaren aus der Handlung entwendet hat, die auch 
zum großen Theil bei einem ſeiner Verwandten vorgefunden wurden. 


‚geiihtlig be: 


lance — oder 


können. - - An die evangelifhe Schule der benachbarten Stadt Friedland ſoll 
ein erſter Elementarlehrer mit über 350 Thlr. jährlichem Gehalt in Kurzem 
angeſtellt werden. Meldungen gehen ſehr zahlreich ein. — Die bisher nach 
Freiburg gehörige katholiſche Pfarrei Nieder⸗Salzhrunn iſt am 1. d. M. von 
dort abgezweigt worden und dem hieſigen Caplan Herrn Robert Kleß zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verwaltung übertragen worden. 


r. Nams lau, 19. Mai. [Feuersbrünſte. — Militäriſches Wett⸗ 
reiten. — Städtiſche Thurmuhr.] Am 3 Bußtage, den 
15. d. M., in jpäter Abendſtunde brannte in Buchwald, Kreis Oels, die 
mit Schoben eingedeckte Scheuer des Freibauergutsbeſitzers Heinrich, in der 
ſich noch eine Menge ungedroſchener Feldfrüchte, ſowie eine Partie Stroh be⸗ 
fanden, nieder. Ein dicht danebenſtehendes ganz ſchlechtes Stallgebäude blieb 
dagegen vom Feuer verſchont. Man vermuthet Brandſtiftung. — Am 17. d. 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr nahm Referent einen weit ausgebreiteten 
Feuerſchein in ſüdöſtlicher Richtung wahr. Das Feuer ſcheint ſehr weit und 
groß geweſen zu ſein, doch hat Ref. nicht erfahren können, wo es gebrannt 
bat. — Geſtern Nachmittag fanden auf dem großen Regiments⸗Exercierplatze 
an der Straße nach Windiſchmarchwitz unter den Herren Offizieren des zweiten 
Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8 mehrere Wettreiten ſtatt, an denen auch einige 
fremde Offiziere Theil nahmen und welchen der zur Muſterung der Garniſon 
bier weilende Brigade⸗Commandeur Hr. General⸗Major v. Borſtell aus 
Breslau beiwohnte. Die theilweife recht werthvollen Gewinne waren meift 
ſchon im vorigen Jahre in Oeſterreich während des Feldzuges eingekauft wor⸗ 
den. Die vorzügliche Kapelle des 2. Schleſ. Dragoner⸗Rgts. Nr. 8 muſicirte 
während des Rennens, zu welchem die Schauluſtigen in Menge herbeigeſtrömt 
waren. — In den nächſten Wochen wird an unſerer Rathsthurm⸗Uhr eine 
ſchon lange erforderliche Reparatur vorgenonamen werden. Während ver 
Reparatur⸗Zeit werden die Stunden durch Anſchlagen verkündet. 


w. Gleiwitz, 19. Mai. N 


Laband ein bedeutendes Feuer und ſollen mehrere Gebäude 
ein Raub der Flammen geworden ſein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


kehrt, war durch Coſtenoble vertreten. 


wochen dermiſſen, hierzu trat das vermehrte Angebot geringer galinſcher 
Qualitäten, welche vorzugsweiſe auf Preisstand und die Stimmung influir⸗ 
ten, ſo daß nach beiden Richtungen hin eine Abſpannung eintrat. Am her 
tigen Markte waren Preiſe ohne weſentliche 
Pfd. 76—79—82 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 


Breslau, 20. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Ber 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt matter, get. — 15 Mai 62 Thl 
zahlt, ſchließt 61½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 60%—60 Thlr. bezahlt und Old 
Juni⸗Juli 60—59 “ Thlr. bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt 56 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 52 Thlr. Br. 


— Ctr., pr. Mai 53% Thlr. Br. 
Cie,, 75 Thlr. Gld. 


Ya 
i⸗Juli 11 Thlr. Br., 
ber eber 111.27 This. beit, Ketoben 


Spiritus wenig verändert, gel, 20,000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 
18% Thlr. Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 18 / — 1 Thlr. bezahlt und Gld. 
Jun all 18% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
19 Thlr. Br. und Gld., SeptembersDctober 17% Thlr. bezahlt, 17% Gld. 

Zink ſeit letzter Notiz 6 Thlr. 14 Sgr. bez. Die Borſen⸗Commiſſton. 


Berlin, 17. Mai. [Zur Frage, ob Schafwolle künftig ungen 
waſchen auf den Markt kommen eh Auf Einladun 
Clubs der Landwirthe waren im Locale deſſelben bis geftern Früh ungefähr 
50 Pakete ungewaſchener Schafwolle von Schäfereibeſitzern eingelaufen, welche 
ſich bereit erklären, ihre Schur künftig ungewaſchen zum Verkauf zu ſtellen, 
wenn Fabrikanten und Händler ihnen ſolche Preiſe bieten, bei denen ſie gegen 


die nach der Pelzwäſche gewöhnlich erlangten, nicht gerade in Nachtheil kom: 


men. Anlaß zu dem Verſuche einer derartigen Aenderung des Wollverkaufs 
hatte die Wahrnehmung gegeben, daß alle überſeeiſchen 
nach Europa kommen, Spanien ſchon von Alters her ſeine Schafe ungewaſchen 
ſchor, in Frankreich daſſelbe in großer Ausdehnung beſteht und auch bereits 
in Deutſchland mehrfach Anwendung gefunden hat. Andererſeits fand der 
Gedanke der Aenderung Vorſchub in dem humanen Wunſche, Thiere und 
Menſchen von der Plage der Naturwäſche in kalter Jahresze t und in der 
Periode anderer drängenderer landwirthſchaftlicher Arbeiten zu befreien; end⸗ 
lich auch in der Ueberzeugung, daß der Unſicherheit der erthſchätzung nur 
unvollkommen gewaſchener Wollen allgemach ein Ende gemacht werden müſſe, 
wozu die großen Fortſchritte der Chemie und Technik in beeeits beſtehenden 


Anſtalten zur abſoluten Reinigung der Wollen (Fabrikwaſchen) die Hand 


bieten. War die Betheiligung an dem ſogenannten Börſentage, an der Aus⸗ 
legung und Beurtheilung von größeren Wollmuſtern von 50 Heerden auch 
vorerſt nur eine mäßige, ſo kann dieſer Anfang doch ſchon 7 
werden. Eine ſehr große von Wollproducenten aus der Nähe und 
Ferne (Sachſen, Schleſien, Pommern, Preußen, Poſen, Weſtfalen ꝛc.), auch 
viele Fabrikanten und Wollhändler waren erſchienen und bekundeten bei Be⸗ 


ſichtigung und Beſprechung der Wollen ein lebhaftes Intereſſe für die Sache. 


Eigentliche Handelsabſchlüſſe find wohl nicht zu Stande gekommen (zwei Pöſt⸗ 
chen eben ausgenommen), weil da, wo beſtimmte Preiſe gefordert wurden, ſie 
doch zu hoch beſunden wurden (28 bis 35 Rt.); wegen einzelner Poſten ſollen 
aber Käufer die Abſicht erklärt haben, — schriftlich mit den Producenten in 
Verbindung ſetzen zu wollen. Der Beſuch war ſo zahlreich, daß das Local 
des Clubs gedrängt gefüllt blieb und nicht Alle faſſen konnte. In gleicher 
Weiſe war auch die Betheiligung an der auf Abends 7 Uhr anberaumten Ver⸗ 
ſammlung eine recht große; es war derſelben einer der großen Säle des 
Hotel de Rome eingeräumt, der ganz gefüllt und die 
auf ca. 300 ſchätzen ließ. Neben ſehr vielen Gutsbeſizern der Umgegend 
ſahen wir mit Freuden auch andere hervorragende Landwirthe aus der Berne 
ſelbſt der Miniſter für die Landwirthſchaft, Hr. v. Selchow, war erſchienen 
und blieb bis nach dem Schluß der Verhandlungen. Wir nennen von be⸗ 
kannten Landwirthen nur einige: v. Nathuſius⸗Hundisburg, v. Hagen⸗Prems⸗ 
laff, v. d. Kneſebeck⸗Jähnsdorf, Amtsrath Schütz⸗Grünthal, Thaer, Kiepert, 
Heyſe. Mehrere ſehr ehrenwerthe n ſowie angeſehene Woll⸗ 
bändler oder Vertreter ihrer Firmen, ebenſo mehrere Chemiker, die ſich mit 
Reinwäſche von Wolle beſchäftigen, complettirten die Verſammlung in nütz⸗ 
lichſter Weiſe. Es entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte über die vor⸗ 
gelegten vier Fragen. Zu der Frage, ob es im Intereſſe der Schäfereibeſitzer 
liege, die Wolle ungewaſchen zum Verkauf zu bringen, bemerkte v. Hagen⸗ 
Premslaff, dieſelbe ſei zu verneinen, weil bei der ungewaſchenen Wolle 
ſchwerlich nach Proben gekauft werden könnte, auch ein Berluft an Fettgehalt 
und Schmutz ſich ſchwer feſtſtellen laſſe. Die Producenten müſſen bemüht 
fein, die Fabrikwäſche jo nahe als moglich zu erreichen. Auch das Richter ' ſche 
Verfahren, das außerdem in Betreff der Koſten noch ohne Erfahrung daſtehe, 
ſtelle noch nicht ein beſtimmtes Reſultat in Ausſicht. Prof. Thaer hingegen 
verwies auf die Bequemlichkeiten für die Producenten, die durch den Verkauf 
ungewaſchener Wollen ſowohl in Betreff der Schur als auch der übrigen 
wirthſchaftlichen Einrichtungen erreicht werden. Durch die Wäſche entſtehen 
Verluſte an Vieh; auch laſſe ſich das Schaf ungewaſchen beſſer ſcheeren. Aller⸗ 
dings laſſe ſich ſeitens der Fabrikanten ſchwer ein Verluſt an Fettgewicht bei 
den ungewaſchenen Wollen feſtſtellen, auch ſei die Aufbewahrung der Wollen 
beſchwerlich und gefährlich, da die Wolle leicht gelb werde und ſogar breche, 
wenn ſie ungewaſchen geſchoren werde. Ebenſo ſei auch der Beſuch der Woll⸗ 
märkte für die Conſumenten geſchäftlich bequemer. — Zu der zweiten de e, 
ob es „im Intereſſe der Wollhändler und Fabrikanten liege, die Wolle 
ungewaſchenem Zuſtande anzukaufen“, bemerkte v. e Er 
habe ſeit 12 Jahren und mit gutem Erfolge die Wolle ungewaſchen verkauft. 
Die Nachtheile, welche der | zugeſchrieben werden, habe er nicht kennen 
gelernt, vielmehr, wenn die Wolle einige Tage unverpackt gelagert werde, 
könne man fie fpäter Monate lang ohne Gefahr aufbewahren. Die erſte 
tage müſſe er unbedingt bejahen. — Bei der Frage, ob die Anlage von 
abrikwäſchen für die Producenten vortheilbaft ſei, nahm der Chemiker 
r. Richter das Wort. Er verwies auf die Schwierigkeiten und Uebelſtände 
der Reinigung der Wolle durch Urin mit Soda und durch Schwefel⸗Kohlenſtoff 
und geht ſodann zu einem Verfabren über, das von ihm erfunden und don 
der Regierung patentirt iſt. Die Vorzüge deſſelben ſeien: die vollſtändige 
Gewinnung des Fettes und der Salze. Außerdem ſei dies Verfahren viel 
billiger, als die Koſten der Handwäſche ſich herausſtellen, und es laſſe ſich bei 
jeder Brennerei einrichten. Während die Koſten bei der Handwäſche ſich auf 
etwa 2 Thlr. für den Centner belaufen, verurſache das Verfahren die Ge⸗ 
winnung von Salzen und Oelen, ſo daß die Waſchkoſten ſich auf Null redu⸗ 
ciren, da das Verfahren gewiſſermaßen neben der freien Wäſche noch einen 
kleinen Ueberſchuß gewähre. Er ſtellt den Antrag, daß mehrere Producenten 
ihm ein Quantum bon 4 —500 Centnern zur Berfüigung ftellen mögen, die er 
waſchen und zum Verkauf reif machen wolle, um den Producenten den 
Beweis von dem praktiſchen Werthe ſeines Verfahrens zu geben. Sodann 
erllärte der Berliner Fabrikant Herr Philippſohn: Es ſei nothwendig, im In⸗ 
tereſſe der Sache einen Verſuch im Großen zu machen, darum hahe er Herrn 
Dr. Richter feine Räume und Maſchinen zu dieſem Behufe zur Dispoſition 
geſtellt. — Schließlich ſprach der Vorſitzende Geh. Rath Mentzel die Hoffnung 
aus, daß die Producenten den Vorſchlag des Dr. Richter und des Herrn 
Phllippſohn gewiß mit Freuden begrüßen würden, und fragte, welche Woll⸗ 
menge als Minimum anzusehen ſei, das von den einzelnen Producenten zu 
dem Verſuche geliefert werden müßte. Herr Richter erklärte, daß hierzu 
5 Centner mindeſtens erforderlich ſeien. — Auf Vorſchlag des Hrn. Wegener 
beſchloß die Verſammlung, eine Commiſſion zu ernennen, welche ſich ſpe iell 
mit den hier angeregten Fragen zu beſchäftigen und feiner Zeit eine aber⸗ 
malige Verſammlung für dieſe Gegenſtände zufammenzuberufen habe. Das 
Directorium wird mit dieſer Function und dem Rechte der Cooptation betraut 
und nachdem der Vorſitzende der Verſammlung für das zahlreiche Etſcheinen 
gedankt, ſchließt er dieſelbe um 9% Uhr. (N. St. Z.) 


2 ³Ä ⁵ •gn 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Mai. Der Kronprinz verſchob wegen Unwohlſeins 
ſeine heutige Abreiſe nach Paris. 

Heute Mittag fand ein mehrſtündiges Miniſterconſeil unter Vorſit 
des Königs ſtatt. Graf Bismarck, welcher erſt morgen früh zurück⸗ 
(Wolf's T. B.) 

Berlin, 20. Mai. Die „Nordd. A. 8.“ dementirt die Zeitungs⸗ 
Nachricht, daß eine Verfügung des Kriegsminiſters die Landwehr ⸗ 
Behörden angewieſen babe, den Neferviften bis auf Weiteres keinen 


Aus wanderungsconſens zu erthellen. | 


Die „N. Pr. 3.“ meldet: Der König reift den 3. Juni nach Paris, 


der Kaiſer von Rußland trifft am 1. Juni in Köln mit dem Thron⸗ 


icht] 
2 


des hieſigen 


Aenderung, wir notiren pr. 84 


ollen ungewaſchen 


begrüßt 


ahl der Anweſenden 


— 


— —— 


folger zuſammen, um mit ihm gemeinſchaftlich nach Paris weiter zu 
reiſen. / (Wolff's T. B.) 
Weimar, 20. Mai. Der Landtag nahm die Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes einſtimmig an; die Anträge von Fries, die Diäten⸗ 
und Grundrechte betreffend, wurden mit 22 Stimmen gegen 5 Stim⸗ 
men angenommen. (Wolffs T. B.) 


Wien, 20. Mai. Im Herrenhauſe ſprach ſich Für 
Auersperg dabin aus: Die reichsrathsloſe Zeit delnhrts anf 
die ſchmerzlichſte Weiſe den Patriotismus und das Rechts⸗ 
bewußtſein; die unheilvolle Vergangenheit warf auf Irrwege 
unſerer Geſchichte fo tiefe Schatten, daß man an Oeſterreichs 
Fortbeſtand verzweifelte. Das Netz der Verwickelungen iſt 
zerriſſen, der Rechtsfaden wieder angeknüpft und wir müſſen 


tes Verfaſſungsrecht erreichen. — Giskra entrollte ein ſehr 
düſteres Bild der Vergangenheit, in welcher die Regierung 
feudale Inſtitutionen und ſtändige Privilegien ſtatt jeder 
freiheitlichen Entwickelung geboten hatte. Intelligenz und 
Arbeit, erklärte er, müſſen wieder die Grundlagen des Staa⸗ 
tes, die Bürger müſſen freie Männer, der Staat muß von 
dem unglückſeligen Concordate entlaſtet werden. (Bravo.) 
(Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 

Wien, 20. Mai. Obwohl die Autonomiſten das unga⸗ 
riſche Ausgleichsprojeet unterſtützen, fo hegt die Regierung 
doch Beſorgniſſe, daß man für Ungarn unannehmbare Mo⸗ 
dificationen verlangen werde. Giskra's ſtark centraliſtiſch 

efärbte Antrittsrede verſtimmte die ungariſchen Regierungs⸗ 
reiſe. Der Gemeinderatb wird morgen eine Adreſſe an den 
Reichsrath gegen die Befeſtigung Wiens berathen. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 

Wien, 20. Mai. Heute Mittag wurde der Neichsrath zur Con⸗ 
ſtituirung beider Häuſer eröffnet. Mittwoch findet die feierliche Er⸗ 
Öffnung mittelſt der Thronrede des Kaiſers ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Wien, 20. Mai. Heute fand die Eröffnung des Reichsrathes 
ſtatt. Der Präſident des Herrenhauſes Fürſt Carlos Auersperg 
warf einen Rückblick auf die jüngſten ſchwerwiegenden Ereigniſſe. 
Für Oeſterreich, ſagte er, müſſen neue ſtaatsrechtliche Grundlagen 
geſchaffen werden; wir müſſen ein ungeſtörtes Verfaſſungsrecht errei⸗ 
chen, damit der Glaube der Völker an ihre politiſche Berechtigung 
erſtarke und das Bewußtſein in den Völkern auflebe: in ihren Hän⸗ 
den ruhe ein wichtiger Theil ihrer Geſchicke, und alles Wohlergehen 
ſei nur in der Eintracht zu ſinden. Alle politiſchen Kräſte ſollen ſich 
innigſt vereinigen in dem Gedanken, es gelte für die Macht Oeſter⸗ 
reichs zu wirken. 

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Giskra, erwähnte die 
Siſtirungsepoche und die Suspenſion der Verfaſſung. Das Haus 
babe große und ſchwere Aufgaben. Die Gleichberechtigung der Na⸗ 
tionalitäten und Confeſſionen, die Durchführung eines ehrlichen Con⸗ 
ſtitutionalismus müſſen zur Wahrheit werden, der Ausgleich mit Un⸗ 
garn müſſe beiden Theilen des Reiches gerecht werden und in ſolcher 
Jorm durchgeführt werden. (Wolff's T. B.) 

Paris, 20. Mai. Die Negierung wird den Londoner Vertrag 
den Kammern binnen Kurzem mittheilen und eine Beſprechung der 
durch den Vertrag geregelten Situation zulaſſen. 

Die „Patrie“ meldet: Die Schwierigkeiten zwiſchen der Negierung 
und der Commiſſion der Kammer bezüglich der Armeereform find voll⸗ 
ſtändig geebnet. Die Commiſſion neceptirt für dieſes Jahr 800,000 

‚Mann; fie hält jedoch das Recht der Kammer aufrecht, für die folgen⸗ 
den Jahre das Contingent feſtzuſtellen. 

Der „Abendmoniteur“ meldet: Auf Befehl des Kaiſers verfügte 
der Kriegsminiſter die Herabſetzung der Loskaufsſumme von 3000 Fr. 
auf 2500 Fres. (Wolff's T. B.) 

Riga, 20. Mai. Das Thronfolgerpaar iſt Morgens hier einge⸗ 
troffen. Bei dem Einzuge in die Stadt wurde es vom Volksjubel 
begrüßt. Nach kurzem Aufenthalte beſtieg daſſelbe zur Weiterreiſe 
nach Kopenhagen ein ruſſiſches Kriegsſchiff. (Wolff's T. B.) 

Belgrad, 19. Mai. Die Tſcherkeſſen, welche durch Serbien den 
Durchzug gewaltſam erzwingen wollten, wurden durch türkiſche Trup⸗ 
ven in das Innere der Türkei zurückescortirt. Hierbei entſtanden 
Tumulte, einige Tſcherkeſſen blieben todt, andere wurden verwundet; 
einige türkiſche Dörfer wurden beſchädigt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
0085 Märkiihe 143. Breslau « Freiburger 139. Neiſſe⸗ Brieger 99. 
Rosel Oderderg 63. Galizier 87. Köln Minden 142. Lombarden 
105%. Mainz » Lubwigsbajen 128. Friedrich » Wilhelms ⸗Nordbahn 92, 
Dberiihlefüiche Litt, A. 191%. Defterr. Staatsbahn 115%. Oppeln⸗Tarnowitz 
, Ahbeiniſche 118. Warſchau⸗Wien 62%. Darmftäbter Credit 81. 
= 34. „eier. 5 5 Leider Bantslberein 113%. 
e oc. reuß. i 5 . 

Staatz e 4. Oeſterr. Ketone anl. 97. Elder, Arlelbe 62 


Die Verlobung ihrer Enkeltochter Emilie 
Bernſtein mit dem Pr. med. Herrn Hermann 
Behrend aus Berlin erlaubt ſich 1 


anzuzeigen 
Henriette Baum. 
Breslau, den 18. Mal 1867. 


Die Verlobung meiner ältesten Tochter 
Amalie mit dem Kaufmann und Lieutenant 
im 3. Niederschles. Landwehr - Regiment 
Nr, 10, Herrn Paul Zorn in Breslau, erlaube 
i h mir statt besonderer Meldung Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenst anzu- 

[5568 


hiermit ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 20. 


Frau Auguſte, ge 


ige Oels, den 18. Mai 1867. 
!otoschin, den 18. Mai 1867, 


Verw. Ernestine Biedermann. 
Als Verlobte empfehlen sich: 


ie Biedermann. 


Paul Zorn, 
Krotoschin, Breslau, 


Verbindungs⸗Anzeige. 


bunden. 


Heute Nachmittag ift meine geliebte Frau 
m €, geb. Anders, von — en 
beurden Knaben ſchwer, aber glücklich entbun⸗ 


Dies zeigen wir um 


p worden. 5537] in tiefer Betrübniß an. 
V. Wart 18. Mai 1867. in, den 18. Mai 1867, 158 
r a  itecisdenen. 


auf unbedenklichen ſtaatsrechtlichen Grundlagen ein ungeſtör⸗ 9 


Heute Früh 7% Uhr wurde meine liebe Frau 
Anna, geb. Moſer, von einem todten Jungen 5 
entbunden, was ich Freunden und 945851. langen, schweren Leiden unsere inniggeliebte 


ai 1867. 
Carl Linnicke. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
b. Abend, von einem ges 

ſunden Knaben glücklich entbunden, was ich 

Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch Her anzeige, 


Naumann, 
Landſchafts⸗Rendant und Königl. Rechn.⸗Rath. 


Sonntag Abend 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Charlotte, geb. Rothe, von einem 
munteren Mädchen ſchnell und glücklich ent⸗ 
Nob. Nagel. 


Das geſtern Nachmittags 2 Uhr nach län⸗ 


Anton Guſtav Landshutter. 
ſtille Theilnahme bittend 


1439 


1860er Looſe 70%, 1864er Looſe 43. Italien. Anleihe 51. Amerikaniſche 
Anleihe 73%. Aufl. 1866er Anl. 89 . Aufl. Banknoten 81g. Oeſterreich. 
Banknoten 80. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — Wien 
2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —, Ruff.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 63. Polniſche Pfandbriefe 60%. i Brämien: 
Anleihe 9944, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schleſ. Rentenbriefe 92%. 
N 2 89. Fonds feſt, Oeſterreichiſches lebhaft. Actien, Schluß 
atter. 

Wien, 20. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Söproc. Metalliques 60, —. 
National⸗Anleben 71, 20. 1860er Looſe 88 40. 1864er Looſe 79, 50, Eredit⸗ 
Actien 181, 60. Nordbahn 170, 20. Galizier 219, —. Boͤhmiſche Weſtbabn 
52, —. Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 216, 10. Lomb. Eiſenbahn 198, 50. 
Londen 127, 30. Paris 50, 40. Hamburg 94, 25. Kaffenſcheine 187, 75. 
8 15. 1 

n, 20. Mai. Roggen: beſſer. Mai 63%, Mai⸗Juni 63%, Juli⸗ 

Auguſt 59%, Sept.⸗Oct. 55%. — Räbbl: bebauptet. 2 11%, En 

ctober 11'7,,. — Spiritus: feſter. Mail9%, Mai⸗Junj 19%, Juli⸗ 
Auguſt 19%, Sept.⸗October 18%, (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 20. Mai. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsdl.] Weizen 
matter, pro Mai⸗Juni 92. Juni⸗Juli 914. Juli⸗Aug. 91. — Roggen 
unverändert, pro Mai⸗Junt 62. Juni⸗Juli 61. Sept.⸗Oct. 55. 
Rübbl behauptet, pro Maf⸗Juni 10% Gld.. Sept.⸗Oct. 1%. — Spi⸗ 


ritus matter, pro Mai⸗Juni 18%. Juni⸗Juli 18%. Sept.⸗Oct. 18%. 


Inſerate. 
Aufruf 


5 zur ferneren 1 
Betheiligung bei der Stiftung ‚National: Dank 
für Veteranen“ 
zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Krieger aus den Jahren bis 1815. 

Die großartigen Be 7 des tapferen preußiſchen Heeres in den Feldzügen 
der Jahre 1864 und 1866 gegen Dänemark und Oeſterreich haben in allen 
Schichten der Bevölkerung die Theilnahme für die aus dieſen Feldzügen her⸗ 
vorgegangenen Invaliden in nie geahnter Weiſe hervorgerufen. Hut Anre⸗ 
gung Sr. lönigl. Hoheit des Kronprinzen find für die Invaliden aus dem 
Sabre 1864 die Kronprinz⸗ Stiftung“, für die Invaliden aus dem Jahre 
1866 „die Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung“ gegründet, und die 
Liebesgaben ſind dieſen Stiftungen in ſo großem Umfange zugefloſſen, daß 
den Invaliden aus den Jahren 1864 und 1866, mitunter ſelbſt ſolchen, 
welche bereits Invaliden⸗Penſionen beziehen, bedeutende Zuſchüſſe gewährt 
werden können. 

Mit Freude und Dank begrüßen wir dieſe allgemeine Theilnahme für das 
Wohl der jüngeren Krieger unſeres tapferen Heeres, aber wir dürfen auch 
nicht der alten Veteranen vergeſſen. 

„Wir müſſen für unſere Freunde, die alten Soldaten, ſorgen“, 

ſo lautet der Wahlſpruch des National⸗Danks für Veteranen, und jenem 
Wahlſpruche getreu, hat dieſe, im Jahre 1851 unter dem Allerhöchſten Pro⸗ 
tectorate Sr. Majeflät des Königs gegründete Stiftung es ſich zur Aufgabe 
geſtellt, das Loos derjenigen Männer zu erleichtern, welche einſt in der großen 
unvergeßlichen Zeit der Befreiung unſeres theuren Vaterlandes von fremdem 
Joche, in den Kriegen der Jahre 1806—12 und 1813—15, für die heiligſten 
Guter, für König und Vaterland, Blut und Leben zum Opfer brachten, und 
die, mit Ehrenzeichen geſchmückt, jetzt als Greiſe dem Grabe zuwankend, mehr 
denn je der Hilfe bedürfen, da fie größtentheils aus Staatsfonds Invaliden⸗ 
Penſtonen nicht beziehen. 

Mit inbrüaſtigem Danke gegen Gott erkennen wir es an, daß reiche und 
werkthätige Liebe uns in den Stand geſetzt hat, namentlich in den letzten 
10 Jahren, recht erhebliche Summen für die Zwecke der Stiftung zu verwen⸗ 
den, aber ihre Aufgabe iſt noch bei Weitem nicht gelöſt und es bleibt noch 
viel zu thun übrig, wenn unſeren hochbetagten Veteranen ein mindeſtens von 
Nahrungsſorgen freier Lebensabend geſichert werden ſoll. 

Der durch die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 11. Auguſt 1852 gegrün⸗ 
dete, nunmehr auf 300,000 Thlr. erhöhte Staats⸗Unterſtutzungsfonds für 
die Veteranen aus den Jahren bis 1815 reicht thatſächlich ſelbſt für die drin⸗ 
gendſten Anforderungen nicht aus, denn nach amtlichen Mittheilungen haben, 
namentlich in den öſtlichen Provinzen der Monarchie, aus demſelben noch 
nicht einmal die Hälfte der hilfsbedürftigen Veteranen mit fortlaufenden Un⸗ 
terſtützungen, wenn auch nur in der ungenügenden Höhe von 1 Thlr. monat⸗ 
lich, bedacht werden können. 1 

Se. Majeftät der Könio, der Allerdurchlauchtigſte Protector des National: 
Danks, haben mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 26. Mai 1866 ein 
neues Grundgeſetz für die Stiftung zu genehmigen und dadurch auf's Neue 
das hohe Intereſſe zu bethätigen geruht, welches Allerhöchſtdieſelben der 
Stiftung fort und fort haben angedeihen laſſen. So darf denn auch das 
W Curatorium mit neusr Hoffnung an Alle, die ein Herz haben 
für die Sache der Veteranen, die dringende Bitte richten: 

„nicht müde zu werden, Gutes zu thun“, 
ſondern uns auch ferner, wie bisher, durch recht zahlreiche Liebesgaben in 
dem Streben zu unterſtützen, womöglich allen noch vorhandenen alten hilfs⸗ 
bedürftigen Kriegern für ihre ohnehin nur noch kurze Lebenszeit eine ange⸗ 
meſſene laufende Unterſtützung zu ſichern. 

Jas Cura Berlin und Potsdam, den 3. März 1867. 

as Curatorium des National- Danks für Veteranen. 
> v. Maliszewski, 
General⸗Lieutenant und Commandant des Invalidenhauſes. 
v. N Villaume, 
General» Major z. D. Ober⸗Rechnungs⸗Kammer⸗Director. 
v. Kamptz, „ 


v. Nundow, 

Oberſt und Director des großen Militär⸗Waiſenhauſes. 

Vorſtehender Aufruf wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der bewährte Wohlthätigkeits⸗ und Gemeinſinn der 
Einwobnerſchaft Breslau's auch fernerhin eine warme Unterſtützung unſerer 
alten Krieger mit Zuverſicht erwarten läßt. 

Breslau, den 14. Mai 1867. [5059] 
Der Königliche Polizei: Präfident. 

J. A.: Dr. Bautz. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 2% Ubr verschied nach 


551] [Mutter, Schwieger- und Grossmutter, die 
verw. Frau Pastor Weigelt, Friederike, geb. 
v. Prittwitz-Gaſfron. 5572 
Breslau, den 19. Mai 1867. 
Fr. A. Wolfsdörf 
im Namen der Hinterbliebenen, 
Beerdigung: Mittwoch Nachm. 3% Uhr. 


Am 16. d. Mts. verſchied fanft — ganz 
leichter Erkrankung zu Waldenburg unſer Va⸗ 
ter, Groß⸗ und 2 der ehemalige 
Riltergutsbeſitzer Loebel Cohn im faſt vollen⸗ 
deten 77. Lebensjahre, was wir ſeinen zahl⸗ 
reichen Freunden und Bekannten in der Pro⸗ 
vinz hiermit ſtatt beſonderer Meldung gan 
ergebenſt anzeigen. 19413 

Waldenburg, Landeshut, Breslau, Wüſte⸗ 

Giersdorf und Beuthen, den 18. Mai 1867. 
Friedrich Cohn, 


Ehren halten. 
Ratibor, den 


11545] 


unſere theure, 


Nachruf. 

Der königliche Angelo c elf Herr 
ermann Plate iſt am geſtrigen Tage ſeinen 

angen und ſchweren Leiden erlegen. Derſelbe 

hat ſeit dem Jahre 1847 in unſerem Amts ⸗ 


bezirk nacheinander als Aſſeſſor, Kreisrichter 
und Kreisgerichts⸗Rath fungirt und ſeit 1860 
unſerem Collegium als Rath angehört. K 
heit und Schärfe des Urtheils, reiches Wiſſen 
in ſicherer Anwendung, — Pflicht⸗ 
erfüllung und ernſte Charakter 

mildem collegialiſchem Sinn, hatten 
lieb und werth gemacht. 
nen Verluſt und werden 


Die Präſidenten und Mitglieder 
des königlichen Appellations⸗Gerichts. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abends 8% Uhr eniſchlief ſanft 


Großtaute Henriette Krauß. 
Breslau, den 20. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute früh 10% Uhr entſchlief unſer lieber 
kleiner Paul, im Alter von 5 Monaten, in 


Groth in Berlin, Hrn. Emil Karig desgl. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, 21. Mai. 1) „Eine verfolgte Un ⸗ 
ſchuld“. Original⸗Poſſe mit Geſang in 


An die Wahlmänner des Frauſtadt⸗Kröbener Wahlbezirks. 

„Die Stelle eines Abgeordneten des Frauſtadt⸗Kröbener Kteiſes iſt durch 
die Verſetzung des Hrn. Raths Gaede von Rawicz nach Breslau durch Mehr⸗ 
heitsbeſchluß der zweiten Kammer als erledigt erklärt und eine Neuwahl er⸗ 
forderlich geworden. Nachdem nun die Bedingungen, unter welchen vor zwölf 
Monaten die Wahlen für das Abgeordnetenhaus ſtatifanden, heute nicht mehr 
eriftiren, fo iſt es wohl gerechtfertigt, die Wahlmänner des Frauſtadt⸗Kröbener 
Wahlbezirks daran zu erinnern, daß endlich die Zeit gekommen ſei, wo der 
alte Streit, ob „polniſch“, ob deutſch“ gewählt werden ſolle, aufhören und 
daß nicht mehr die Nationalität, ſondern das Intereſſe der Provinz Poſen in 
den Vordergrund geſtellt werden muß. > 

Bisher wurde die Provinz Poſen halb von polniſchen Gutsbeſitzern und 
katholiſchen Geistlichen, halb von deutihen Staatsbeamten vertreten. Die 
Zweitheilung in Polniſch und Deutſch wurde in Folge der Zuſammenſetzung 
verſchiedener Kreiſe zu einem gemeinſchaftlichen Wahlkörper, bei den jedesma⸗ 
ligen Wahlen ſchärfer als nöthig war, bervorgehoben und die Folge davon 
war, daß aus der Provinz Poſen zumeiſt ſolche Abgeordnete zum Landtage 
gewählt wurden, die ihr Augenmerk wenig oder gar nicht auf die ſocialen 
Verhältniſſe der Provinz und auf die Mittel zur Hebung derſelben richteten, 
ſondern mehr die Aufrechterhaltung der einen oder Bevorzugung der anderen 
Nationalität als ihre Aufgabe betrachteten. 15060] 

Unter ſolchen Umſtänden finden wir es natürlich, wenn in ſammtlichen 
Kammerverhandlungen der letzten fünfzehn Jahre auch nicht ein einziger nen⸗ 
nenswerther Antrag, auch nicht eine einzige Rede von einem Abgeordneten 
der Provinz Poſen vorkam, die das materielle Intereſſe der Provinz berührte. 
Von den Polen hörten wir die regelmäßig wiederkehrenden Proteſte, von den 
Deutſchen die ſtereotypen Entgegnungen und ſomit ging eine Seſſion nach der 
andern vorüber, ohne daß dasjenige, was der Provinz Noth thut, jemals zur 
Kenntniß der Kammer gebracht wurde. =; 

Wer die Vortheile kennt, welche von Seiten des früheren Handels“, jetzigen 
base Hrn. v. d. 1 den weſtlichen Provinzen Preußens durch 

örderung des Induſtrie⸗ und Eiſenbahnweſens direct und indirect zugewieſen 
wurden, wird die dringende Nothwendigkeit ermeſſen, endlich auch einmal das 
Auge der Staatsregierung auf die Grenzländer des Oſtens hinzulenken und 
hierzu bietet das nächſtliegende Mittel bei der Wahl eines Abgeordneten die 
beſte Gelegenheit. Man laſſe endlich den Streit, ob deutſch oder polniſch, 
ruhen und wähle einen Abgeordneten, der unparteiiſch die zum Zuſammen⸗ 
leben und zum gemeinſchaftlichen Wirken berufenen beiden Nationalitäten auch 
emeinſchaftlich zu vertreten verſteht, der anſtatt den Riß zu erweitern — den 
Frieden und die Eintracht dadurch fördert, daß er das materielle Wohl der 
Provinz zu heben trachtet. , N 
Zur Erfüllung dieſer Aufgabe ſcheint uns der bekannte volkswirthſchaftliche 
Schriftſteller und Kaufmann Hr. David Born in Berlin die geeignetſte 
Perſon zu fein. Hr. Born ift aus Liſſa gebürtig und durch viele geiſtige 
und materielle Beziehungen mit feinem Geburtsorte verbunden, iſt einer der 
erſten Mitbegründer des alten norddeutſchen volkswirthſchaftlichen Vereins, 
der unter dem Namen „Freihandelsverein“ ſeit 1846 in Berlin beftand und 
aus dem in neuerer Zeit die Mitglieder der volkswirthſchaftlichen Partei des 
Abgeordnetenhauſes hervorgegangen ſind. Hr. Born wurde durch die unter 
einem Namen in der „Volkszeitung“ veröffentlichten volkswirthſchaftlichen 

tiefe in den Jahren 1853 bis 1856 unter den norddeutſchen National ⸗Oeko⸗ 
nomen durch den populären Ton und durch ſeine (damals minder allgemein 
verbreiteten) geſunden wirthſchaftlichen Grundſätze als einer der thätigſten 
Vorkämpfer für Gewerbe⸗ und Verkehrsfreiheit anerkannt 

Während eines vierzehnjahrigen Aufenthaltes in London und in näherer 
Bekanntſchaft mit dem verſtorbenen Parlamentsmitgliede und Freihandels⸗ 
Agitator Cobden, hat Hr. Born Gelegenheit gehabt, den Werth der politi⸗ 
ſchen und ſocialen Freiheit, die mit dem britiſchen Selfgovernment ſo innig 
verbunden ſind, an Ort und Stelle gründlich kennen zu lernen. Wie wir 
erfahren, iſt Hr. Born ſchon ſeit mehreren Jahren Mitarbeiter am „Magazin 
für die Literatur des Auslandes“, ſeine letzten Aufjäge waren die über „pol 
niſche Juden“ und über „ruſſiſches Papiergeld“, beide zeugen von 
wahrhaft humaner Geſinnung, von culturgeſchichtlichen Studien und von bes 
deutenden volks⸗ und ſinanzwirthſchaftlichen Kenntniſſen des Verfaſſers. 

Hr. Born ift in letzter Zeit durch feine volke wirthſchaftlichen Vorträge im 
großen Berliner Handwerker⸗Verein, ferner durch die über den Mealcrebit 
in den verſchiedenen Berliner Bezirts⸗Vereinen, wie auch als Mitglied der 
vollswirthſchaftlichen Geſellſchaft in Berlin wieder in die Oeffentlichkeit getre⸗ 
ten und wir hoffen, daß es nur dieſer Mittheilung bedarf, um die Wahl⸗ 
männer des Frauſtadt⸗Kröbener Kreiſes auf ihren Landsmann aufmerkſam zu 
machen und ihn auf die Lifte der Candidaten für die erledigte Abgeordneten⸗ 
Stelle zu ſetzen. A. 


Schweidnitz, 19. Mai. Abfertigung. Dem anonymen Verfaſſer des 
Briefes vom 4. d. Mts. als Antwort: daß mir bei den Eingaben an bie 
Stadtverordneten⸗Verſammlung — wegen Mangels jeder Controle über die 
häufigen Forſtreiſen und wegen gemeinſchaftlicher Forſj⸗ und Schneidemühlen⸗ 
— a er die Forſtdeputation — u. a, folgende Mittheilungen vor⸗ 
gelegen haben, als: 

N „Ich ꝛc. halte darauf, daß in dem Deput.⸗Protocoll⸗Buche Über jede 
Reiſe eine den genommenen Weg und den Zweck derſelben enthaltende, 
kurze Regiſtratur aufgenommen wird, — ferne: 

„Die Reiſeberichte über die Forſtfuhren wurden in ein eigens dazu 
ehaltenes Buch eingetragen — dem Magiſtr.⸗Dirig. jeden Monat zur 
nfiht vorgelegt — dem Reviſor der Rechnungen zur Dispoſition ges 

ſtellt — fie haben unter der Direction des ꝛc. aufgehört, — ferner: 
„Bei einer Communal⸗Forſt⸗ und Mühlenverwaltung halte ich eine 
etrennte Verwaltung für geboten, ganz beſonders im Interſſe der betr. 
eamten und Deputation; gewiſſenhafte Männer können trotzdem zwei 
verſchiedene, ſich mehr oder weniger nabe ſtehende, — führen: 

nie werden ſie aber das Mißtrauen ganz beſeitigen, — endlich: 

„Bei der gemeinſchaftlichen Forſt⸗ und Schneidemühlen⸗ Verwaltung 
durch dieſelben Perſönlichkeiten, iſt mindeſtens die Vermuthung zuläſſig, 
* der . des einen Inſtituts durch den Nachtheil Er 88 
dingt iſt.“ ! 
Dieſe Mikiheilungen und meine eigene Erfahrung über den eigentlichen 
2 einiger ſogen. Forſtreiſen, veranlaßten mich, die Nothwendigkeit einer 
ontrole über die Forftreifen und ebenſo die Nothwendigleit einer beſonderen 
Verwaltung der Schneidemühle durch eine lediglich zu dieſem Zwecke einges 
ſetzte, von der Forſt⸗Deputation durchaus unabhängige, Schneidemühlen⸗De⸗ 

putation, im Intereſſe der Commune öffentlich zu beſprechen. K. 


1 Akte von A. Langer und E. Pohl. Mufi 
von A. Conradi. 2) „Hohe Gäſte.“ Schwank 
mit Gefang in 1 Akt von G. Belld. Muſtk 
von P. Henrion. 3) „Die Dienſtboten.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 4) „Ber, 
lin wird Weltſtadt.“ Luſtſpiel mit Ge. 
| ihn uns] fang in 1 Akte von Kaliſch. Muſik von Bial, 
Wir betrauern ſei⸗ due des Concerts 4 Uhr. 

fein Andenken in] Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 

. 11548] ] Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
19. Mai 1867. Mittwoch, den 22. Mai. Erſtes Gaſtſpiel der 
a 


Klar⸗ 


eſtigkeit bei 


ch 
Fräul. Friederike Fiſcher, vom Theater 
us Wien. „Die ſchöne Helena.“ Bur⸗ 
leske Oper in 3 „ von Meilbae 
und Halevy. Deutih von E. Dohm. Muſik 
geliebte Schweſter, Taute und von J. Offenbach. (Helena, Frl. Fiſcher.) 


15543 


Mai 1867. Nach Iangjäprigem, erfolgreichen Wirken 


ſcheidet mein bisheriger General⸗Bevollmäch⸗ 
tigter, Herr Regierungsrath Auguſt Frey, 
aus ſeinem Amte, wodurch die demſelben von 


Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche id igt inſchei 2 5 N 1 a 
S an rn an sn Chain Den | tannt Cap, 2 e a a een a eilt 1 nie 
en ergebenſt anzuzeigen Schwägerin Pauline Blühdorn im Alter von | Emanuel Cohn, 38 I Freanden fat jeder befönberen Meldung erge mein nunmebriger Beneral:Bebollmärhtigter 
Adolph 2 32 Jahren 10 Monaten, zeigen wir um ſtille a Cohn, 5 3 20. Mai 1867 Here Rudolph Jaͤniſch, eintritt. _ [5161] 
. 1885 119705 85 — . bittend Verwandten und Freunden zn and — P. Behrens und Frau Clara Neudeck, am 15 Dial er 
n 0. a 5 rneſtine Cohn, geb. eit, = 2 e 
Die geſtern vollſegene eheliche Verbindung 2 Breslau, den 19. Mai 1867. [5538] [Louiſe Cobn, geb. Schweit, 8 Br —.—. . — en r 
yueter Tochter Laura mit dem kön ven Die Hinterbliebenen. 1 5 te de Su ER 85 Familien- 3 ler 
i ank⸗ F 7 . 2 2 2 1 5 > 
CCCſꝙC0%00C%%CCCßCCC0ßſC00%%% ͤ ]5 — |91 Sinn lien I, Sul Ba | gYFGLÄBE Berrnce 
* 5 2 . N h 5 n Pa 
ge — 17, 5 d 1549] ter Bruder, Schwager und Onkel, der Königl, Keledrich Unger, kal Lott.⸗Einnehmer, 2 als Schönbeck aus Wieſtog mit Hrn. Maurer⸗ gr ke, Lieut., früher in Gr. Wilkawe, 
— echtsanwalt Sabarth und Frau. Gebeime Juſtiz- und Appellalionsgerichts⸗Rath Johanna Unger, geb. Cohn, Enkel.] meiſter Louis Guthlino in Alt⸗Landsberg. v. Woysky, Apotheker, 5 
a. D., Ritter des rothen Adler⸗Ordens 4. Kl., 2 Geburten: Eine Tochter Hrn. C. F.] Dr. Danziger, Afiitenyarat,fräb.in Gilberberg, 


C. König, Kärſchner fpäter Reſtaurateur, 
Thamme, Oekonom, früher in Kuhnern, 
L. Michaelis, Eiſenbahndiätar, 
mir ihren Aufenthaltsort bald anzuzeigen. 
[5562] E. Sperling, Nikolaiſtraße 73. 


1440 
8 93 0 [123 Bekanntmachung. 
Die Dividende abe La w ae e 


CONCERT E 


des 
Florentiner Quartett-Vereins 
(Jean Becker). 


Dinstag, den 21. Mai, in Neustadt 08. 
Bau; den 22. Mai, in Neisse, 
Donnerstag, den 23, Mai, in Oels. 
‚Freitag, den 24, Mai, in Neumarkt. 
Sonnabend, den 25. Mai, in Waldenburg. 
Sonntag, den 26. Mai, in Landeshut. 
Montag, den 27. Mai, in Hirschberg. 


Rathhauſes zur Einſicht aus. V elte und 
. Aufſchri wo 


. Dinstag, den 28. Mai, in Lauban, 

£ Briefe und sonstige Zusendungen erbitten 
Wir uns unter der Adresse der Buch- und 

Musikalien - Handlung F. R. C. Leuekart in 


Breslau. Ferse 
Florentiner Ouartett- Verein 
(Jean Beeker). 


Z3ielt⸗ Garten. 
Heute 4944 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 

1 Fapellmeiſters Herrn R. Börner. 
15 Anfang 7 Uhr. 


Heiraths⸗Geſuch. 


* Ein junger gebildeter Mann von 32 Jahren, 
8 welcher in einer angenehmen Stellung auf dem 
8 Lande lebenslänglich angeſtellt iſt, wünſcht die 

Bekanntſchaft einer; jungen Dame zu machen. 
Damen, welche Neigung zu einer kleinen Land⸗ 
= wirthſchaft haben, werden gebeten, ihre Adreſſen 
by unter der Chiffre M. L. 32 poste restante 
Breslau niederlegen zu wollen und dürfen ſich 
der ſtrengſten Discretion verſichert halten. 


x Heute Dinstag bei gutem Wetter: 
Dampfſſchifffahrt ns Treihen 
um 2 Uhr. [5569] 


Es Bekanntmachung 1241 
. Der diesjährige Frühjahrs ⸗ Wollmar 
findet am 


3. Juni 
att. gen wir dieſes zur Kenntniß der 
Ä Verkäufer und Käufer bringen und zu recht 
zahlreichem Beſuche des Marktes einladen, bes 
7 merken wir zugleich, daß für gute und trockene 
Lagerräume in den Hausfluren der Hausbe⸗ 
ſitzer am hieſigen Marktplatze und den ans 
Kae Straßen, für ſchnelles Wiegen und 
unterbringen, ſowie für ſchnelle Weiterbeför⸗ 
8 . Wollen gegen billige Taxen beſtens 
geſorgt iſt. 
5 Liegnitz, den 6. Mai 1867. 
2 Der Magiſtrat. 


A 


Zu dem am 5. Juni hierorts 


Wollmarkt 


* 


pro Ctr., 
bei höchſtens 4 Fu 
Sgr. — Arbeiter ⸗Perſonal zum Auf⸗ und 
Abladen, ſowie Einlagern ſtelle ich gegen die 
ortsübliche Bezahlung zur Dispoſition. Auch 
zur Uebernahme der Spedition von den hieſi⸗ 
en Bahnhöfen bis in meine Wollhallen bin 
ich bereit und bitte Frachtbriefe direct an mich 
ſtellen zu laſſen. Anmeldungen erbittet mög- 
lichſt zeitig. N (5157) 
Breslau, den 20. Mai 1867. 


Max Rogge, 


Zimmermeiſter, Tauenzienſtraße Nr. Zla. 


Geſchlechtskranke 


aller Art, lnsbeſondere ſolche, welche an hart⸗ 
näckigen veralteten Uebeln oder den ſchweren 
Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden — 
5 = brieflich — gründliche pile bei dem ärzt⸗ 
lichen Bureau in Leipzig, Neumarkt 9, 
Ueber die von demſelben erzielten ausgezeich⸗ 
neten tauſendfachen Erfolge handelt ausführlich 
das berühmte Buch des Dr, Retau: „Die 
Eeelbſtbewahrung“, welches ion in 70ſter 
Auflage erſchienen, in allen Buch 
0 in Breslau bei Leopold Priebatſch, 


lung, Schweidnitzerſtraße 16—18) für 1 Th 
zu . iſt. 4721 


Für Erwachſene 
8 h 
F und junge Eheleute. iſt das berühmte 
5 Werkchen: Der Menſch und ſeine 
Selbſterhaltung oder aufrichtige Beleh⸗ 
5 rungen über Liebe und Ehe, geheime 
E. Krankheiten ꝛc. Mit Angabe der Heil⸗ 
8 mittel von Dr. Robert Smith (Preis 
15 Sgr.) ein 1 Rathgeber. Zu 
beziehen durch die Buchhandlung von 
Leopold Priebatſch in Breslau 
Ring Nr. 14 (Becherſeite). 


Geſtleg rantbeien, Ausflüſſe, Jeſchwüre ıc. 
Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 


Breslau, den 20. Mai 1867. 


Carl Geister, Firma: G. Michalowioz Nachfolger, Schmiedebrücke Nr. 17 u. 18. 


Jullus Ratzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3. 


Wilh. & Theod. Selling, An den Kaſernen Nr. 1 u. 2 im Bürgerwerder. 


Die General⸗Agentur der Feuerverſicherungs⸗Banl f. D. 
Hoffmann & Ernst, 


Nikolaiſtraße Nr. 9. 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Während der Dauer der allgemeinen Ausſtellung in Paris werden 
Extrazüge von Berlin nach Paris und zurück abgelaſſen, mit welchen 
ausſchließlich Reiſende in II. und III. Wagenklaſſe zu ermäßigten Preiſen 
befördert werden. a 
Ba: Bis zum Eintritt eines weiteren Bedürfniſſes wird, mit dem 

17. Mai d. J. bginnend, an jedem Freitage Früb 8% Uhr ein 
n Nur Dorn Berlin abfahren und Sonnabend Nachmittag 2 Uhr in 
aris eintreffen. 
„Die Rückfahrt des Aach von Paris nach Berlin erfolgt, mit dem 22. Mai d. J 
ah, an jedem Mittwoch Nachmittags 2 Uhr, Ankunft in Berlin Donnerstag 
Abends 9 Uhr 25 Minuten. 8 
Zu dieſen Extrazügen werden auf unſeren Stationen Frankfurt a. O., Guben, Sorau 
Liegnitz, Breslau, Görlitz, Lauban und Hirſchberg Billets 
Berlin⸗Paris und zurück in II. Magenklaſſe à 25 Thlr. 26 Sgr., 
5 in III. Wagenklaſſe à 18 Thlr. 26 Sgr., 
ſowie zum Anſchluß an dieſelben Retour⸗Billets II. und III. Wagenklaſſe für die dieſſeitige 
Eiſenbahn, die Erſteren zum einfachen Preiſe für Schnellzugbillets, die Letzteren zum einfachen 
Preiſe für e blend ausgegeben. 

Die Extrazugbillets Berlin⸗Paris haben 30 Tage, die für die dieſſeitige Eiſenbahn aus⸗ 
zugebenden Retourbillets, welche üverhaupt nur bei gleichzeitiger Löſung eines Extrazug⸗ 
Billets Berlin⸗Paris verabfolgt werden, Dagegen 6 Wochen Giltigteit und ſind auf beide 
50 Pfd. Freigepäck geſtattet. Die Extrazugbillets können zur Rückfahrt nur zu einem 
der Exttazüge innerhalb der angegebenen Giltigkeitsdauer benutzt werden. Eine 
Unterbrechung der Reiſe iſt weder auf der Hin⸗ noch auf der Rücktour geſtattet. Jedes 
Billet muß vor dem Antritt der Hinreiſe bei der Billetkaſſe der Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger Eifenbabn in Berlin und vor dem Antritt der Rückreiſe in Paris für 
den zu benutzenden Extrazug n werden. 

ie Retourbillets können zur Rückfahrt von Berlin nach den obengedachten Stationen 
innerhalb der Giltigkeitsdauer zu einem beliebigen fahrplanmäßigen Zuge benutzt werden. 

ieſelben ſind vor Antritt der Rückreife bei der Billetkaſſe in Berlin zur Abſtempelung 
vorzulegen Eine Unterbrechung der Hin⸗ oder Rückreiſe ift ebenfalls nicht geftattet. 

Die Retourbillets II. Klaſſe find ſowohl bei der Hin⸗ als bei der Rückfahrt auch zu den 
Schnellzügen giltig. 14921] 

Berlin, den 4. Mai 1867. a 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Die N der großherzoglich Poſenſchen 5 hierdurch in Kenntniß 
geſetzt, daß die Verlooſung der pro Weihnachten 1867 17 Tilgungsfond erforderlichen 4pro⸗ 


centigen Pfandbriefe am 17. Juni 1867, 
Früh 9 Uhr in unſerem Sitzungsſaale ſtattfinden und daß die Lifte der gezogenen Pfandbriefe 
an demſelben Tage in unſerem Locale und den folgenden Tag nach der Ziehung an den 
Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen werden wird. [1244] 
Poſen, den 16. Mai 1867, General⸗Landſchafts⸗Direction. 
Mit Bezugnahme auf unſere Einladung der letzten Tage zur Zeich⸗ 
nung auf die Woroneſch⸗Jeletz⸗Prioritäten bringen wir hiermit zur 
Kenntniß, daß dieſe Subſeription mit dem heutigen Tage geſchloſſen 
worden iſt, nachdem der aufgelegte Betrag vollſtändig genommen wurde. 
Die bis dahin erfolgten Zeichnungen werden voll berückſichtigt. 
Breslau, den 19. Mai 1867. f 15151] 


Schleſiſcher Vank Verein. 
Oppenheim & Schweitzer. 


Seiffert in Roſenthal. 


Mittwoch: 


Großes orienkaliſches Garten⸗Feſ 


bei brillanter, vollſtändig neu arrangirter 


Illumination des ganzen Gartens, 


der Blumen und der Blumen⸗Anlagen, wobei ſämmtliche Anlagen in’ 80090 eines künſtlichen 

Reflexes der 5000 bunten Flammen vergrößert und durch 15,000 bunte Flammen 

erleuchtet erſcheinen, — ein Aablick, der allen Beſuchern eine außerordentliche Ueber: 
raſchung bereiten wird. 


Harmonie: Concert, 


Reſtauration à la carte, gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. Lagerbier vom Eis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree & Perſon 3 Sgr. ; 
Dieſes Feſt findet während der Sommerſaiſon jeden Mittwoch ſtatt; bei ungünſtigem 
Wetter concertirt die Kapelle im neuerbauten Winter⸗Saale. 
. Es wird böflichſt erſucht, keine ee mitzubringen. 
5 Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Socken u 
für Herren 


reinem Zwirn, Halbzwirn, Pil d’Eeosse, Wolle, Merino, Vigogne, Seide und 
3 Baumwolle, haltbar und in allen Fußgrößen. 


[5154] 


% 


1248] Dekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2050 die 
irma Richard 0 
aber der Kaufmann Richard Kaſſel hier 
ute eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Mai 1867 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. — beſetzt werden. Mit demſelben iſt ein 
77 eha 


1249] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 744 
das Erlöſchen der Firma Ed. 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Mai 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1250] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter il bei Nr. 
das Erlöſchen der Firma 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Mai 1887. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung. [1251] 


Mit dem 1. Juni d. J. bedarf das unter: bunden iſt, wird von Neuem zur Bewerbung 


zeichnete Kreis Gericht einen Aetenheſter, 
dem gleichzeitig die Buchbinderarbeit üdertra⸗ 
gen wird. 

Geeignete Bewerber wollen ſich binnen 
8 Tagen melden und können in unſerem 
Bureau I. B. (Ritterplatz Nr. 15) die Bedin⸗ 
gungen einſehen. g 

Breslau, den 16. Mai 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
irmen⸗Regiſter 1 sub laufende 
irma Wilhelm Görlitz zu 


Ju lf 
n unſer 
Nr. 64 die 
Steinau a. O. 


15. Mai 1867 eingetragen worden. 
Steinau d. O., den 15. Mai 1867. 
Königliche Kreis⸗Gerichts Deputation. 


1246 Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗ galſter sub Nr. 48 

eingetragene Firma: „Emanuel Neumann“ 

5 Steinau a. O. iſt erloſchen und zufolge 
erfügung vom heutigen Tage gelöscht worden. 
Steinau a. O., den 16. Mai 1867. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


1219] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Granitbruchſteinen 
und bearbeiteten Granitſteinen zum Bau 
eines Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grund: 
ſtück Ufergaſſe Nr. 34 fol im Wege der Sub» 
miſſion vergeben werden. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 


Verſiegelte und mit entfprecender Aufichrift Gerichtsgebäude ebenfalls diverſes Mobiliar, 


verſehene Submiſſionsefferten werden bis qum 
. Mai d. J. um 5 Uhr im Bureau VII, 
Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, ange⸗ 
nommen. 

Die Eröffnung derſelben erfolgt am 25. Mai 
durch die Baus Deputation und kann eine Zu: 


ſammenſtellung der eingegangenen Offerten an] von 9 Uhr und Nachmittags bon 3 Uhr 
dem Nachmittage deſſelben Tages in der Die⸗ werde ich Ring 30, im Auctionslocale, eine 


nerſtube des Rathhauſes eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Mai 4 
Die Stadtbau⸗Deputation. 


[1220 Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Ziegeln zum Bau eines 
Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grundſtucke 
Ufergaſſe Nr. 34 fol im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die Submiſſionsbedingungen 


liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes zur er 


Einſicht aus, - 

Verſiegelte und mit entfpredhender Aufſchrift 
verſebene Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 
24. Mai d. J. um 5 Uhr im 


genommen. 
Die Eröffnung derſelben erfolgt am 25. Mai 


durch die Bau⸗Deputation und kann eine Zu: 


ſammenſtellung der eingegangenen Offerten an 

dem Nachmittage deſſelben Tages in der Diener⸗ 

ſtube des Rathhauſes eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Oeputatton. 


[12344 Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Erd», Fundamenti⸗ 
rungs⸗ und Maurer: Arbeiten zum Bau 
eines Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grund⸗ 
ſtücke Uſerſtraße Nr. 34 ſoll im Wege der 


Kaſſel und als deren In⸗⸗ 


Henſchel hier] ter Einreichung ihrer 3 


1869] Die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung. 
H. Albrecht hier [1243]. 


und als deren Inhaber ber in 5 
Kaufmann Wilhelm Görlig York am] werden. Jeder Kaufluſtige hat vor Zulaſſung 


. Bureau VII, meistbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
Eliſabetſtraße Nr. 12, zwei Treppen hoch, an⸗ ſtei 


Brauerei⸗Verkauf. 

Die der Kämmerei gehörige sub Nr. 245 
des Hypothekenbuchs hierſelbſt am Schätzkefluß 
belegene Brauerei, welche bis Ende dieſes 
Jahres verpachtet iſt, fol im Termin Don⸗ 
nerstag, den 4. Juli d. J., Vormittags 
10 Uhr, im Sitzungszimmer auf dem Nalb⸗ 
hauſe, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 1242 
Die Verkaufsbedingungen find in unferer 
Regiſtratur einzuſehen. 5 { 
Abſchriften der Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den gegen 9 der Copialien ertheilt. 
Trachenberg, den 14. Mai 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 1247] 
Der Bürgermeiſter⸗Poſten hierſelbſt ſoll an« 


von 350 Thlr. und 100 Thlr. auf 
Schreibhilſe und Büreaubedurfniſſe jährlich ver⸗ 
bunden. Befähigte Bewerber wollen ſich, un⸗ 
er Zeugniſſe, bis zum 
20. Juni d. J., bei dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Grund ke melden. 
Perſönliche Vorſtellung iſt wünſchenswerth. 
Naumburg a/ Q., den 18. Mai 1867, 


43] Bekanntmachung. 

„Die dritte Predigerſtelle an hieſiger evange⸗ 
liſcher Kirche, mit welcher der Religions Unter ⸗ 
richt an der biefigen Realſchule I. Ordnung 
und ein Jahrgehalt von etwa 650 Tolr. ver⸗ 


a drop und find die Bewerbungen ums 
ter Beilegung der Zeugniſſe bis zum 3. Juni 
d. J. bei uns einzureichen. 
Grünberg, den 17. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


Spiegel ⸗Rinde Verkauf, 


Die in dieſem Jahre gewonnene, in hieſiger 

Förfterei und De lagernde FH 

— circa 500 Gentner — foll 

am 23. d. M., Vormittags 10 Uhr, im 

gorfibaufe und fortgeſetzt in der Ziegelei, 
Partien, öffentlich meiſtbietend verkauft 


zum Bieten auf jede Partie 80 Thlr. nieder⸗ 

zulegen, welche event. auf das Kaufgeld ange⸗ 
rechnet werden. 

üben, den 13. Mai 1867. 1216] 
Der Magiſtrat. 


Auction. 

Am 27. Mai c. Vorm. 9 Uhr ſollen Niko⸗ 
laiſtr. 28/29 die im Schubertſchen Pfandleih⸗ 
inſtitute verfallenen Pfänder verſteigert werden. 

[5159] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


r Auction. 

Am 27. Mai o. Nachm. 3 Uhr follen Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 72 auf dem Kohlenhofe 100 
Tonnen Steinkohlen und 10 Klaftern erlenes 
und kiefernes Holz, » 

am 28. Mai e. Vorm. 9 Uhr im Stadt⸗ 
gerichtsgebäͤude Betten, Kleider, Meubel und 
u 


am 29. Mai e. Vorm. 9 Uhr im Appellat. 


der, Betten und 600 
Rheinwein verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


[5055] 


Auction. 
Mittwoch den 22. Mai d. J., Vormi 


Treppe: 
eine Partie Schnittwaaren und Damen⸗ 
Confeettonsartikel, als: Mäntel, Jacken, 
Tücher, Batiſte ꝛc. ꝛc. 
meijtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſairus. 
Auction. 5056] 
Donnerstag den 23. Mai d. J., Vormit⸗ 
11½ Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗ 
le, Ring 30, 1 Treppe hoch: 
ein doppelthüriges feuerfeſtes Geldſpind 
(ganz von Eiſen 


gern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


[5147] Auction. 

Montag, den 27. Mai d. J. von Morgens 
8% Ubr ab ſollen Nachlaß⸗ Gegenſtände vers 
ftorbener Inquilinen 

der Bür e d edel, 
Langegaſſe 21, meiſtbietend verſteigert werden. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. Nr. 68, 

ſind ſoeben erſchienen: 5163 

Schwarz, Prof. Dr. H., Das Brot: D 
Cerealien und Kartoffeln, Mehl⸗ u. Brot⸗ 
bereitung, Stärkemehl, Kleber, Gummi, 


Das Vorſteheramt. 9 


Submiſſion vergeben werden. Die Zeichnun⸗ 
gen, Submiſſions⸗Bevingungen und der Koſten⸗ 
anſchlag liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes zur Einſicht aus. Verſiegelte und mit 
bezeichnender Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ 


Stärkezucker. Mit 50 Illuſtrationen. gr. 8- 
Hi auch, Wil; Gier. — Chocolade, Te, 
— Fleiſch, Eier. — Chocolade, Thee, 
Aa Tabak. Mit Illustrationen. gr: 8. 


Kauf: Rechnen. 


Der neue Curſus beginnt am 


IA. Juni. 


3 SHalskragen BE echt englifd, nur in reinem 


Leinen, in den verſchiedenſten 
neueſten Formen und für jede Halswrite paſſend, empfiehlt: 


5146 


. = 5 n geh. gr. 

F ich ta = 3 Offerten werden bis zum 24. Mai Nachmittag]. — Die alkoboliſchen Getränke: Wei 
e e ee ee Eduard Eittauer, e . N | 
DE j : 9 2 RR: geb. r. 2 2 
* „Oscar Silber stein, — n lahr Ming 27 (Becherfeite), | Die Eröffnung der eingegangenen Offerten. Vom chemiſch⸗techniſchen Standpunkte aus 5 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


erfolgt am 25. Mai durch die Bau⸗Deputation] bearbeitet, bieten di l des bes 

und ard eine Zuſammenſtellung der einge: | kannten Berfaſſers a bende eue Posen 2 
gangenen Offerten am Nachmittage dieſes Tages viel Intereſſantes dar. Ben, 
in der Dienerſtube des Rathhaufes ausgelegt a a ö 

in größter . un und dauerhaft gebaut, 4 — den 10 fe 1ER 15 S „ ee 
offerirt zu den billigſten Preiſen: reslau, den 10. M 2 . { an 
äh A. Feldtau in Freiburg 1. Schl. Die Stadt- au- Beputetion. [4062] S. Kaſſel in Oppeln. 
3 3 a Le a ee 2 Be 


Schweidn.⸗Stadtgraben 8, Hötel Zettlitz, 


2 f r — 

Cafe National. 
ER ee 
Bee s Misa im Abonnement. : 


— 


| 


Borten, Schnuren x. 


für Landſtände und Civilbeamte 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Littera B. 


Ich übernehme die Verſicherung derſelben gegen die bevorſtehende Verlooſung. 


(5087 E. Heimann. 


Die Coupons von den polnſſchen Pfandbriefen, 


fällig am 24. Dezember 1866: 

I. Serie Nr. 4402 über 60 Rubel, 
l 57 4354 „ 60 
fällig am 24. Juni 1867: 


Litt, A, 


* ” ” 


Litt. A. I. Serie Nr. 465 über 60 Rubel, 
ae ER uf „ 200217 „ 60 „ 
5 Re 200047 „ 60 „ 


B. . 8114 77 15 7. 5 
ſind abbanden gekommen, vor deren Ankauf gewarnt wird. Bei etwaigem Vorkommen iſt an 
Herrn Banquier Emil Goldſchmidt in Breslau, Ring Nr. 6, Anzeige zu machen. 5577] 


Eine billige Ausgabe von Heyne's Werken. 


Diese neue Ausgabe von [5152] 


Heinrich Heine’s sämmtlichen Werken 


erscheint in eleganter Ausstattung in kl. 8-Format und 
wird 18 Wände à 2 Lieferungen umfassen. Jeden Mo- 
nat werden 3 bis 4 Lieferungen erscheinen. Der Preis 
jeder Lieferung ist „5 Sgr.“, so dass das ganze Werk 


zur Hälfte des bisherigen Preises 


hier geboten wird. Die ersten 2 Lieferungen sind bereits 
ersehienen und zu beziehen dureh die Buen andig. von 


Leopold Priebatsch, Ring 14 (Becherseite). 
www... EL ARTS EEE EEE TEN EERTELIRS BE 


— — — 


Verlag von F. A. Prockhaus ın Leipzig. 


Soeben erſchien: a 
Aus dem Nachlaß Varnhagen's von Enfe. 
4 Briefe von 
Chamiſſo, Gneifenan, Haugwitz, W. von Humboldt, Prinz Louis Ferdinand, 
Rahel, Rückert, L. Tieck u. a. 
nebſt Briefen, Anmerkungen und Nolizen bon 
Varnhagen von Enſe. 
Zwei Bände. 8. Geh. 5 Thaler. 

Vorliegende neue Sammlung von Briefen aus dem Nachlaß Varnhagens von Enſe 
vervollſtändigt in vielen Beziehungen das Bild der Perſönlichkeiten, die in dieſen brieflichen 
Mittheilungen ihr innerſtes Weſen enthüllen. Varnhagen's eigene Aufzeichnungen werfen die 
pikanteſten Streiflichter auf die vorgeführten Perſonen und Zuſtände. [5155] 


ee ee in Fra) ia wir ber ahead nee RTL ER ABER BE tee Ei 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die feit einer langen Reihe von 
Jahren hier beſtehende 15546 


Ubren⸗Handlung der Herren Gebr. Bernhard, a 


in welcher ich bisher thätig war, von jetzt ab unter der Firma: 


Gebr. Bernhard's Nachfolger, 


en 
M. Goldstucker, 
Ring 24 (Becherſeite), 
ſortführe. Das meinen Vorgängern geſchenkte Vertrauen bitte ich auf mich übertragen zu 
wollen und werde ich daſſelbe durch prompte und reele Bedienung zu rechtfertigen wiſſen. 


Moritz Goldstücker, 
Ning 24 (Becherſeite). 
Den 


Herren Landwirthen 


7 


der Propinz zeige ich hiermit ergebenſt am, daß ich vom 1. bis 10. Juni in Breslau an⸗ 
weſend ſein werde; gleichzeitig empfehle ich mein ſteis vollſtändig aſſorkirtes Lager von land⸗ 
wirthſchaftlichen Moſchinen in meiner Fabrik vor dem Nikolaithor vis-a-vis dem Glashauſe. 


A. Rappfilber. 


12 reſienhütte, 20. Mai 1867. 


A AHTER 


vo BURIN DU BUISSON, 


ee erſter KAlaſſe, sauren der harf. Akademie der Medizin in Paris. 
ieſes ausgezeichnete Mittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen der 
Verdauungs⸗Funclionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. 
reich gegen Gaſtritis, Gaſtralgie, langwierige oder ſchmerzhafte 
egen Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach e rgenommener 
Mahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, Bleichſucht, wie gegen Leher⸗ und Nieren! bel. 
Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 

3577 f Fr. Goertz, Apotheker. 


Gustav Schirm, 


Poſamentirwaaren⸗ und Knopf: Handlung, 
Lrlbrechtsſtraßſe Nr. 37, vis-a-vis der königl. Bank, 
empfiehlt fein gut aſſortirtes Lager beſter Qualität zu ſolideſten Preiſen bei prompter 
Bedienung hieſigen und auswärtigen Conſumenten. 

Namentlich Nähmaſchinen⸗ Garne, Seiden und Zwirne, e 
g 5123] 


Es wirkt erfolge 
erdauung, auffteigende Gaſe 


Llle Arten 
uniformen 


liefert genau nach Vorſchriſt 
Die Militär⸗Effecten⸗Manufactur 


Nr. 43 Ning, Alexander Freund, Nr. 45 Ning, 
Nr. 45 Ning, erſte Etage. 


[4932] 
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Zweite Beilage zu Nr. 233 der Breslauer Zeitung. 


Bei Joh. Urban Kern, 
Nr. 68, ut foeben erſchienen und zu haben: 


as jod⸗ und bromhaltige 
Soolbad 


Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
Kurze Notizen über Reiſe, Auſenthalt und 
einzelne Krankheitsfälle. 

Von H. Knoblauch. 

8. Geheftet. Preis 10 Sgr. 


Die jod⸗ und bromhaltige 
Kochſalzwaſſer⸗Quelle 
in Königsdorff⸗Jaſtrzemb 


und ihre Wirkungen. 
Nach eigenen Erfahrungen mitgetheilt von 
Dr. H. Faupel. Badearzt. 
or. 8. geh. 1866 16 Sgr. 

Alle, welche das genannte Bad zu beſuchen 
gedenken, finden hier genaue Belehrung ſowohl 
über die Emrichtungen des Bades, als über 
die bis jetzt erprobten Wirkungen deſſelben. 
Auf letztere machen wir insbeſondere auch die 
Herren Aerzte aufmerkſam. - 


/ 


Soeben erſchien folgende vortreffliche 
Schrift, welche in allen Buchhandlungen 
Breslau's und ganz Deutſchlands zu 
haben, ſowie auch direct von S. Mo de's 
Buchhandlung, Poſtſtraße 28 in 
Berlin, zu beziehen iſt: 


Taubheit iſt heilbar! 
Hülfe für Ohreuleidende. 

Eine leicht ſaßliche Anweiſung zur Er⸗ 
langung des Gehörs bei gänzlicher 
Taubheit, zur Beſeit'gung der Schwer⸗ 
böriafeit und zur Heilung aller Ohren⸗ 
krankheiten, wie Ohrenſauſen, Ohren⸗ 
flüſſe, Ohrenſchmerz ꝛc. Unter Berück⸗ 
ſichtigung eines einfachen Heilverfahrens 
und unter Angabe der Heilmittel. Von 
Dr. J. Williams. Preis 7% Sgr. 

Dieſes Werk enthält rie langjährigen 
Erfahrungen und großartigen Reſultate 
eines der berühmteſten engliſchen Obren: 
ärzte. Ohrenleidende, bei denen irgend 
welche Hülfe noch möglich, werden die⸗ 
ſelbe in dieſer Schrift finden. Der Vor⸗ 
trag des Dr. Williams iſt leicht ver⸗ 
ſtändlich, feine Heilmethode naturgemäß 
und einfach. [4077] 


Soeben erſchienen, iſt in allen Muſikalien⸗ 
Handlungen zu haben, in Breslau auch bei 
Jenke, Bial und Freund, ſowie bei Lichten ⸗ 
berg und Hainauer: 15166) 
Schmidt, H. M., Ueber Männer ⸗Geſang 

und Geſang⸗Feſte. Separatabdruck aus 
„Geſang und Oper, 7. Heft.“ Magde⸗ 

burg, Heinrichshofen. 7½ Sgr. 


Der Werth der Annonce 


liegt bekanntlich in der Höhe der Auflage des 
betreffenden Blattes und im Leſerkreiſe deſſel⸗ 
ben. Wobl nur wenige Blätter find in der 
Lage, ihre Verbreitung ſo ausgedehnt zu wiſſen, 
wie der „Kladderadatſch“. Von dieſem kann 
man mit Reckt ſagen, daß er nicht nur auf 
dem ganzen Continent, ſondern in faſt allen 
Theilen der civiliſirten Welt vorgefunden und 
mit innerer Befriedigung geleſen wird, und 
iſt es gewiß keine Uebertreibung, wenn man 
behauptet, daß der „Kladveradatſch“ feine Leſer 
nach Millionen zählt. — Ein Gleiches gilt 
von der Beilage deſſelben, die ſeit ihrem kurzen 
Beſtehen einen ungemein großen Zufluß von 
Inſeraten erfahren, was unleugbar von den 
ſehr günſtigen Reſultaten zeugt, welche ſort⸗ 
geſetzte oder auch nur auf eine beſtimmte Zeit 
beſchränkte Ankündigungen ꝛc. herbeigeführt 
haben. Daher iſt die Beilage, deren jede Num⸗ 
mer ebenfalls mit einer Spalte gediegenen 
Textes verſehen iſt und mit demſelben auch 
die Inſerate eine Verbreitung über die ganze 
Welt finden, wie ſolche wohl bei keinem an⸗ 
dern Blatte ftattfindet, als ein am meiſten 
Erfolg verſprechendes Inſertions⸗ 
Organ zu empfehlen. 5141 
Das Haupt⸗Annahme⸗Bureau fämmtlicher 
Inſertionen für den „Kladderadatſch“ 


Rudolf Mosse, 


Annoncen⸗Expedition aller in⸗ u. ausländiſchen 
Zeitungen, Berlin, Friedrichsſtr. 60. 
Laab-Essenz zur Molken- Bereitung, 


frei von Säure und vorzüglich haltbar, Ein 
Tbeelöffel davon reicht hin, %"Quart süsse 


Molke schnell und klar abzuscheiden. Gläser f 


in diversen Grössen nebst Gebe Anweisung, 
Breslau, Ring 59, Adler-Apotheke. 
(5148 Relehelt. 


Die Ingredienzien 


zu Aachener, Landeeker, Altwasser, Tep- 

litzer, Cudowaer, Warmbrunner und zu 
Schwefel- und Stahl-Bädern empfiehlt 

die Adler-Apotheke in Breslau, Ring 59. 


Der Vorſtand des Schweidnitzer Synagogen⸗ 
Bezirks ſucht für die Haupt⸗Gemeinde Schweid⸗ 
nitz per 1. October d. J. einen muſikoliſch ge⸗ 
bildeten Cantor, der zugleich geprüfter Reli⸗ 
gionslebrer fein muß. Fixirtes Gebalt 450 Thlr. 
Neben⸗Einkünfte ca. 200 Thlr. Bewerber mit 
der Befähigung, Predigten zu halten, werden 
bevorzugt. Reiſekoſten werden nur den Ge⸗ 
wählten erſtattet. [5016] 

Schweidnitz, im Mai 1867. 

Der Vorſtand der Schweidnitzer 
Synagogen Bezirks. 


Neue Barttuſche Ss 


in ſchwarz, braun und hellb aun, die Haare 
vorzüglich und unſchädlich färbend, ee 


Stange 
Comp. 


5 Sgr. j 
Piver u. 


a Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Reuſcheſtraße 


feſt. Anzahlung nach Uebereinkommen. 
an die Expetitiun der Bresl. Zig. [1408] 


Dinstag, den 21. Mai 1867. 
Wirklicher Kusverkauf von Roßhaarröcken, 


Noßhaarſtoffen, Roßbaar⸗Tourniers, Roßhaarbinden, Noßhaare in vetſchiedenen Farben, 


Gaze, Bade- u. Frottir⸗ Handtüchern, wegen Aufgabe des G. ſchäͤſts, und werden mn 


damit zu räumen, zu Fabeikpreiſen verkauft. 


bei C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße 24. 


Die Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik 
von Ferd. Weinrich 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von allen Gattungen Gacao» und Cbocoladen⸗Fabri⸗ 
katen, ſowie auch ftet3 friſchen für Huſten⸗ und Bruſtleidende diverſen Zuckerwaaren, bes 
ſonders Malzzucker, Caramellen und Eibiſchbonbons zur geneigten Beachtung. [5552] 


Ferd. Weinrich, 


Schmiedebrücke 54 und am (Kränzel⸗) Hintermarkt Nr. 1, 


H. Pringsheim 


Bei Beginn der Bau⸗Saiſon empfiehlt ihr durch Gutachten von Bau-Behörden 
u. a. Autoritäten des Baufachs begutachtetes, dem beſten Engliſchen und Stettiner 
gleichkommenden Cement in ½ und ½ Tonnen pr. 400 und 200 Pfund zu 


billigſten Preiſen 11520 
Zur Vermeidung von Mißver⸗ H. Prin gsheim 
Portland⸗Cement⸗Fabrik Oppeln. 


ſtändniſſen wird um genaue und 

vollſtändige Angabe der Firma 
gebeten. 

Eine Partie Erlen⸗Vohlen 

Keht auf dem Gut Tſchechen (wiſchen Canth und Koftenblut) zum Verkauf. 

Ring Nr. 26, im Comptoir. 


Holländiſche Säe⸗Keinſaat, 


alleiniges Depot der Herren E. & S. & C. Saint Martin & Co. in Rotter gam offeriren: 


Kringel & Fillie, 


Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 5 (Ecke Junkernſtraße). 


Giesmannsdorfer reßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfähigſtes Fabrikat, täglich frisch, emp ehlt: a l [5144] 
Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Feinſte Schweizer Tafel butter, 


gon läglich friſchen Zuſendungen, zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt: 15570 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe hen. 


W. Zenker, Albrechtsſtraße 40. 
Heute empfingen wir bereits in Wagenladung eine großere Partie 5 


155710 
neue Matjes⸗ Heringe, 


wovon die in Nota gehabten Auſträge ſofort exvedirten und auch anderweitig möglich billig 
offeriren. — Von jetzt an erhalten wir regelmäßige Zufuhren dieſes Artikels, aus 


denen wir eingehende Aufträ 
re Be eins hende Aufträge zu den jeder Zeit beſtehenden billigſten Preiſen aus: 


Lehmann u. Lange, Ohlauetſtraße 4. 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 59. 

BR Neue r geräucherten 

& ; Stöhr, Bücklinge, Flundern ze. en gros 
et en detail empfiehlt: 


F. Radmann, 


aus Wollin in Pommern. 


GE” Cine Erfindung von ungeheurer 
x ; —2 Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Die: | „ Wakerſon in London hut einen Haar⸗ 
dicamente, das Refreshment-Powder, In] baljam erfunden, der alles leiſtet, was 


Näheres 
5441] 


151650] 


Feſtbeſtellungen werden baldinft 
erbeten. 


Ant 


” 


(5558! 


ce „Verſtopfung“ 


Waſſer gelöſt bat es einen angenebmen limo⸗ bis jegt unmöglich ſchien; er läßt das 


nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ficber, „ Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
leicht in der wohltbuendſten Weiſe und gleich- befördert das Wachsthum derſelben au 
zeitig dem menſchlichen Körper am zutränlich: | unglaubliche Weiſe und erzeugt a 

ſten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes > ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
Pulver wird daher allen Perſonen empfoblen, —2 bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
gung in fi tragen, angezeigt durch Unbeba⸗ . der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 5 durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
und Eingenommenheit des Kopfes. Aufl” haar, welches ihm Jahre lang dor ber 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz. gefeblt hatte. Zeugniſſe für die eft 
Prov. Poſen erfolgt umgehende AZufendung | — wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
des Gebrauchs. den ſo häufigen Marktſchreiereien zu 


verwechſeln. Dr, Wakerſon's Haarbal⸗ 
D 
Kalisch’s Hotel, 
’ das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Rn em. Kynaſt 8 Hotel BB Ritteritrahe Nr. 85. 95 Breslau — 
4 Am Central⸗Bahnhof 4 findet ſich Niederlage bei Herrn [5142] 
enpffrblt ſich earn gegen seien — ahn, S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 
um zur geneigten Veachtun uem eins R 
gerichtete Zimmer a 10 und 15 Sgr. Alle W. 0 thenbach, 
Sorten Biere und Weine ee den Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, in der Nä 
a 


ſolideſten Preiſen 15267] | gofeif hi Theatere, empfiehlt: (5002 
OR. eijer in den i i 
E⸗ ift eine ſichere Hypothekenforderung, 9. 1 * biligden reifen. Kr. 
baftend auf einem Rittergute des Kreiſes or m  ——— nn 
Grottkau in Höhe von 15,000 Thlr., verzins⸗ in Gut in * Brodinz Poſen, 6 Meilen 
lich zu 5 pCt., unter günſtigen Bedingungen von Poſen, % Meilen von der Kreisſtadt 
ſofort zu cediren. 1482] Wreſchen, letztere an der Chauſſee und projec⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt titten Eiſendahn von Poſen nach Warſchau, 
Willimek, 1535 Morgen groß, größtentbeils Alles unterm 
Rechts⸗Anwalt und öffentlicher Notar. Pfluge. Befät mit 400 Scheffel Wintergetreive, 
Neiſſe, den 11. Mai 1867. 


60 Morgen Raps, 380 Morgen Klee, Ge⸗ 
Verkaufs ⸗Offerte. 


bäude und Inventarien in gutem Zuſtande, iſt 
Ein in einer Haupt⸗ und Garniſonſtadt an! 


ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
auf portofreie Anfrage beim Gutsbeſitzet A. 
der Chauſſee gelegener Gaſthof nebſt gut ein⸗ 
gerichteter Brauerei, Eiskeller, der bis dato 


Nehring in Rehringswalde bei Wreſchen, 
[1422] 
noch auf 1 Grad ſteht, Eis und Bier vorhan⸗ 


Provinz Poſen. 
den, Tanzſaal, Fremden⸗ und Speiſezimmer, 


R. Hausdorff 
Kegelbahn, Colonnaden, großer Concertgarten, 


empfiehlt ſein 115051 
der einzige am Orte, ſcköne Stallung, Remiſen, Hotel zum deutſchen Hauſe 
hüttböden, alles neu gebaut, Meder und ö in Hirſchberg in Schl. 
185 9505 1 vn in 2 — * am! Markt, mit 21 Zimmern 
i 0 raufen oder 3 f ne 
Ant 6 San . eee, ee auf das Comſortabelſte und: Eleganieite nen 


2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 


Näheres durch frank. Briefe sub J. T. 60 Solide Preiſe. 


Equipage am Bah 


Portland Cement-Fabrik Oppeln. 


ſam in Original⸗Metallbüchſen, à 1 und 


eingerichtet. 
Table d’höte. Aufmerlſamſte Bedienung! 
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Oeffentlicher Verkauf. 


Das Reinvold Conrad ' ſche 
Mübleugrundſtück Nr. 62, 63 zu 
Arnsdorf, Hirſchberger Kreiſes, be: 


tigter an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich zu verkaufen und babe ich hierzu 
einen Termin auf Mittwoch, den 
29. Mai, Nachm. 2 Uhr in der 
Kanzlei des Rechtsanwalts Aſchen⸗ 
born zu Hirſchberg anberaumt. 
Die Mühle beſitzt eine ſtets anhal⸗ 
tende Waſſerkraft und beſteht das 
Gewerk aus 1 franzöſiſchen Mahl⸗ 
und Griesgange, 3 Maſchinen⸗Grau⸗ 
pengängen 1 Spitzgange u. 1 Gries: 
pleudermaſchine. Das Wohngebäude 
enthält ſchöne und große Räumlich⸗ 
keiten und gehören dazu 13 Morgen 
Garten⸗, Acker⸗ und Wieſenland 
Außer mir ertheilt auch Herr Rechte: 
| Anwalt Aſchenborn auf portofreie 
Arufragen nahere Auskuft. [1536] 
0 N Adalbert Güntber, 
Kaufmann zu Hirſchberg i. Schl. 


Bekanntmachung. 


Das zur Kaufmann Adolph Aufrecht'ſchen 
N Concursmaſſe gehörige Waarenlager, be: 
stehend in Band, Spitzen, Ceinolinn, Stroh⸗ 
hüten, Poſamentierarbeiten u. ſ. w. wird vom 
Donnerſtag, den 16. Mai d. J. an im vor⸗ 
4 Geſchaͤftslocale, Ring Nr. 13, im 
ege des Ausverk ufs auf Anordnung des 
Lönigl. Gerichis 
bverkauſt werden. 
Gleiwitz, den 12. Mai 1887. 
M. V. Reszezyneki, 
Der Verwalter der Concutsmaſſe. 


Meme im Buter Kreije, % Stunde von der 
8 Kreisſtadt Buk und 3 Meilen von Poſen 
delegene Beſitzung. circa 300 Morgen groß, 
mit bedeutendem Torfſtich, guten Gebäuden 
und vollſtändiagem lebenden und todten Inven⸗ 
tarium, beabſichtige ich folort aus freier Hand 
zu perkaufen. Näbere Auskunft ertheile ich 
peridalih und brieflich. [1509] 
Zegowo b. But. Wilmanns. 


1100 Thaler 


werden auf eine Landwirtbſchaft zu 1. Stelle 
geſuch'. Näheres Matthiasſtr. 24 beim Wirth, 


Mit 3⸗ bis 5000 Thaler 


wünſcht ih ein thätiger und praltiſcher Kauf⸗ 
mann bei einem ſoliden Fabrik⸗ oder Engros⸗ 
Geſchäſt in Breslau zu betheiligen oder den 
Verkauf guter Artikel für Schleſien zu über⸗ 
nehmen. 5484 

Offerten werden franco erbeten unter T. Z. 
100 poste restante Breslau. 


Frankfurter Lotterie. 


65 Siebung den 5. und 6. Zunt 1867. 
Originalloſe & 3 Thlr. 13 Sgr., Getbeilte im 
Verhältniß gegen Poſtvorſchuß zu beziehen durch 


= J: G. Kamel, 


aupt⸗Collecteur in Frankfurt. 


Frankfurter Stadtlotterie. 


Ziehung J. Klaſſe den 5. Juni. [4996] 
Sate Looſe hierzu 3 Thlr. 13 Sgr. 
Ganze Looſe für 6 Klaſſen 52 Thlr. 
und Looſe im Verhältniß 
empfi-bit N. Pollak in Frankfurt a. M. 


Zwei Vorwerke, das eine 1 Meile von 
Gnesen, das andere X Meile von Witlowo 
entlegen, beide unweit der Chauſſee und jedes 
über 350 Morgen enthaltend, find aus freier 
Hand fofort gegen geringe Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Das Vorwerk bei Witkowo hat außer 
einem bedeutenden Torſſtiche freie Holz⸗ und 
Weidegerechtigleit im 15 8 re e 
12 Forſte. Beide Vorwerke enthalten theils Weizen⸗, 
hbeils Ropgenbovden und mehr als ausreichende 
Wieſen. Nähere Auskurft ertheilt auf fran⸗ 
Urte Anfragen der Beſitzer 

Stanislaus Zemlerski 
[1547] in Kadzierzyn bei Onefen, 


Eine Waſſermühle 


mit zwei Gängen, franzbſiſch und deutsch, mit 

3 gie Waſſerkraſt, 6 Meilen von Breslau, 
Meilen von Oels, dicht an einer freguenten 
Ebauſſee, Über 100 Morgen Areal, Teich und 
Buſch, ſoll wegen Familienverhältniſſen billig 
verkauft werden und find dazu 2—3000 Thlr. 
Anzahlung erſorderlich. Auskunft iſt poste rest. 
frco. unter E. R. Brest, od. W. H. Antonin zu erb. 


Eine Wieſen⸗Parcelle, 
am Weidefluß gelegen, dreiſchürig, ca. 15 Mor⸗ 
gen, iſt zu verpachten. Zu erfragen im Treb⸗ 
nitzer Haufe zu Breslau. 5504 


Apotheke A. Reynal & Cie, 


28 Rue Laitbout in Paris. 
8 Producte mit dem Siegel und der Garantie 
185 der Erfinder.) 1318] 
12 1, Lindernder Bruſt⸗Eyruy H. Flon. 
Hochgeſchaͤtzt wegen ſeines mediz. Werthes gegen 
Schnupfen, Katarrhe, Aſthma, Keuchhuſten 
Grippe ꝛc. 2% Frs. per Flacon. 
2. Pate George von Epinal. Süßholz⸗ 
Bruſtbonbons; bequemer als @yrup Flon, 
gegen dietelben Leiden. Berühmt durch 3Ujähr. 
Erfolge. (2 Gold⸗ u. Silb.⸗Med.) 1 Fr. 50 u. 
75 Cis. pr. 1 u. % Schachtel. 
3. Pulver Ir gas balt. Eiſenwaſſer von 
Dr. Quesneville. Seit vielen Jahren von 
gelehrten Uerzten verordnet gegen Amenorrhea, 
Chloroſe, lympbat. Krankheiten und nerböje 
nnere Leiden (nicht verſtopfend) 2 Fr. pr. Flacon. 
4. Balſamiſches Jahnwaſſer don T. Mar⸗ 
tin, von vortreffl. Geſchmack, erbält die Weiße 
des Zahnemails, verhütet das Anfreſſen, heilt 
das Kahnfleiib 1½ Fr. vr. Flacon. 


Ein geübter Uhrmachergehilſe kann 


gegen gleich baare Bezablung 
114981 


P 


foakich 
gintreten 5565] 


G. Söniert, uten in Olla. 


abſichtige ich als Generalbevollmädh: | - 


Einem Arzte 


wird eine vortbeilhafte Stelle nebſt einträgli⸗ 

cher Praxis nackgewi ſen durch 

Herrn J. Schleſinger zen., Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 19. 5550] 


Ich ſuche 1 Haus mit Garten 
im Pieiſe bis zu 20⸗ oder 22,000 Thlr. zu 
taufen. B ſitzer von ſolchen Gruncſtücken, 
welche zu verkaufen beabjichtigen, erſuche ich 
ihre Adreſſe in der 15561 
May ſchen Leibbibliothek, Herrenſtr. 7a, 
niederlegen zu wollen. 
Zu verkaufen, 

äußerſt preiswerth ein [5563] 

elegant 8 Oelgewälde (nicht Drud), 
Ketzerberg 18, 1. Etage. 


Verpachtung eines Wein⸗ 
und Bier⸗Locals. 


In dem in Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen, am 
Maıtte belegenen, früher ron Cieromski'ſchen 
Haufe find die ſeit 40 Jahren zur Weinband⸗ 
lung benutzten Zimmer und Kellerräume vom 
1. Juli 1867 ab anderweitig zu vermiethen. 

Näbere Auskunft wird in Liſſa, Markt 
Nr. 249, im Comptoir ertheilt. [1551] 


47 Morgen Wieſen 


in einem Plan in Grüneiche find zu verpachten. 
Näheres Koſterſtr. 8öb bei Kiffer. 5573 


Bretter-WVerfauf. 


Am Montag den 27, d. M. werden im 
Walde zu Oſiek bei Nawia 60 Schock 
trockene kernige Bretter in kleinen Partien 
zu billigen Preiſen verkauft und wollen ſich 
Kaufluſtige an dieſem Tage im Forſthauſe da⸗ 
ſelbſt ein finden. 

Auf Verlangen werden die Bretter zur Babn 
nach Rawicz abgeſtellt und verladen. [1532 


Ein 30lin, Objectiv 


und ein 19lin. complettes Viſiten⸗Apparat 
(Mahagoni) beide vorzügliche Gläſer, Schnell: 
arbeiter, find unter Garantie billigſt zu per⸗ 
taufen durch Kfm. C. Adler, Niolaiſtr. 16. 


Baldiger Verkauf. 


Eine Gaſtwirthſchaft bei Oels circa mit 28 
Morgen gutem Acker nebſt todtem und leben⸗ 
dem Inventarium. 

Anzahlung nach Uebereinkunſt. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Heinrich 
Petſchke in Oels, Breslauer Straße Nr. 15. 
Ei ſehr ſchön gelegenes photographiſches 

Atelier in einer großeren Prov.nzialitadt 
iſt inel. Inventarium unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Nähere Auskunft er: 
tbeilt auf fr. Anfragen H. Moellendorf in 
Beutben O. Schl. [1546] 
Zur Verpachtung der zur Ziegelei 
Meleſchwitz, Kreis Breslau, gehöͤ⸗ 
tigen Wieſen pro 1867 ſteht Ter⸗ 
min am 27. Mai d. J, Vor: 
mittag 11 Uhr, im Ziegelmeiſter⸗ 
hauſe daſelbſt an. [5164] 


Für Deſtillateure. 


Eine hydrauliſche Preſſe und eine Kirſch⸗ 
mühle ſteben zum Verkauf. Näberes 
Nikolai Stadtgraben 40. im Comptoir. 


Zwei ſtarke Arbeitspferde 


ſind ſofort billig zu verkaufen 
Langegaſſe Nr. 22. (5557 


A junge Pferde, 


engliſcher und arabifher Abſtammung, direct 

aus dem erzherzoglichen Geftät Pruchna, ſtehen 

tz im Gaſthofe zur 
(55421 


zum Verkauf in Gleiwi 
Stadt Troppau. 


Das Dom. Zülzendorf bei Gnadenfrei bietet 


100 Hammel und 
100 Mutterſchafe 


ſehr ſtark und ſehr wollreich, mit edler Wolle, 
Die Abnahme ease 


zum Verkauf an. 
der Schur. 


Das Dominium Thlelau bei Steinau hat 


noch mehrere 


100 Sack 


zu verkaufen. 


gute Kartoffeln, 


En-gros -Lager 


r* nangbaren Sorten 


"Decar Kattge, 


Oblauerſtraße 35. 14367 


Neue Matjes-Heringe 


wiederum billiger in gauzen.n, geth Tonnen, 


Hermann Straka, 


[5162] Ring, Riemerzeile, 
Miner Ibrunden-, Delicatessen- und 
Color ialwaaren-Handlung. 


Vim neuen engliſchen 15566 


Matjes⸗Heringen 


empfing ich geſtern die dritte und größere Sen⸗ 
dung, wovon ich tonnenweiſe und ausgepackt 


billiger als bisher empfebie, 


Guſtav Scholtz, 


Käse. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


1442 
Neue Matjes:Heringe 


erhalte ich täglich neue Zufubren ganzer Ton⸗ 
nen, wovon zu bill'gſten Stadtpreiſen empfeble. 


Stockgaſſe 29, 2 
G. Donner, Tee) Blicke in s ta 
o TEE el 
Magdeburger Cichorie, Von Karl 
t 2 8 8 
ben dat ee een Mit 27 in den Tert gedruckten Holzſchnitten. 
die Niederlage bei 5 8. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. peelg mit berg 
reis nur 35 
+ + ff. Der anerkannte Werth der Naturwiſſenſchaft für das tägliche praktiſche Leben macht 
5156 Reuſcheſtraße 58/59. 2 ihre Kenntniß auch für die Frauenwelt fait unentbehrlich. — Der durch feine zabls 54 
Portland⸗Tement 8 t 25 7 1 leer in el 5 3 Wetle uc 9 ne. 
2 2 ſich zur Aufgabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein tr 
Po r ˖ and emen Pd m 5 in anregender, —— — Form ee en das für 


aus der Fabrk von S 


Pringsheim in 
Oppeln empfiehlt billigſt a [5445] 


Leopold Franlfurther, 5 


Herrenſtraße Nr. 31. 


Zu ſelbunändgen Führung und Leitung der 
Wirthſchaft eines feinen Herrn wird eine 
gebildete Dame bei kohem Geholt verlangt 
Näheres durch Minna Mathees, Berlin, 
Prinzeſſinnenſtr. 13, par terre rechts. [1542] 


En mit dem Stabeifen-, Specereis und 
Speditions⸗Geſchäft vertrauter, ſolider jun⸗ 
ger Mann, der poln. Sprache mächtig, ge⸗ 
genw. noch activ, ſucht pr. 1. Juli od. ſpäter 
anderweitig unter beſcheidenen Anſprüchen 
dauernde Stellung. Gef. Offerten werden 
sub Chiffıe B. 2 poste restante Oppeln ers 
deten. 11524 
Er gewaändter und umficktiger Commis, 
katholiſch, der polniſchen Sprache mächtig, 
mit der Correſpondenz und einſachen Buch⸗ 
führung vertraut, gegenwä tig noch activ, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung per den 
1. Juli d. J., womöglich in einer Leinen⸗ 
Wacren⸗Fabrik oder einem Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft. 1521 
Gef. Offerten beliebe man unter Chiffte 
C. S. 4 poste restante Guttentag franco ein⸗ 
zuſenden. 


Die Buchhalterſtelle 


in unſerer AppreiurAnftalt ſoll Term. Michaeli 

d. J. wiederbeſetzt werden. Gehalt zweihun⸗ 

dert Thaler, außerdem freie Wohnung, Be 

leuchtung und Beheizung. Meldungen ſind 

franco einzureichen. [1543] 

Die Intereſſenten der Appretur⸗Anſtalt 
in Hermsdorf bei Goldberg. 


ür Stettin wird zum 1. Juli bei 
gutem Gehalte ein Reiſender 
geſucht, welcher das Droguen- und 
Farbewaaren-Geſchäft genau kennt 
und Niederſchleſien, die Mark, ſowie 
das Großherzogthum Poſen bereits 
mit Erfolg bereiſt hat. Gefällige 
Offerten werden, unter Angabe der 
bisherigen Verhältniſſe, franco unter 
der Chiffre A. B. 20 poste restanto 
Stettin erbeten. 11538] 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
Mann, bisher in Colonial⸗, Producten⸗, 
Deſtillatio 8⸗ und Mühlengeſchäften als Ver⸗ 
käufer und Comptoiriſt thätig, ſucht unter bes 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung zum 1. Juli e. 


Gef. Offerten beliebe man unter C. D. 22. 
poste restante Glatz einzuſenden. 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein im Tuch⸗, Herrengarderoben⸗ und Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Geſchäft gewandter Commis, 
der polniſch ſpricht, militairfrei und noch actib 


iſt, ſucht per 1. Juli dauernde Stellung. 
Offerten werden unter Chiffte M. P. 500 
poste restante Gleiwitz erbeten. [1550] 


Ay ein auswärtiges Herrens und Damen⸗ 
Garderobegeſchaͤft wird ein tüchtiger Com: 
mis geſucht. Näb, bei Hahn u. Kohn. 


Ein ſeit 11 Jahren in Deſtillations⸗Geſchaf⸗ 
ten thätiger gut empfohlener militairfreier 
junger Mann, moſ. noch activ mit der 1 
lations⸗Buchführung, Corresſpondenz und Ges 
ſchäftsreiſen gründlich vertraut, ſucht per 
J. Juli c. Engagement in Deſtillations⸗ oder auch 
in Producten⸗Geſchäften. Gef. fr. Offerten 

b . K. 91 an d. Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Der halbe 1. Stock 


iſt Sonnenſtr. 21 bald oder Joh. zu verm. 


Breslauer Börse vom 20. Mal 1867. Amtliche Notirungen. 


OBEREN TEE 
End 


Im Verlage von Eduard 


Ein Volontär findet in unſerem 
Speditions⸗Geſchäft 


fofort Stellung. Seldſtgeſchriebene Offerten 
franco an 


0 M. Roſenbaum & Co. 
11539 in Myslowitz. 


Ich ſuche eine Inſpector⸗Stelle 
und ſtelle ich mich hierfür zur Die: 
poſition. Acht Jahre habe ich auf 
großen Gütern gewirthſchaftet, bin 
verheirathet und gegen vier Jahre 
ſelbſt Beſitzer geweſen. Adr. unter 
B. W. in Wartenburg in Oſtpreußen 
poste restanto. [5525] 


Ein Wirthſchafts⸗Juſpector, 
tüchtig in feinem Fach, militärfrei, verheirathet, 
35 Jahre alt, Inhaber vorzüglicher Atteſte und 
Empfehlungen, der 10 Jahre Güter ſelbſtſtän⸗ 
dig bewirthſchaftet und mit allen Zweigen der 
Landwirthſchaft vertraut iſt, ſucht vom J. Juli 
ab anderweitiges Unterkommen. Näheres im 
Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtr. 28. [5114] 


Ein Landwirth, 


noch in Stellurg, 25 Jahr alt, unverheirathet, 
militärfrei, ſehr gut recommandirt, ſucht zu 
Johanni anderweitige Stellung als Beamter, 
womöglich in Schleſien. Gef. Adreſſen werden 
erbeten unter J. 8. poste restante Breslau. 


Ein prakliſcher Deſtillateur, mit der Buch⸗ 
führung vertraut und der auch ſchon als 
Reiſender fungirt hat, ſucht Stellung. Die 
beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. Gef. 
Offerten werden franco poste restante J. L. 
Breslau erbeten. [5556] 


Ein Kunftgärtner, 
unverheirathet und militärfrei, wünſcht zum 
l. Juli d. J. ein angemeſſenes Engagement. 
Ueber ſeine Tüchtigkeit und moraliſche Führung 
wird der Kunſt⸗ und Lands paftsgärtner 
W. Hampel in Karmin bei Pleſchen das 
Nähere ertheilen. f [5171] 


Vier bis re! tüchtige Stuben ⸗ 

maler und zwei bis drei Oelanſtreicher 

finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäf⸗ 

tigung. M leungen ſiebt bald entgegen: 
5145] H. Köhler, Maler. 
Lauban, den 19. Mai 1867, 

N.⸗S. Die Reiſekoſten werden erſtattet. 


Fur mein Manufacturwaarene und Tuchge⸗ 
ſchͤft ſuche ich einen Lehrling aus acht⸗ 


barer N zum ſofortigen Antritt. 
(1523 S. Weiler, 
in Leobſchütz. 


Püttnerkrape Nr. 5 find vom 1. Juni ab 
2 Stuben im Hofe zwei en hoch für 


80 Thlr. zu vermiethen. Das Nähere beim 
Haushälter daſelbſt. [5553] 
Am Ohlau⸗Ufer Nr. 12 [5467] 


1 Tr. b. find 2 Wohnungen m. Waſſerleitung 
und Gaseinrichtung, jede mit 5 Stuben, 
Alcove, Küche, Speiſek., Mädchenk., Cloſet ꝛc. 
zu verm. u. ſogleich, reſp. Michaelis zu bez. 


Reuſcheſtraße 58 —59 


iſt eine herrſchafiliche Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern, Küche ꝛc. zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. [5544] 


OR 


iſt in allen 
a 1911 


ehrbuch zu 
ih te 
er Anhang 1 0 außerdem 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: ’ 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll- und Poſt-⸗Declarationen, 
Proceß⸗Vollmachten, 
Miethsquittungsbücher, 
Tauf-, Trau- und Begräbnißbücher. 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 
Sy 3. bez. alte Taſchenſtr. 6 die fein ein⸗ 
gerichtete halbe dritte Etage, Näd. daſ. 


Die 2. Etage 


iſt Agnesſtraße 3 zu Johanni zu dermiethen. 


Die 2. Etage 


iſt Neumarkt 19 zu 5 zu vermietben. 
Näheres Agnesſtraße 3 beim Wirth. 5547 


Wohnungen (0 


im Preiſe von 320, 200, 150 und 70 Thlr., 
neu renovirt, ſind zum 1. Juli e. zu vermiethen 
Albrechtsſtr. 37 bei Wilhelm Eckhardt. 


Schweidnitzerſtraße 30/31 


iſt ein Gewölbe und der erſte Stock zu 
vermiethen. 15165 1 


Herrenſtraße 26 


iſt zu vermiethen und bald zu bezieben eine 

Wohnung in der 3, Etage und ein Parterre ⸗ 

Verkaufslocal, 5567 
Näheres im Compfoir 1. Etage. 


Eine möblirte Stube 


Wäldchen 11 bald zu beziehen. 


Ring 29, goldne Krone, 


Oblauerſtraßen⸗Seſte, iſt die erſte Etage, 


aus 5 Piecen beſtehend, zu Bureaus und 
Geſchaftslocalen vorzüglich geeignet, bald 
oder ab Jobanni zu vermiethen. 5498 


Di, Conditorei und Neſtaurations-Loca , 

litäten, Tauenzienplatz 14, ſind im 

ganzen oder getheilt anderweitig zu ver⸗ 
(5526) 


miethen. 
Albrechtsſtraße 41 iſt vie erſte Etage per 
Michaelis zu vermiethen. 155310) 


= LE 
Königs Hötel, © 
33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


18. u. 19. Mai Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Nchm. 2 U. 


— — —— ä 
Luftdr. bei 0° 33313 33376 3337731 
Luftwärme +70 +47 7 82 
Thaupunkt +44 — 08 — 


3, 
Dunſtſättigung 8 pCt. GIyCt Zö5peEt. 
Wind WI N00 1 N 2 
Wetter trübe heiter beiter 


19, u. 20. Mai. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 


Luftdr. bei 0° 33270 33170 330 729 
Luftwärme +60 +50 7 13,3 
Thaupunkt +10 — 0, +45 
Dunſtſättigung Ge. 62 pCt. 48pCt. 
Wind S0 1 O1 S0 1 
Wetter heiter heiter Schleiergew 


Wilh.-Bahn. . 4 — Krakau 08.0, 4 — 
affen Fonds ie 41 — Krak. OS. Pr.-A. 44 — 
Kisenbahn-Prioritäten, Gold 2 er 1 98 5 
und Paplergeld. ee Br do. Ger yet) 42 0 Preise der Cerealſen. 
Prouss.Anl59 ;5 1U4B. 10330. |Ducnien .... | 903 B. F re ar | 
o. Staatsanl. 4 284 B. ouisd’or.... [1108 G, er 59 Feststellungen der pollz. Commission. 
do. Anleihe,, f 985 B. Russ, Bk. nil 10 Leue een r ge | 
do. do. 4 | 92; B. Oest. Währ,. | 80} B. 794 6. . (Pro Scheffel in Silbergr.) 
8t.-Schldsch.. 831 8. Diverse Aotien. „e feine mittle ord 
Aue, mi 1 1254 B. Risenbahn-Stamm-Aotlon. Bresl.Gas-Act. 5 — Weizen weiss 99-103 95 88—92 
5 5 Freiburger .. [4 1139} b. Minerva 5 83 B. do. gelber 97102 94 84—91 
* 0 (ale 40 61 Fr.-W.-Nrdb. 4 | — Schl. Fouervrs.( 4 — Roggen .. . 81-82 79 76—7 
OT 'Neisse-Briog. |4 | — Schl.Zkh.-Act. fr. — erst. 1—60 56 52— 
* nene) 4 0 B. Ndrechl. Märk. 4 — do. 8t.-Frior. 4 — Hafer 39—41 38 25-37 
Schles. Pfdbr. [34/862 B. 861 C.] Obrschl. A. u. C 3192-911 bz. O. Schles. Bank. 4 1133 C. Erbsen 72—74 60 62-6 
do. Lit. A. . 4 951 B. 943 0. do, Lit. B. [34163 b. Oest. Credit . 5 74.731 bz. 1 
do. Rustical- 4 | 95 B. ar ne 44 8 bel teren 
3 = 2 Bahn. 5 21-4 bz. B. Amsterd.2500 1433 5 Kündigungspreise f. d. 21. Mal. 
do. _ Lit. 0. 41944 8. 833 9. Wenn | | © > do. 2501 n 142 b. Roggen 62 Tur, Hafer 46 | 
do. Rentenb, 4 934B. 921 0. pr. St. 6ORS, 5 63 ba. * 1514 bz. G, Weizen 80, Gerste 533, Rap? 
Posener do.. 4 90; B. 897 d. Dad 11. Bei 150} ba. 95, Rüböl 101}, Spiritus 183. 
8.Prov.-Hilſsk. 4 | 914 B. Ausländische Fonds. do. 1 L. Stel. 6.227 U 
Freibrg.Prior. [4 | 872 B. Amerikaner. |6 ‚784-4 ba. paris 300Fres 8044 bz. 
do. do. 441 945 6. Ital. Anleihe. |5 50% G. Wien 150 fl. 804 bz. B. Börsen-Motis von Kartoffolspirita® 
Obrschl.Prior. |34| C0 G. Galiz. Ludwb, do. do. 791 G. pro 1000rt. bei 80 pt. Tralles lo 
do. do. 4871 B. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 23 N er 0 
do. do. 4 951 0. Poln.Pfandbr. 461 B. 183 B. 183 d. 
do. do. 45953 B. 947 0. PolnLiqu.- Sch. 4 481-495 b. Die Börsen - Commission. 


Bei fester Haltung und lebhaftem Geschäft waren die Course der Speculations-Pa- 


piero und Fonds wiederum höher, 


7 
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